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Hülferuf für Ober Schleſien.
Wie die Nachrichten aus Ober Schleſien

immer betrübender und dringlicher lauten, ſieht
die dortige arme Bevölkerung, welche jetzt mit
einem doppelten Feinde, dem Froſt und Hunger,
zu kämpfen hat, einer troſtloſen Zukunft entgegen,
wenn nicht eine allgemeine Mildthätigkeit in
unſerm Vaterlande Troſt und Hülfe ſpendet und
die bevorſtehende Weihnachtszeit auch den ſonſt
a Verlaſſenen einigermaßen erfreulich ge-

alte
Wir ſind gern zur Annahme und Weiterbe-

förderung von Geldbeiträgen bereit und bitten
recht erjlis darum.

Halle, den 22. November 1879.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Eingegangen ſind bereits von G. S. 20 F. S.
3 E. S. 3 U. S. 3

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 21. November.

und deren Mutter, die Erzherzogin Eliſabeth, haben
heute Morgen die Reiſe nach Spanien fortgeſetzt. Die
Kaiſerin Eugenie, welche geſtern Abend hier ange
kommen war und heute früh nach Madrid weiterreiſte, har
während ihrer Anweſenheit hier Niemand empfangen.

London, 21. November. Jn Folge einer Ent
ſcheidung des oberſten Gerichtshofes der nordamerika-
niſchen Union, daß Anordnungen, betreffend ein allgemeines Syſtem für Waarenzeicheneintragung und

die r der Waarenzeichenmißbräuche ungültig,
weil verfaſſungswidrig, ſeien, that hier unter Leitung von
Edmund Johnſon eine Deputation engliſcher Schutzmarken
eigenthümer bei der hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaft
geeignete Schritte; zugleich wurden das Londoner Trade-

omité ſo wie die Handelsgeſellſchaften und Fabrikanten
des Feſtlandes aufgefordert, ein Gleiches zu thun.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Wirk-
lichen Geheimen Ober RegierungsRath Ribbeck zum
Präſidenten des Kuratoriums der Preußiſchen Renten-
VerſicherungsAnſtalt, und den Geheimen Ober Regierungs
Rath Dr. Forch zum Stellvertreter deſſelben für die Jahre
1880 bis 1882 anderweitig zu ernennen.

Die Erzherzogin Chriſtine

Heute um 5 Uhr Nachmittags begiebt ſich der
Kaiſer mit dem Könige und dem Prinzen Georg von
Sachſen, dem Großherzoge von Mecklenburg Schwerin und
dem Großfürſten Wladimir von Rußland, ſowie den Prinzen
Karl, Wilhelm, Friedrich Karl und dem Prinzen Auguſt
von Württemberg zur Abhaltung einer Hofjagd auf Damm-
wild und Sauen nach Königs-Wuſterhauſen.

Das Programm fur dieſe Reiſe iſt wie folgt feſtgeſetzt. Ab-
fahrt von Berlin auf dem Görlitzer Bahnhofe Nachmittags 5 Uhr
mittels Extrazuges. Ankunft in Wuſterhauſen 5* Uhr, Logis imköniglichen Schloſſe Diner um 6 Uhr. Sonnabend 22. November
von Königs- Wuſterhauſen Morgens S Uhr per Extrazug nach
Station Halbe, Ankunft daſelbſt 9 Uhr, zu Wagen nach dem Forſtrevier Hammer, Rendezvous daſelbſt um 9*, Uhr, ein abgeſtelltes
Jagen auf Dammwild und Sauen, Defeuner vei Hammer um 12 Uhr,
St ecke daſelbſt zu Wagen nach der Dubrow um 1 Uhr, Ankunft
daſelbſt um I Uhr, ein abgeſtelltes Jagen auf Dammwild und
Sauen Strecke daſelbſt und Abfahrt um 3 Uhr, zu Wagen inKönigsWuſterhauſen um 4*, Uhr, Diner um zu Uhr. Abreiſe von
KönigsWuſterhauſen Abends 7 Uhr. Ankunft des Extrazuges in

Berlin um 7 Uhr.
Wie der „Diritto“ meldet, wird das deutſche

Kronprinzenpaar, deſſen Ankunft in Rom von Tag
zu Tag im Palazzo Caffarelli gewärtigt wurde, für dieſes
Jahr von dieſem Beſuche abſtehen. Das wird die ul
tramontanen Hoffnungen nicht eben ſtärken

Als Unxrerſtaatsſekretär an Stelle des jetzigen
Staatsſekretär der ReichsJuſtiz Dr. v. Schelling wird,
allgemeinem Vermüthen nach, wohl der jetzige Miniſterial
direktor Rindfleiſch berufen werden. Die Berufung
des von ſeiner Thätigkeit als Breslauer Staatsanwalt
bekannten Profeſſors Fuchs in das Jaſtizminiſterium iſt
noch von dem früheren Juſtizminiſter Leonhardt aus-
gegangen.

Heute feiert Herr von Bennigſen das Feſt ſeiner
ſilbernen Hochzeit. Der Vorſtand der nationalliberalen
Fraktion übermittelte geſtern dem Jubilar im Auftrage der
Partei eine Glückwunſchadreſſe.

Der Abgeordnete Stadtrath Dr. Techow iſt am
Dienſtag, 18. d. M., nachdem er noch am Nachmittag und
Abend vorher der Sitzung einer Subkommiſſion der Schul
deputation beigewohnt und in einer Verſammlung frei
ſinniger Mitglieder der Petri Gemeinde einen mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Vortrag über die Bedeutung der
bevorſtehenden kirchlichen Wahlen gehalten hatte, von
einem leichten Schlaganfall getroffen worden. Der Zu-
ſtand des Kranken giebt der Hoffnung auf Wiederher
ſtellung Raum, jedenfalls aber wird derſelbe für einige
Zeit zur Einſchränkung ſeiner vielſeitigen öffentlichen
Thätigkeit genothigt ſein, in welcher er ſich Anſtrengungen,
die zuletzt ſeine Kräfte überſtiegen, ausgeſetzt hat.

Rechtsanwalte enthält und am Tage nach ſeiner Ver
kündigung in Kraft treten ſoll.

Zur Beſeitigung der Zweifel, ob der Erlaß vom
15. Juli 1870 betreffend die zeitweiſe Haftentlaſſung
(Beurlaubung) von Strafgefangenen auch nach Erlaß
der Strafprozeßordnung vom 1. Februar 1877 nach An-
wendung finden kann, hat der Miniſter des Jnnern, nach
Einvernehmen mit dem Juſtiz-Miniſter, den Behörden
ſeines Reſſorts durch eine Cirkularverfüguug vom 29. v. M.
eröffnet, daß der vorgedachte Erlaß durch die neue Straf
prozeßordnung nicht außer Kraft geſetzt worden ſei und in
Folge der letzteren nur inſofern einer Modifikation unter
liege, als bei der Entſcheidung über Geſuche und Beurlaubung
von Strafgefangenen, die in den Gefängniſſen ſeines Reſ
ſorts detinirt ſind, an Stelle der in dem Erlaß vom
15. Juli 1870 bezeichneten Gerichtsbehörden künftighin in
erſter Jnſtanz die Zuſtimmung der Staatsanwaltſchaft des
Landgerichts, in zweiter Jnſtanz die des Ober-Staats-
anwalts einzuholen ſein werde.

Da nach der jetzt geltenden deutſchen Reichsgeſetz
gebung jede vorläufig von einer Polizeibehörde feſt-
genommene Perſon unverzüglich, ſobald dieſelbe nicht
in Freiheit geſetzt iſt, dem Amtsrichter des Bezirks, in
welchem die Feſtnahme erfolgt iſt, vorzuführen und
demſelben zugleich die aufgenommenen polizeilichen Verhandlungen zu überſenden ſind, ſo iſt, da vie Vorſchriften

vielfach nicht beachtet wurden, um ſo mehr auf dieſelben
hingewieſen worden, als nach wie vor auch in Haftſachen
die Verhandlungen an die Staatsanwaltſchaft gelangen und
die Feſtgenommenen im Polizeigefängniſſe belaſſen werden,
bis der Transport zum Gerichtsgefängniſſe gefordert wird.
Ebenſo ſcheint die Vorſchrift der Strafproceßordnung, wo
nach bei Antragsvergehen der Strafantrag bei den Polizei
behörden nicht zu Protocoll, ſondern nur ſchriftlich angebracht werden kann, nicht gehörig beobachtet zu werden.

Endlich iſt bemerkt worden, daß bei den Vergehen des
Diebſtahls und der Unterſchlagung der Werth des Ge-
ſtohlenen und Unterſchlagenen, ſo wie ferner, daß bei den
Betrugsfällen und Sachbeſchädigungen der Betrag des an

gerichteten Schadens nicht angegeben wird, obwohl das
Gerichtsverfaſſungsgeſetz die Zuſtändigkeitsverhältniſſe der
verſchiedenen Gerichte gerade nach dieſer Richtung hin mit
Rückſicht darauf regelt, ob der Werth des Geſtohlenen und
Unterſchlagenen oder der durch Betrug beziehentlich Sach-
beſchädigung angerichtete Schaden die Summe von 25
nicht erreicht oder überſteigt. Zur Vermeidung von Rück
fragen iſt dies wohl zu beachten.

Die zum Frühjahr 1880 bevorſtehende Ueber-
Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf zu ſiedelung des landwirthſchaftlichen Lehr-Jnſtituts

gegangen der in vier Paragraphen Ausführungsbe- und Muſeums in die für ſie errichteten neuen Gebäude,
ſtimmungen zur deutſchen Gebühren- Ordnung für wobei eine Kombination dieſer Jnſtitute beabſichtigt wird,

e m S SZum Todtenfeſt. Die alte Frau war nicht von Sinnen, aber ſie gewannO Glocken, wie iſt euer e 27] Werkzeuge der Sühne. ihre Ueberlegung wieder, die ſie vom erſten Anblick ſeiner Ge

So klagend heut und ſchwer, Novelle ſichtszüge an verlaſſen hatte. Wenn er ihr Sohn war, ſo mußte
Ihr ruft ſo trüb, ihr ruft ſo bang von er ſich ja, als der Neuvermählte der reichen und vornehmenZum Gotteshaus uns her; Guſtav Höcker Majorstochter, in dieſer ariſtokratiſchen Umgebung ſeiner MutterRicht iſt's ein Tag der Luſt und Freud', ke ſchämen. Wenn er ihr Sohn war, ſo hatte er ja keinen An
Der euch erklingen läßt, (Fortſetzung.) x auf das de e dem S ſprach,i in wi o war er ja nicht der, für den er ſich ausgab, ſo hatte erZu ernſter Feier mahnt ihr heut: „Arthur von Hartenſtein“, wiederholte die Souffleuſe, ſich ſeinen Namen, ſemne ganze Vergangenheit gefäiſcht, ſo war er
Ihr ruft zum Todtenfeſt.
Für Alle iſt der Ruf beſtimmt,
Der Glocken MahnGeläut,
Ein jeder, der den Klang vernimmt,
Denk' ſeiner Todten heut';
Ja! dieſer Ruf, er töne fort,
Wie mildes Frühlings Weh'n
In Aller Herz als Troſtes Wort:
Noch giebt's ein Wiederſeh'n.

O weine nicht, du wundes Herz,
Und halt am Glauben feſt,
Daß Gott in deinem tiefen Schmerz
Dich nimmermehr verläßt;
Ach wolle doch in Thränen nicht,
In Trauer faſt vergeh'n,
Und trock'ne ab dein Angeficht,
Noch giebt's ein Wiederſeh'n.

O venkt, ihr Herzen, all' daran,
Die ihr an Gräbern ſteht,
Am ſchönſten iſt die Feier dann,
Beſteht ſie im Gebet;
Wollt ihr zu eurer Lieben Grab,

Zum theu'ren Hügel geh'n,
Legt ruhig dort die Kränze ab,Noch giebt's ein Wiederſeh' n.

Th. Lange.

vor ihm auf die Knie niederla und ſeine Hand an ihr
naſſes Auge preſſend, „Arthur biſt Du, mein Sohn, mein armer
Knabe, den die Härte des Vaters aus den Mutterarmen ſcheuchte
und nach dem mein Herz ſich ſeit vielen vielen Jahren ge
ſehnt hat!“

Leontine wankte. Der Major, der inzwiſchen hin,ugetreten
war, ſing die ohnmächtige Tochter auf. Einige Damen aus
der Zahl der Trauzeugen machten ſich um ſie zu ſchaffen und
waren mit ihren Phiolen bei der Hand, um durch Beſprengen
und Einreiben die Bewußtloſe wieder zu ſich zu bringen. Dabei
herrſchte Topdtenſtille.

„Was ſoll das?“ frug Bomielsky mit der ganzen zuſam
mengerafften Faſſung eines Menſchen für den Alles auf dem
Spiele ſteht. „Jch kenne Sie nicht ebenſo wenig wie den
Namen, den Sie nannten. Jch erinnere mich nicht, Sie jemals
in meinem Leben geſehen zu haben. Was giebt Jhnen die Be
rechtigung, mich für Jhren Sohn zu halten

„Wenn Du nicht mein Sohn wäreſt“, antwortete die
Souffleuſe, „müßteſt Du mein Gatte ſein. Aber die Todten
ſtehen nicht auf. Ich ſchauderte vor der Kugel in ſeiner blutigen
Bruſt; ich war dabei, wie ſie ihn in's Grab ſenkten. Und den
noch ſehe ich jetzt Zug um Zug ſein leibhaftiges Ebenbild vor
mir. So treu kann ihm nur fein Sohn gleichen!“

„Entweder hat Sie eine Aehnlichkeit getäuſcht“,
mielsky,

rief Bo
indem er mit einem unwilligen Ruck ſeine Hand aus

der ihrigen befreite, „oder Sie ſind von Sinnen und gehören
in's Jrrenhaus!“

ein Betrüger, und die Rückkehr an die Mutterbruſt wäre für
ihn die erſte Etappe auf dem Wege zum Zuchthauſe geweſen.

Sie überwand ſich, für ihn das Aeußerſte zu thun, was
Mutterliebe vermag. Sie verleugnete ſich ſelbſt und ſagte mit
brechendem Herzen

„Ja! ich habe mich getäuſcht. Die Aehnlichkeit hat mich
geblendet und verwirrt. Verzeihen Sie einer alten, kindiſchen
Frau!“

Damit wandte ſie ſich ab und entſchwand Bomielsky's
Augen.

Lächelnd empfing dieſer aus den Armen der hülfreichen
Damen ſeine wieder zu ſich gekommene Gattin zurück.

Die Todtenſtille in der Sakriſtei war gebrochen. Man
murmelte von einem unangenehmen Zwiſchenfalle, erkundigte ſich
nach dem Namen der ſeltſamen Urheberin, belachte das Miß
verſtändniß und beſtieg endlich erleichtert die draußen wartenden
Equipagen, um zum Hochzeitsmahle zu fahren.

Auf einer Bank im verſteckteſten Winkel der großen leeren
Kirche aber ſaß die Souffleuſe, das niedergebeugte Antlitz in die
Hände vergraben und weinte ſtille, bittere Thränen über
das erbarmungsloſe Geſchick, welches ihr einſt das Theuerſte
entriß, um es ſie ſo wiederfinden zu laſſen!

XVI.
Es iſt dem Leſer nichts Neues mehr, daß Pauline zum

Theater gegangen war. Karl hatte dieſen Entſchluß bekämpft;
er erblickte darin ein doppeltes Opfer: die verarmte Schweſ. er

e e



macht gewiſſe Mehraufwendungen nöthig, ohne welche eine
entſprechende Ausnutzung der
neu geſchaffenen Räume ganz unausführbar wäre.
Lehr-Jnſtitut bedarf einer Reorganiſation und Vermehrung
ſeiner Lehrkräfte und Lehrmittel, welche den für daſſelbe
in dem neuen Gebäude beſtimmten Lehrſälen, Arbeits
zimmern und Laboratorien entſpricht. Daſſelbe gilt im
Allgemeinen vom Muſeum, welches in den jetzigen be
ſchränkten Räumen und mit ſeinen bisherigen beſchränkten
Fonds eine größere Wirkſamkeit als Sammel und Ver-
breitungs Centrum aller hervorragenden Erſcheinungen auf
den verſchiedenen Gebieten der landwirthſchaftlichen Pro
duktion nicht entfalten und ſomit ſeiner Aufgabe nur theil-
weiſe genügen könnte. Für das landwirthſchaftliche Lehr
inſtitut wird daher neben dem bisherigen Lehrerperſonal
die Anſtellung eines erſten und zweiten Lehrers für Natio-
nal-Oekonomie und Thier-Phyſiologie mit Beſoldungen
von 6600 .4 und 6000 .4 beabſichtigt, wogegen die bis-
herige Stelle des Direktors ünd erſten Lehrers mit einer
Beſoldung von 6600 4 eingehen ſoll.

Nach Mittheilung der „Schleſ. Pr.“ hat der Ober
präſident v. Seydewitz in der neulich betreffs des Noth-
ſtandes abgehaltenen Conferenz die Gewährung einer
Staatsunterſtützung in Zweifel gezogen. Die
„Germ.“ bemerkt in Beziehung hierauf: „Unter ſolchen
Verhältniſſen halten wir allerdings eine Anfrage an die
Staatsregierung im Abgeordnetenhauſe für geboten, die
bis jetzt ſeitens der ſchleſiſchen Abgeordneten vom Centrum
nur unterblieben iſt unter der Vorausſetzung der Sicher-
heit der Staatshülfe und in der Abſicht, der Regierung
Zeit für ihre Dispoſitionen zu laſſen. Wie man uns
mittheilt, werden die ſchleſiſchen Mitglieder der Centrums-
fraction in dieſen Tagen eine Beſprechung in dieſer An
gelegenheit halten.“

Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Han-
delstages begann ſeine geſtrige erſte Sitzung mit der
vom Präſidium angeregten Frage einer im Jahre 1886 ab-
zuhaltenden Weltausſtellung in Berlin. Der Aus-
ſchuß war einſtimmig der Anſicht, daß der angeregte Ge-
danke ſchon deshalb nicht ohne Weiteres abgelehnt werden
könne, damit die Angelegenheit nicht durch Vernachläſſigung
der berechtigten Jntereſſenten in unberufene Hände gerathe.
Jedenfalls wurde die Anſchauung energiſch vertreten, daß,
wenn überhaupt eine Weltausſtellung wieder veranſtaltet
werden ſollte, dieſelbe in Berlin ſtattfinden müſſe. Dieſem
Gedanken entſprechend wurde das Präſidium unter dank-
barer Anerkennung der von ihm gegebenen Anregung er-
ſucht, durch weitere Verhandlungen mit den ſämmtlichen
deutſchen Handelskammern ſowie mit der Reichsregierung
die Angelegenheit weiter zu fördern und dem Ausſchuß in
ſeiner nächſten Sitzung über den Erfolg der Verhandlungen
Bericht zu erſtatten. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Frage der Organi-
ſation der Handelskammer und beſchloß, den von
der Commiſſion ausgearbeiteten Entwurf einer Organiſation
der Handelskammer den Handelskammern ſelbſt zur Be
gutachtung mitzutheilen und über die eingehenden Gut-
achten in der nächſten Ausſchußſitzung Bericht entgegenzu
nehmen. Den letzten Punkt der Tagesordnung der erſten
Sitzung bildete der Antrag Braunſchweig über das Chek-
weſen. Der Ausſchuß erklärte, daß die Ausbreitung des
Chekweſens für Handel und Jnduſtrie ſehr wünſchenswerth
ſei, daß aber die Regelung deſſelben auf dem Wege der
Geſetzgebung, wie der Antrag Braunſchweig verlangt, zur
Zeit unopportun und unmöglich ſei, da man erſt ein aus
gebreiteteres Chekweſen in Deutſchland haben müſſe, ehe
man an eine geſetzliche Regelung deſſelben gehen könne.
In der zweiten Sitzung am heutigen Sonnabend wird ſich
der Ausſchuß mit der kaufmänniſchen Auskunftertheilung
beſchäftigen und mehrere unbedeutendere Fragen erledigen.

Der CentralvereinfürHebungder deutſchen
Fluß- und Canalſchifffahrt hat für Mittwoch, den
10. k. M., Nachmittags 5, Uhr, eine Ausſchußſitzung im
Reichstagsgebäude in Ausſicht genommen, in welcher die
Vorlage der Regierung an den Landtag, betreffend die
Regulirung der Weichſel, der Oder, der Elbe, der Weſer
und des Rheins, auf die Tagesordnung e werden ſoll.
Vorausſichtlich werden an der Sitzung Mitglieder des Ab
geordneten und Herrenhauſes in größerer Zahl Theil
nehmen. Es iſt darauf Bedacht genommen, für jeden

Strom einen Referenten zu beſtellen, der mit den ein
mit ſo erheblichen Koſten ſchlagenden Verhältniſſen hinreichend vertraut iſt, um die

Das Regierungsvorſchläge eingehend beurtheilen zu können. Die
dortige Kaufmannſchaft hat ſich fortdauernd mit der Regu-
lirung des Elbſtromes beſchäftigt und iſt deshalb durch be-
ſonderes Schreiben zur Beſtellung eines Referenten erſucht
worden, wobei unmaßgeblich auf den Secretär der dortigen
Kaufmannſchaft, Herrn Kanzleirath Zwicker, hingewieſen
wurde, der bereits wiederholt als Mitglied des Ausſchuſſes
an den Arbeiten deſſelben Theil genommen hat.

Jn Dresden wollte am Montag Abend der
dortige ſocial demokratiſche Verein „Sachſengrün“
unter dem Deckmantel einer Vorleſung über Fritz Mende
eine Hauptverſammlung abhalten. Zu dieſer Vorleſung
hatte ſich, wie die „Dresd. Nachr.“ melden, natürlich auch
ein Criminalpolizei-Commiſſar eingefunden, und da er gar
bald merkte, daß bei den Herren Socialiſten die Vorleſung
Nebenſache war, ſo ließ er das Local räumen. Auch eine
Reſtauration, in welcher ſich regelmäßig Socialiſtenführer
treffen und dort bis tief in die Nacht hinein kneipen,
ward inſofern gemaßregelt, als ihr aufgegeben iſt, punkt
10 Uhr Abends zu ſchließen.

Marine-Novitäten.
Die engliſche RapidStahlkorvette „Jris“ wird im nächſten Monat

ihre erſte Reiſe antreten und wie die neuerbaute Corvette „Comus“
und „Albatroß“ zur Verſtärkung des engliſchen Geſchwaders in den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern abgehen. Die „Jris“, ſowie ihr Schweſter
ſchiff „Mercury“ iſt eine jener Stahlcorvetten neueſter Jnſtruktion,
mit deren Bau England eine Perſpective auf die endliche Abkehr
vom Panzerſyſtem eröffnet hat. on der Serie der acht kleinen
Stahlcorvetten Comus, Curaçao Conqueſt, Champhion, Cleopatra,
Canada, Cordelia, Conſtance, als deren erſter Vertreter die Corvette
Comus Ende vorigen Monats zu Chatam fertiggeſtellt iſt, unter-
ſcheiden fich dieſe beiden Schiffe nur durch ihre größeren Dimenfionen
und durch eine noch größere Leiſtungefähigkeit ihrer Maſchinen. Die
„Jris“ hat 91,44 m Länge zwiſchen den Perpendikeln, 14 w größte
Breite und zwiſchen Jnnenhaut und Banjerdeck eine Tiefe von 4,95 m;
die Tauchung vorn beträgt 5,33 m, achter 6,70 w, im Mittel alſo
6,01 m. Das Deplacement beträgt 3735 Tonnen mit einer einge-
tauchten Hauptſpantfläche von 50 (Dm. Dieſe Dimenſionen ſcheinen
beſonders das Verhältniß der Länge zur Breite für keine beſondere
Schnelligkeit zu ſprechen. Ein Blick jedoch auf die Linien des le-
bendigen Theiles (Unterwaſſertheiles) muß aber ſelbſt die hochge
Ppeiſſeen Erwartungen übertreffen, es ſind in vergrößertem Maß
tabe die Linien einer Tornycrofft'ſchen Rapid-Dampfbarkaſſe. So

nverehel. Marie Clara Müller aus Leimbach, 3. die ver-
wittwete Reſtaurateur Merkell, Auguſte geb. Weiſe aus
Halle, ad 1. und 2. wegen wiſſentlichen Meineides, ad 3.
wegen Verleitung zum Meineide und Kuppelei.

Am 28. November 1 Sache: Cigarrenmacher
Emil Beſſel aus Cönnern wegen Nothzucht.

Am 29. November 2 Sachen: 1. Maurer Franz
Blei aus Oſtrau, wegen verſuchter Nothzucht; 2. Hand
arbeiter Franz Kuffel aus GroßKona, wegen Nothzucht.

Am 1. December 1 Sache: Dachdecker Friedrich
Polter aus Giebichenſtein, wegen verſuchten Straßen

raubes.
Es werden außerdem noch einige weitere Sachen hinzu

kommen namentlich auch die wider Wurzler aus De
litzſch, wegen Mordes.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Nationalgalerie zeigt im Augenblick eine intereſſante

Reihe neuer Erwerbungen auf. Das bekannte Bild Th. Hoſe
manns der „Sandfuhrmann aus dem Jahre 1857“ darf als eine ſehr
erwünſchte Ausfüllung einer Lücke betrachtet werden. Aus der letzten
Kunſtausſtellung ſind die „Teſtamentseröffnung“ von Bockelmann,
„der Tag des Herrn“ von Scheurenberg, „Opfer der See“ von Kir-
berg, „die Gotthardſtraße von v. Kamecke, „der Leuchtthurm“ vonEſchke erworben worden. Eine Büſte von Rauch zeigt die außer
ordentliche und individualiſtrende Kraft Rauchs; eine weitere Er
werbung iſt das Bildwerk „Knabe und Hund“ von Möller. Heute
iſt denn auch ein bereits vielbeſprochenes Werk dem Publikum zu
gänglich gemacht worden, welches den ihm vorausgegangenen Rufvoll und ganz rechtfertigt. Die Prometheusgruppe Profeſſor Müller's

von Kobürg iſt aus Rom hier angelangt und unter desReiſters guſtcktich zur Aufſtellung gelangt. Die G ß e 3 38

dem an den Felſen gefeſſelten Prometheus und zwei Okeanos-
töchtern zuſanmhien; der Adler iſt anſcheinend eben zum erſten
Mal erſchienen, um ſeine ſchreckliche Arbeit zu beginnen. Die
eine jüngere Okeanide hat an der Kette gerüttelt und iſt ohn-
mächtig am Fuße des Felſens zuſammengebrochen, die ältere
Okeanide ſucht Prometheus vor dem Adler zu ſchützen und dieſen
hinwegzuſtoßen. Kraft und Trotz in der Figur des Prometheus find
meiſterhaft gelungen über alles Lob erhaben iſt aber der entzückende
Liebreiz der zwei weiblichgen Figuren. Die Gruppe hat eine An
von 3 Metern, ſie iſt aus einem herrlichen Marmorblocke gemeißelt

und in dem geſammten Aufbau wie in der Schönheit der Linien
in allen Anſichten eines der bedeutendſten Werke unſerer Tage. Das
Werk wird ſicher hier den verdienten Beifall finden. Eine Anzahl
photographiſcher Aufnahmen des Bildes hat heute bereits ſtattgefunden.

hat das Schiff durch die bei den Probefahrten erzielte Maximalge-
ſchwindigkeit von 21 Meilen per Stunde die Hoffnungen ſeiner Con
ſtructoren noch übertroffen.

Die Jris hat den Ruhm, das ſchnellſte Schiff der engliſchen Marine
und wohl auch das ſchnellſte überhaupt zu ſein. Erreicht wird dieſe

indigkeit d d ächtigen Motor (7090 indici ferder r Verfiegelung nur gutes Material benutzt werden damitkräfte), wie ihn in gleicher Stärke nur die ſchweren Panzer führen
bei einem Deplacement von 10,000 Tonnen und mehr. Die Beſtückung
beſteht aus noch leichterem Kaliber wie die der Corvetten vom Typus
„Comus“. Als Offenſivwaffe dienen noch 2 Torpedolancir- Apparate
neuerer Conſtruction, welche es geſtatten, die e nach jeder be;
liebigen Richtung zu lanciren, ohne dabei mit dem Schiffe zu
manövriren. Dieſe Apparate werden im Fall eines Angriffs außer
Bord angebracht und können, um die Schnelligkeit nicht im geringſten
zu beeinträchtigen, ohne Schwierigkeit wieder eingenommen werden.
Der Zweck des Schiffes iſt, ſowohl als Aviſo die Communication
zwiſchen Flotten untereinander reſp. mit dem Lande zu vermitteln,
als auch im Kriegsfalle die ſchnellſten Poſtdampfer zu kapern. Pan
erſchiffen und Schiffen mit ſchwerer Beſtückung wird es vermögeſener enormen Schnelligkejit ſtets zur rechten Zeit entrinnen können.

Das für die Alexandra als Flaggſchiff des Mittelmeergeſchwa
ders defignirte Panzerſchiff „Superb“ iſt ein Breitſeitenſchiff neuerer
Conſtruction. Es hat ein Deplacement von 8760 Tonnen, eine
Maſchine von 7430 indirecten Pferdekräften. Seine Beſtückung be-
ſteht aus 25 Ton-Geſchützen (Vorderladern). Vorrichtungen zum
Lanciren von Torpedos find auch hier an Bord. Rs.

Schwurgericht.
Vor dem Schwurgericht werden vorläufig folgende

Sachen zur Verhandlung kommen:
Am 24. November 2 Sachen: a) unverehelichte

Emilie Henriette Kuhnt aus Gera, wegen verſuchten Todt-
ſchlags, Brandſtiftung und Urkundenfälſchung; b) Hand
arbeiter Otto Richard Schmidt aus Delitzſch wegen
Brandſtiftung.

Am 25. November 1 Sache: Hüttenmann
Friedrich Wilhelm aus Eisleben, wegen Meineides.

Am 26. November 2 Sachen: 1. wider a) den
Dienſtknecht Albert Kreutzmann und b) den Dienſtknecht

Franz Friedrich Graebe aus Diemitz bei Halle, wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Mädchen

2. wider den Knecht Wilhelm Ermiſch in Friedeburg a. S.,
r J wegen Nothzucht.

Am 27. November 1 Sache: wieder 1 die un-
unverehel. Friederike Pauline Goetze aus Tollwitz, 2. die

Dieſes Ergebniß läßt an einer Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 18 Meilen per Stund nicht mehr zweifeln.

t

Aus Leipzig geht dem „Berl. Frdbl.“ die Meldung zu, daßDirector Dr. Auguſt Förſter nach Ablauf ſeiner Contractszeit ferner
nicht mehr Leiter des ſtädtiſchen Theaters von Leipzig ſein werde.
Der künftige Director ſoll aus dem hohen Norden kommen.

e h rPoſt und Telegraphie.
Das Generalpoſtamt hat in einer Vrrfügung vom 14. d. M.

darauf hingewieſen, daß die nach Rußland beſtimmten Packete
vorſchriftsmäßig verpackt und verſiegelt ſein müſſen. Auch ar m

e

Siegelabdrücke nicht leicht von der Verpackung ablöſen können. Fer-
ner werden in einem Erlaſſe vom 11. d. M. Anordnungen über die
nach Rußland gehenden Werthſendungen getroffen. Namentlich
darf eine Angabe der ruſſiſchen Papierwährung nicht erfolgen, auch
wenn daneben die Markwährung angegeben iſt. Die Werthangabe
der in Deutſchland z Auflieferung gelangenden Werthbriefe des
internationalen Verkehrs muß ausſchließlich in der Markwährung
bewirkt werden, und demnächſt erſt haben die Poſtanſtalten die Um
rechnung in die Frankenwährung nach dem feſten Verhältniſſe von
80 1 fr e und den ſo gefundenen Betrag unter der-
Werthangabe des Abſenders zu vermerken. Auf die Beachtung r
Vorſchriften „iſt mit um ſo größerer Strenge g. halten, als Ab
weichungen von denſelben unter Umſtänden zu Verdunkelungen des
Thatbeſtandes bei Erſatzfällen Veranlaſſung geben können Dabraucht bei Briefen mit Werthangabe nach Rußland keine Inhalts

erklärung abgegeben zu werden während für Werth-Packete es bei
dem Beſtehenden bleibt.

Literariſches.
Jlluſtrirte Schiller-Ausgabe.

Hallbergers Pracht- Ausgabe von „Schillers Werken“ (Stutt-
gart) liegt jetzt mit dem Erſcheinen der letzten Lieferungen 61 65
vollendet vor und wir haben nun einen Schiller wie das deutſche
Volk ihn lange entbehrt hat. Dieſe letzten Lieferungen enthalten den
Schluß des dreißigjährigen Krieges und Herzog Alba zu Rudolfſtadt,mit Bildern verſehtn auf jene hiſtoriſch-getreue, gediegene und s
volle Art, die an den vorhergegangenen hiſtoriſchen Abſchnitten dieſes

Werkes uns ſo überraſchten durch die Fülle von C pwurgeſcht tn en
intereſſanten Porträts und lebensvollen geſchichtlichen Scenen, welche

eingehendes Studium und die Kunſt der Maler uns hier ſichtbar
vor Augen hingezaubert. Mit dieſen Lieferungen ſind die vier Bände
des Prachtwerkes fertig, welche in ihren eleganten und geſchmackvollen
Einbänden ſich ſo verlockend als Feſtgeſchenke präſentiren. Ueber-
blicken wir tet dieſe Pracht- Ausgabe von den Gedichten an bis zum

luß, ſo drängt ſich uns der Gedanke auf, daß dieſe Jlluſtrationen
nicht nur ein künſtleriſcher Schmuck eine ſchöne Verkörperung der
Schöpfungen unſeres natioyalſten Dichters find, ſondern auch et
die eindrucksvollſte und tiefſte Erläuterung zu Schillers Werken,
welche ſelbſt bändereiche Erklärungen nicht ſo geben können. Das
große und doch ſo bequeme Format der vier Bände, der herrliche
Sruck, die phantafievollen Bilder und Verzierungen und die präch
tigen Einbände r den Eindruck eines Feſtgeſchenkes für
das Leben, den dieſe Werke Schillers in ſo hohem Grade beſitzen.

wollte ihn von der Sorge um ihre Exiſtenz entheben und über
wand deshalb lieber ihre Vorurtheile gegen den Bühnenberuf,
die Karl nicht nur aus früheren Briefen Frau von Hartenſteins
kannte, ſondern in ihrem ganzen Weſen begründet zu finden
glaubte. Es mußte ihr bitter ankommen, einen Stand, der ihr
einſt, wie Karl noch immer glaubte, zu bloßem Zeitvertreib, als
Maskerade gedient hatte, nun allen Eruſtes als Rettungsanker
zu ergreifen, um damit ihr Brod zu erwerben. Das wollte er
ihr erſparen; aber ſie beſtand unerſchütterlich darauf, ihre muſi
kaliſche Begabung als Sängerin zu verwerthen und dadurch
ihre Zukunft zu ſichern, und Karl mußte ihr nachgeben, denn
obwohl ihm zu dieſem Zeitpunkte die Ausſicht auf die Erlangung
ſeines Pflichttheils noch nicht abgeſchnitten war, ſo fühlte er doch,
daß Beide ſich in ihr neues Verhältniß noch nicht hinreichend
eingelebt hatten, als daß er Paulinen ſchon jetzt hätte entdecken

dürfen, welches brüderliche Opfer er für die Sicherung ihrer
Zukunft in Bereitſchaft hielt. An dem Theater der Oſtſeeſtadt,
wo Karl für den Winter engagirt war, bot fich Gelegenheit,
Pauline's Plan zu realiſiren. Der Direktor verſtand ſich gern
dazu, einer Anfängerin, die keine Anſprüche auf Gage machte,
zum öffentlichen Auftrelen und zu einem Repertoire zu verhelfen,

und Pauline hatte bei ihrer Flucht eine hinreichend gefüllte
Schatulle beſeſſen, um eine Zeit lang davon leben zu können.
Sie ward nun wieder Karls Schülerin, wie ſie dies ſchon ein
mal geweſen; aber der zarte Reiz, der verklärend über den
Marthaſtudien geſchwebt hatte, war einem dumpfen Ernſte ge
wichen und ſelbſt wehmüthige Rückerinnerungen an das, was ſie
einander einſt geweſen, durften ſie nicht in ſich auffommen laſſen.
Beide lebten ſtreng von einander geſchieden; ſie ſahen ſich nur
im Probezimmer oder auf der Bühne, und wenn ſie ſich Etwas
mitzutheilen hatten, was fremde Ohren nicht zu hören brauchten,
ſo thaten ſie das auf dem Nachhauſewege, der Beiden eine kurze
Strecke die gleiche Richtung vorſchrieb.

Aus Karls Phantaſien am Klavier war das Lied von der
letzten Roſe ſtreng verbannt, und wenn es ſich ihm mächtig
lockend in die Finger ſchlich, ſo brach er haſtig ſein Spiel ab.

Nichts wäre ihm willkommener geweſen, als wenn Gott Amor ihm
einen Streich geſpielt und in ſein Herz wenigſtens einen Funken
von Neigung zu einem weiblichen Weſen geworfen hätte, mit
dem er nur einigermaßen glücklich zu werden hoffen durfte, er
würde dadurch von ſeinem Seelenzuſtande Heilung, von den
furchtbaren Widerſprüchen, die ſein Herz zermarterten, Befreiung
gefunden haben und wäre es auch um den Einſatz ſeiner aus
kömmlichen Exiſtenz gegen die Sorgenlaſt eines heimathlos die
Welt durchirrenden Familienvaters geweſen. Er ging förmlich
darauf aus, Reize und Vorzüge an Anderen zu entdecken, aber
Keine vermochte den Schlag ſeines Herzens zu beſchleunigen, ſie
hätten ihm Alle Schweſtern ſein können nur die Eine nicht!

Was den Kampf in Karls Jnnerem unendlich ſteigerte,
war die Beobachtung, daß auch Pauline mit ſich im heftigen
Widerſtreit lag. Nie hatte ſie ſich über die Urſache des Zer
würfniſſes mit ihrem Gatten gegen Karl mit einer Sylbe ge-
äußert, aber eben dieſes tiefe Schweigen verrieth ihm, daß in
ihrem Herzen eine Saite fortgeklungen hatte, die weder der ge
ſchloſſene Ehebund, noch die Entdeckung der geſchwiſterlichen Ver

wandtſchaft hatte zum Schweigen bringen können, und daß nichts
anderes, als dies, den Auſtoß zur Trennung der Ehe gegeben.

Paulinens dramatiſche Verſuche waren von ſehr glücklichem
Erfolge begleitet. Was die noch mangelnde Routine an ihrem
Spiel vermiſſen ließ, was die Befangenheit der vollen Entfaltung
ihrer wohlgeſchulten Stimme noch ſchadete das wurde durch
den Zauber ihrer perſönlichen Erſcheinung, durch ihre blühende
Geſtalt, die unverfälſchte Schönheit ihrer Züge, den Hauch von
edler Vornehmheit, der über ihr Weſen ausgebreitet lag, voll
ſtändig aufgewogen. Sie erregte ungewöhnliches Aufſehn und
war bald von Anbetern umſchwärmt. Karl bemerkte dies und
konnte ſich nicht verhehlen, daß die Mißſtimmung, mit der ihn
dieſe Huldigungen erfüllten, die Reizbarkeit, welche er gegen
Paulinens Bewunderer nicht zu unterdrücken vermochte, den
Regungen der Eiferſucht ſehr nahe verwandt waren. Und Pau-
line? Sie las mit den ſcharfen Augen einer Geliebten in ſeiner
Seele: ſie ahnte, daß es ihm Schmerz machte, ſie von allen

Seiten umworben zu ſehen, während er voch kein Recht beſaß,
es zu hindern voll zarter Rückſicht gegen ihn, wies ſie alle Huldig-
ungen zurück, machte ſie ſich durch eine eherne Kälte unnahbar,
ſetzte ſie kühn die Gunſt der Welt auf's Spiel, die ſie doch auf
ihren erſten Schritten in der neuen Laufbahn ſo ſchwer ent
behren konnte.

Jn dieſem Zuſtande konnten die Geſchwiſter auf die
Dauer nicht verharren. Karl hoffte Beſſerung von der Zeit,
aber er fühlte, daß dem heilenden Einfluſſe der Zeit eine Tren-
nung zu Hülfe kommen müſſe. Er ſagte ihr's, daß ſie wieder
von einander ſcheiden müßten; ſie verſtand ihn und ergab ſich
d'rein, und ſo war die Trennung eine zwiſchen Beiden beſchloſſene
Sache. Karl hoffte auf den Richterſpruch, der ihm zu ſeinem
Pflichttheile verhelfen ſollte; er hoffte, Paulinen durch inſtändige
Bitten und Vorſtellungen zu überreden, das kleine Vermögen
als das ihrige zu betrachten, damit ihr eine Laufbahn erſpart
bleibe, deren Dornen ihr zarter Fuß bisher noch nicht empfun
den hatte damit ſie nicht, fern von ihm, den Verſuchungen und
Lockungen ausgeſetzt ſei, welche auch bei minder in's Auge ſtechen-
den Vorzügen an eine alleinſtehende Bühnenkünſtlerin unaus
bleiblich herantreten.

Davor zitterte Karl, deshalb war die Einziehung ſeines
Pflichttheils ſein einziges Hoffen, auf deſſen Erfüllung er mit
jedem Tage ungeduldiger- wurde, deshalb traf ihn der uner-
wartete Urtheilsſpruch, der die Unxechtmäßigkeit ſeiner Anſprüche

begründete, wie ein vernichtender Schlag.
Gern hätte er ſeinen Mißerfolg vor Paulinen geheim ge

halten, denn er konnte ſich leicht denken, daß ſie ſelbſt die Quelle
war, aus welcher ſein Gegner ſchöpfte. Ledntine war es ge
weſen, die ihm einſt in der angemaßten Rolle ſeiner Schweſter
ſeine Jllegitimität in's Geſicht ſchleuderte; ſicher verdankte ſie
dieſe Kenntniß der vertraulichen Mittheilſamkeit Paulinens, die
nun ſpät noch dieſe Nachwehe mißbrauchter Freundſchaft empfin
den mußte. Aber Karl konnte ihr dieſe neue traurige Erfahrung
nicht erſparen.

(Fortſetzung folgt.)
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Beachtungswerth.
Dampf-ahlmühle-

VerkKanf.,vorzügliche Exiſtenz, ohne
Eoncurrenz, einzige in einer gro
ßen Militär-, Kreis und
Babhnſtadt mit Landgericht,
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Meuſchau, den 20. November 1879.
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Kindern: fahles geben h Bleichſucht Weissen Gardinen ham neuer Scherzartikeldes urd sein. Durch en rauch u e u S ſee Larre r egegen radikale Mittel gegen Melancholie und hypo r d r j e Rüele gſt Gewntbes Verſummungen. 3 S c Teppichen. Ja s e r 2 Jiziniſche Wochenſchrift“ Nr. 15 vom April. 187 3 S Cocos I. Mavilla-Fabrikate weltbekanntenPerfönlichteit verf ze r Vagenſat aus der hre iſt et e l. cittel, das bei erdauungsbeſchwerden, w che es ens 9 2 Cigarren und Colonialwaaten ſavier aitt Katarrhen deſſelben oder Dispoſition zu ehe Appetitloſt a ca c a Augora- Deoken nene r t65 ſehr gut wirkt und mehr als diätetiſches ittel anzuſehen t Qa 2 fftanft und verkauft, kann e h ge t
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ar des Menſchen beeinträchtigen und den ganzen Körperzuſtand her c en etiger Rampßf. he Arie neen, vermag, wird die Wichtigkeit eines ſolchen Mittels buragao pyr 08 a IIb 3 e.

en anerkennen 37 9 2 e erD. Nur echt zu beziehen durch Herrn Louis Voigt aus den Lägern in Curagao (West-Indien) von 13 Heine ſünneitget cargr hen mereneß

um auf einem großen Bogen abgebildeten Hin Halle, gr. Ulrichsſtr. 16. Preis per Schachtel 1 W Codden g Sons, London et whivt de ver
der Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln gegen Nachnahme e de n Pgeet Lee
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d Ein ſchönes Rittergut, Areal J d er guſtand Hochachtungsvoll Wein Godden Sons.760 M. 5 Weizenboden ſchönen g ne e

e n n e. Mein in Güſten (Anh.) Hallee e e e (Gutskaufgeſuch. St ben nnhet uun pfen u. volle u z J20000 ſehr r ärth du e e e a Ein Rittergut in der preuß. Pro ſehr ſchönem Laden, Einfahrt,
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Glanz Einſtarkeret mit ge
kochter Stärke lernen wir binnen

Uebernahme 1500--2000 Preis
3500

Beſitzern mit graue Beſchrei

Robert Beber, Fleiſchermſtr.
bung unter G. Nr. 2 nimmt
Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. entgegen.

e

eS e

e len werden, umſomehr gls aufal Wie Curt brieflich und unen
geltlich durch einen praktiſchen Arzte kosmetiſcher Artikel ſoll vergeben Färleitet wird. Die Mittel ſind überalt Ehrenerklärung!) 1 Stunde nach, unſerer Methode.werden. Solide Reſtektanten be n en nes Boe We 7rrkaufen Jch nehme die ſeſpttchenten Worte Auch brieflich. Erſte amerik.

z en 20 beziehen durch Tlieben ſich zu wenden an c Sie u W r

W. Krauss in Köln,
Komödienſtr. 29. Hülsen Se 15.

für Carl Zander aus Brach
witz zurück und erkenne ihn für
einen ehrlichen Mann.

Glanz-, Waſch und Plätt-
Anſtalt, Halle a/S., Raths-
werder 1 I.



Grosser Ausverkauf
fertiger Herren Garderobe zu außerordentlich billigen Preiſen

in L. Richters Wilial.
Um damit zu räumen, ſollen ſämmtliche Waaren zu noch nie gekannten Preiſen ausverkauft werden. Das Lager bietet

eine große Auswahl und Gelegenheit, ſich elegant und billig zu
ufträge nach Maaß werden billig ausgeführt.
Große Ulrichsſtraße 5.

leiden.

L. Richters Wilial.
Damen-Mäntel- Fabrik

G. Welsch.
machen wir darauf aufmerkſam, daß wir vermöge unſerer ge MaſſenW Jmeigenen Intereſſe des geehrten Publikums T

brikation concurrenzlos daſtehen.
zu enorm billigen Preiſen. Kindermäntel jeder Größe.

Gr. Steinſtr. S.
Winter-Paletots, Dolmans, Rad u. Kragenmäntel, Winterjacken u. ſ. w.

Bekannte Reellität. Regenmäutel- Ausverkauf.in tauſendfacher Auswahl auch für ſtarke Figuren

Resonator-Plügel

7 0 9Pianino'“s
drei fach gekreuat,

Kaps, Feurich ete.,
unerreicht in Ton, Spielart und

en
e

F. Voretzseh,
Ausikürector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

Zinn

Weihnachtsgeschenken
empfiehlt

Maudolf W else,
gr. Alrichſtraße 37,

ſein auf's Reichhaltigſte ſortirte Lager in:
Photographie-Album von 70 4 bis 80
Portemonnaies von 25 4 bis 10 Notiz-büoher von 8 bis 8 Nusikmappen von 15
bis 6 Schreibmappon von 1 bis 25 Ne-
cessairs für Herren u. Damen, Cigarren- und
Cigarretten-Etuis, Visites, Papeterien,
Bilderbücher, Rahmen, Schreibzeuge etc.ete. ete. von den billigſten bis zu den hochelegan
teſten Gegenſtänden in durchweg nur ſolider guter
Waare zu ſtreng feſten Preiſen. Aufträge von
außerhalb werden prompt und gut ausgeführt.

Kriele Klewitz,
Leipzig Halle aS.Katharinenstrasse 3. Poststrasse 8.

Specialgeschäft Für
Teppichfabrikate, Decken etc.

empfehlen

zu machen.
Leder in jeder Art und Weiſe.

v S Cummithran
von Alb. Schlüter, Halle a/S.

iſt das bereits anerkannte beſte Mittel,
J um Stiefeln, Schuhe, Pferdege
ſchirr und Wagenleder nicht nurweich und geſchmeidig, ſondern auch dauernd waſſerdicht

Ueberhaupt eonſervirt der Gummithran das

à Flaſche 30, 60 und 120 empfiehltAlbert Schläter, gr. Steinſtraße Nr.“

eigenen FabrikKates

echte Turkestan-

C. F. Baenmtseh.
Erichson Fritzsche.
Ferdinand Hille.

Smyrna-Teppiche,
und echte, für ganze

Zimmer und abgepasst,
and Perser-Teppiche,

sowie grösste Auswahl in
Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

Cocos- Manilla-Fabrikaten,

Angora Decken
bei

V. A. SeiBrüderstrasse 2 am Markt.
Halle a/S.,

esauf der internat. Anssetel ung Prag 1879.Feſundſeit Kaffee
Gebrueder ßer Cöthen.

Unser Gesundheits- Kaffee wird unter
cieller Leitung ei geprüften Apo
Kers und unter ter chemien

Chemik errn Dr. Ziurek in Berlin fabricirt und ist von medi-
Alopathen wio Homso

empfohlen. n eDie Verkaufsstellen sind hier:

then warm
7

C. A. Krammiseh.
Gust. Nicolai.
Wilh. Ratheokoe.

J. R. Gessner

Ballfächer, Fächersehnäre,
Concertfäer e Vnwevngärtelehein den neueſten Srris empfiehlt
diesjährigen h in größter-Muſtern, Auswahlvorm. Andr. Haassengier,

gr. Steinstrasse No. 10.
Prima Astrachan Caviar,

Lebende Hummern,
Pommerseche Gänse,

Fliessendfetten
Rheinlachs,

Ia. Brüssel- Teppiche ANſſſſſvon 27 150 bar Amen
Ia. rüäsch. Teppiche

aeereie Brüssol-Iwitaton
Ia. TapestryTep eppiche

Perser
Patent- Teppiche Bohto ADCorafolle

von 2255 .4. 3 12

Fürsten-Bricken,
Hecklenburger Spickaal,

Rügenwalder Gänsebrüste,

Aecht re Rübchen.
Wilh. Schubert.

in Rrüssel, Plügeh, Tapestry u. Faconné 1 12.4.
Neuheit: Salon-Fusshkissen.

Nur reelle Fabrikate auf Lager.
Preise niedrig, aber fest.

Palt- u. Bettvorlagen
Täglich frische Holl-

4

steiner Austern
empfängt

Wilh. Schuboert,
große Stein u. roße

Ulrichsſtraßen-Ecke.

Möbel-Flagazin
Jul. Kerrm. Krieger

Die aeuesteo Verzeichnissa

Spfelo da Bosodari
So et a Charden do

fw Ninder edea Ah

gens ders ad

weankes v
ARATIS FRAXCO

h M
m RAL VRRA

die

ſchreibe daher gleich u

Leipai Petersſtraße 35. I (Drei Noſen),
hält großes Lager von Möbel, Spiegel und Polſterwaaren.

Eine j. Kuh mit Kalb verkauft

StadtTheater.
Sonntag den 23. November 1879.
Mit aufgehobenem Abonnement.

acbeth.Tragödie in 5 Acten v. Shakespeare.

Montag den 24. November.
Vorſtellung im Abonnement.

Zum letzten Male:

Rolf Berndt,Schauſpiel in 5 Acten v. G. zu Putlit.

Dienstag:
Gaſtſpiel des Herrn M. Moritz-
ſohnMoriſſon, Herzoglich

Meining. Hoſſchauſpieler:

hello,Tragödie in 5 Acten v. Ehafespeare.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen Hu-
ſten und Heiſerkeit empfiehlt

à Pfd. 1 K.Joh. Mitlacher,
Poſt-Straße 9 u. 10.

Grösstes Plissebrennerel Brüäerstr, 13.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda

HolzhändlerKöhler i. Teutſchenthal. Ungoer, Leipzig, Weſtſtraße 73.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Lehrlings-Gesnucech.
Jn meinem Bank- u. Wechſel-

Geſchäft finden 2 junge Leute
mit den nöthigen Schulkenntnifien
p. ſofort od. 1. April 1880 Stellung
als Lehrling. Penſion event. im
Hauſe.

Ernst Haassengier.

Haupt Geld Gewinn 75,000
Cöluer Dombauloosg à 3,50
Thäringer Pförde-loose à 3

Ernst Haassengier.

Fer e Hosen I Ioöerro

empfiehlt als beſtes Mittel die fri
ſcheſten u. rühmlichſt bekannten, der
Bruſt ſo wohlthuenden Reim-
schen Malzbonbons.
F. Schuhbert, gr. Stein u.

Ulrichsſtraßen-Ecke 1.

PILEPSIE
(Fallsucht) und alle Nervenkrank-
heiten heilt brieflich der Specialarzt
Dr. KlIlisch in Dresden (Noustadt).
Boreits aber 11,000 Fälle behandelt.

Sarg-Magazin,
nen etabdlirt Rathhausgasse

Bei Trauerfällen bittet um gü-
tige W be et vo

enborn.

Fiſcher
Geburts Anzeige.

Die Geburt eines kräftigen Töch
ter beehren ſich anzuzeigen

Michaelis, Amtsrichter und
Frau Henriette geb. Oehmicke.

Oſterfeld, d. 20. Novbr. 1879.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter
Alida mit Herrn Dr. med.
Robert MHiürsch, Stabsarztim Königl. Sachsisehen Sanitäts
corps zu Dresden, beehren sich
anzuzeigen

Oberamtmann H. Sander
u. Frau Sophie, geb. Schmidt.

Kloster St. Lorenz,
Scehöningen, im Novbr. 1879.

TodesAnzeige.
Heute früh 8 Uhr hat uns der

unerbittliche Tod unſere liebe, gute
Tochter Alma im Alter von 15/,
Jahren durch einen Lungenſchlag
entriſſen.

Dies zeigen hiermit an die tief
betrübten Eltern

Franz Tambach u. Frau
geb. Träger.

Halle, d. 21. November 1879.
Todes- Anzeige.

Allen lieben Verwandten und
Freunden die traurige Nachrieht,
dass unser lieber Gatte und Va-
ter, der Rentier Carl Beinert,
gestern Abend 9 Uhr nach vier-
wöchentlichem schweren Leiden
sanft entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
die teſtrauernden Hinterdliedenen,

Eisleben, 21. Novbr. 1879.

TodesAnzeige.Geſtern Morgen n Uhr ent

ſchlief ſanft mein lieber Gatte,
unſer guter Vater, der Oekonom

Louis Bierwirth.
Dies lieben Freunden und Be

kannten zur ſchuldigen Nachricht.
Die Beerdigung erfolgt Sonn

tag Nachmittag 3 Uhr.
Schafſtedt, 21. Nov. 1879.Die trauernde ee

Erſte Beilage.
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Die deutſche Flagge in der Südſee.
Die „Samoa Times“ vom 2. Anguſt bringen folgende

Nachricht. Am Sonnabend Morgen erhielt der deutſche Conſul
von Hawaii die Nachricht, daß der Schoner „Apia“ den
„Malietoa“ von der Firma „Deutſche Handels und Plantagen-
Geſellſchaft der Südſeeinſeln“ gechartert hätte, um mit ſeiner
Begleitung nach der Nordſeite von Hawaii und zurück zu fahren,
von den Eingeborenen des Diſtriktes Jtutani genommen und
die Mannſchaft zu Gefangenen gemacht worden ſei. Das
Kriegsſchiff „Bismarck“ ging, mit dem deutſchen Conſul Weber
an Bord ſofort nach dem Schauplatze der Begebenheit ab.
Mata utu wurde am Sonnabend Nachmittag erreicht und eine
Unterſuchung der Sachlage ergab, daß, kurz nachdem der Anker
des Schoner bei Safotu gefallen war, eine Schaar von mehreren
Hunderten bewaffneter Männer den Schoner umringte, Malautu
und ſeine Leute gefangen nahm und das Schiff vollkommen
ausplünderte, obſchon die deutſche Flagge vom Maſte wehte.
Die Häuptlinge wurden darauf aufgefordert, die Gefangenen
unverzüglich freizugeben und ſich am nächſten Morgen um 9 Uhr
auf dem „Bismarck“ einzufinden. Die Eingeborenen wandten
ein, daß der nächſte Tag ein Sonntag ſei, und weigerten ſich
zu kommen, worauf Capitain Deinhard erklärte, daß, wenn ſie
ſeiner Aufforderung nicht freiwillig und pünktlich nachkämen, er
ſofort Maßregeln ergreifen würde, um ſeinen Befehl zu er
zwingen. Zur beſtimmten Zeit am nächſten Morgen erſchienen
ſämmtliche Paſſagiere und einige der Häuptlinge, während die
übrigen ſich noch weigerten. Die Boote wurden ſofort bewaffnet
und an das Ufer abgeſandt; ſie hatten das Land aber kaum
betreten, als auch die bisher Widerſpenſtigen die äußere Bereit-
willigkeit zeigten, an Bord des „Bismarck“ zu gehen. Nachdem
alle an Bord verſammelt waren, wurden ſie angeklagt, den
Schoner mit bewaffneter Macht überfallen, die Paſſagiere als
Gefangene fortgeführt und dadurch und ſonſt noch die deutſche
Flagge beleidigt zu haben. Die Häuptlinge gaben Alles ohne
Weiteres zu und baten wie gewöhnlich um Verzeihung, wahr-
ſcheinlich in der Hoffnnng, ſo davon zu kommen. Um ihnen
aber einen Denkzeitel für die Zukunft zu geben, wurde der
Diſtrikt von Jtutani verurtheilt, innerhalb ſechs Monaten ein
Strafgeld von 2500 Dollars zu zahlen inzwiſchen behielt man
vier der vornehmſten Häuptlinge als Geiſeln zurück. Am
9. Auguſt, alſo eine Woche ſpäter, war die Summe gezahlt
und der „Albatroß“ brachte die Gefangenen in ihre Heimath
zurück.

Vermiſchtes.
[Die Banque Européenne in Paris hatte bekannt-

lich mitten in der ſchweren Kriſis, welche ſie durch die Flucht
des Herrn Philippart betroffen, noch das Unglück gehabt, um
Werthpapiere im Betrage von 300 000 Fres. beſtohlen zu wer
den. Alle Nachforſchungen nach dem Thäter waren erfolglos
geblieben, als dieſer Tage Abends ein Droſchkenkutſcher bei dem
Portier der Bank ein Packet abgab, welches die Aufſchrift trug:

„Herrn Blanche, 5 Avenue de l'Opera (dringend).“ Herr
Blanche, der Oberbuchhalter der Bank, öffnete das Packet und
fand darin den allergrößten Theil der entwendeten Papiere mit
einem Zettel, auf dem mit Bleiſtift geſchrieben ſtand: „Aubei
die geſtohlenen Titel, ich werde Jhnen auch das Uebrige zurück
ſtellen. Es fehlten in der That nur 5 Actien der Nordoſtbahn
und 6 Tramwayactien; dagegen befand ſich in dem Packet ein
auf den Namen lautender Titel über 9 Actien der Nordoſtbahn,
den man gar nicht vermißt hatte. Der ganze Hergang bekundet
die traurige, aber allerdings nur zu leicht erklärliche Ver
wirrung, welche in den Bureaux der unglücklichen Bank
herrſchen muß.

(Die moderne Behandlung des Seidengarns.]
Seidenwaaren von Havre haben den LoydDampfer „Moſel“
neulich auf offener See in ſchwere Feuersgefahr gebracht, ſo

Erſte Beilage zu e 275 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 23. November 1879.

daß die Verwaltung des Norddeutſchen Lloyd beſchloſſen hat, in

Havre keine Seidenwaaren mehr zu laden. Auf welche Art
dieſelben feuersgefährlich werden, ſehen wir aus einer Schrift
von William C. Wyckoff über die amerikaniſchen Seiden. Faſt
alle europäiſchen breiten Seiden, behauptet er, würden an Ge-
wicht verdoppelt, ja in einzelnen Fabriken ſogar verdreifacht durch
das verhängnißvolle moderne Färben des Seidengarns. Und
darin gerade liegt der Schwerpunkt, wie heutzutage die ſchwarze
Kunſt“ in Frankreich prakticirt werde; das Garn werde dabei
zu wiederholten Malen in ſalpeterſaures Eiſen eingetaucht, bis
es hinlänglich davon durchſättigt und auf dieſe Weiſe ſchwer ge
macht worden ſei. Alsdann laſſe man es durch ein Bad von
Kalipruſſiat paſſiren und behandele es ſchließlich obendrein noch
mit eſſigſaurem Eiſenoxyv. Um ihm dann Glanz zu geben,
werde es durch ein Blauholzbad hindurchgelaſſen und gehörig
mit Seife bearbeitet. Soll es ferner weich und ſeidengleich
werden, ſo öle man es noch und behandele es mit Soda; ſolle
es dagegen ſteiſ und rauſchend gemacht werden, ſo werde es
nachträglich noch einmal in eine Säure getaucht. Kein Wunder
alſo, wenn nach allen dieſen Manipulationen die ſchwarze Seide,
in ſolcher Weiſe mit Fett und Eiſen beladen, ſpäter beim Tragen
des Stoffs nur zu bald fadenſcheinig und brüchig in den
Falten werden und, fügen wir hinzu, Schiffe in Brand zu
ſtecken droht

[(Eine Gaserxploſion) meldet „W. T. B.“ aus Ham-
burg unterm 21. d. M. Bei einem geſtern Nachmittag in dem
Hauſe Wexyſtraße 21 in Folge einer Gasexploſion entſtandenen
bedeutenden Feuer find mehrere Menſchen verunglückt. Vermißt
werden im Ganzen 10 Perſonen; mehrere verkohlte Leichen ſind
bereits aufgefunden.

Kirchenſache.
Um Denen, welche am Todtenfeſt die Gräber ihrer

Angehörigen auf dem Friedhofe beſuchen, eine Erbauung
darzubieten, wird Nachmittags drei Uhr in der Kapelle
des Friedhofes eine gottesdienſtliche Feier mit Geſang,
Gebet und Predigt ſtattfinden, zu welcher Alle, denen eine
ſolche erwünſcht iſt, hierdurch eingeladen werden.

Der Superintendent D. Dryander.

Predigt Anzeigen.
Am 24. Sonntage nach Trinitatis (Todtenfeſt, den

23. November) predigen:
Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Conſiſtorialrath D. Dryander.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr kein Kinder Gottesdienſt. Abends 6 Uhr
liturgiſche Andacht Archidiakonus Pfanne.

(Geſammelt wird eine Kollekte für die hieſige StadtPrediger

Predigt eichte und Kommunion Diakonus Nietſchmann. Nach
Hoſpitaite, Bornitetche s uhr Diakonus Nietſch
oſp e: Vormittags r nus mann.Domkirche: Vormittags 10 uhr Domprediger Focke. Abends

5 Uhr Domprediger Albertz.
Vormittags II Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

ff
Zu Glaucha: I rtrags 10 Uhr Paſtor r Nach dem Gottes-

dienſt Beichte un e. Abends 5 Uhr

Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachm. 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
v n Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. arg 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 5--6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Superintendent Urtel.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 21. November 1879.

t Zf. Vnge Geſ.

5 Halleſche Stadt Obligationen ſo
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 4 (102,50
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 964 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 97 96
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 102,25
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 (1014/, Unſtrut Regulirungs Oblig. 4 1005 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 S 94,50
5 Halleſche Raffinerie- Anleihe 5 S 985 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 (I100aßeſe e Bankvereins Actien 7 5 I136
deue Zucker -Raff. Stamm-Actien 0 4 55

Neue Zucker-Raff. Stamm Prioritäten 0 5 73
alleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. o fo. 2000
örbisdorf, Zuckerfabrik 5 4 nGlauzig Zuckerfabrik Actien 2 J 4 57,50es rn Braunkohlen Stamm Actienn 64 (110 108

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 65 I110
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 70

alleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 12
alleſche Brauerei StammPriorit. o 5
röllwitzer Papierfabrik Actien 90 4 58Zeitzer inenbauActien (Schäde) o 14 608 eſche a inenfabrik Actien 14 4 1145
nnern MalzfabrikActien 8 5 1I00Landsberger MalzfabrikActien 12 5 125Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4 58

Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins
pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.

PackhofsAct. (nom. 1500 pr. St. 2 tfo. 8600

Markktberichte.

Magdeburg d. 21. Novbr. Landweizen 210—-225 Rauh]
weizen 195--208 Roggen 165——188 .4, Chevaliergerſte 195——21

5 en e e u pr. 1000 kg.agdeburger Börſe, d. 21. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000Liter rn t v Faß r 7 ffetſp P o
erlin, d. 21. November Weizen loco unverändert Terminebehauptet, gekünd. 4000 Ctnr. Kündigungopreis 224 .4 bez. Loco

195--238 .4& nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 226 .4 bez.,
Nov. Dec. bez. Dec. Jan. bez. März April 1880 .4
bez. April Mai 236--236,5 bez. Mai/ Juni bez., Juni
Juli bez. Roggen loco ſchwacher Begehr, Termine ge
ſchäftslos, gekünd. 3000 Etnr., Kündigungspreis 159,5 bez. Loco
157--178 nach Qualität gefordert, ruſſ. 157,5-—159 .4 Kahn
bez., inländ. 172--177 .4 ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat

bez., Nov. Dec. 159-—-158,5 bez., Dec. Jan. 1880 159,5
159 r Jan. Febr. bez. April Mai 167,5-—-167,25
bez. Mai Juni 167 bez. Gerſte matt, pr. 1000 Kilogr.

roße und kleine 140--200 .4 nach Qualität gefordert Hafer
oco matter, Termine geſchäftslos, gekünd. Etnr., Kündigungs-
P bez. Loco 130--155 .4 nach Qualität gefordert, pr.
ieſen Monat bez., Nov. Dec. 135,5 nom., Dec. Jan. 1880

bez., März April bez., April Mai 146,5 nom. Mai-
Juni .4 G. Mais loco ohne Geſchäft, gekünd. Ctnur.,

Eiſenbahn, Natur und Menſch.
T.-G. C. „Mit Dampf“ das iſt die Loſung unſerer Zeit.

Haſtig wie der von der Locomotive ausgepuſtete Dampf kommen
die Erſcheinungen unſrer Tage an die Bildoberfläche, um eben ſo
ſchnell wieder zu verſchwinden. „Wir meinen zu ſchieben und werden
doch geſchoben müſſen wir bei näherer Ueberlegung dem Titanen
„Dampf“ gegenüber bekennen denn der Menſch, der ihn geknechtet
zu haben glaubte, wird unwiderſtehlich von ihm mit fortgeriſſen.
Unter allen Maſchinen aber, in welchen Feuer und Waſſer in eine
Feſſel geſchlagen im Dienſte der Menſchheit arbeiten, hat keine
unſrer Zeit den Stempel unaufhaltſamer, ruheloſer Bewegung und
revolutionärer Aufregung ſtärker aufdrücken können, als die Loco
motive, die Eiſenbahn.

Auf dem Feſtlande beherrſcht ſie faſt ſouverän den Verkehr auf
größere Entfernung hin. Mögen auch die Ströme als die natür
lichen und daher älteſten und billigſten Verkehrswege vom Oceane
her bis tief ins Jnnere der Feſtlandsmaſſen leiten, mögen weitver-
zweigte Canalſyſteme die Brauchbarkeit derſelben erhöhen, ſo pulfirt
doch das Verkehrleben in den Adern des Eiſenbahnnetzes viel raſcher;
denn nur die Eiſenbahn vermag den ſich täglich ſteigernden An
ſprüchen des Publikums an eine möglichſt ſchnelle Beförderung zu
genügen. Seibſt die feurigſten Renner Englands können den Wett-
lauf mit einem Schnellzuge nicht beſtehen, iſt ja doch die Schnellig-
keit der ſogenannten „Blitzzüge“, welche in neueſter Zeit zwiſchen
Paris und Marſeille verkehren, auf über 18 Meilen in 1 Zeitſtunde
gebracht worden, während die beſten Renner in derſelben Zeit nur
5,76 Meilen zurückgelegt haben. Nicht blos im figürlichen, ſondern
im wahren Sinne des Wortes gleitet ſie mit Windeseile auf den
glatten Schienen dahin; denn bereits ein gewöhnlicher Perſonenzug
übertrifft mit ſeiner Geſchwindigkeit von 3,5 Meilen einen mäßigen
Wind mit 1,6 Meile in der Stunde um mehr als das Doppelte.
Aber nicht blos die Schnelligkeit hat die Eiſenbahn vor den erwähnten
natürlichen Verkehrswegen voraus, ſondern ſie theilt mit der Land-
ſtraße auch den Vorzug, daß ſie in Erdenräume zu dringen vermag
in welchen der Dienſt der Waſſerſtraßen aufhört, hat ſie doch bereits
ſogar Höhen erklommen, wo ſonſt „das Maulthier ſucht im Nebel
ſeinen Weg“.

Der beredteſte Anwalt der Locomotive wird allerdings geſtehen
müſſen, daß ſie wohl eine kräftige Lunge, aber auch nicht die Spur
eines ſentimentalen Herzens habe; denn nicht nur werden bei dem
Bau ihrer Bahn hiſtoriſchmerkwürdige Stätten zerſtört oder liebliche
Thalgehänge mit Schutt uud Steinen bedeckt, ſondern der ſchrille
Pfiff der Locomotive ſchreckt auch den ſinnigen Naturfreund aus ſeinen
ſtillen Betrachtungen auf. Wäre aber die Locomotive ſo gar un
poetiſch, ſo würde ſie nicht in A. Grün und anderen begnadeten
Poeten ihre Sänger gefunden haben; auch verſchmäht der Landſchafts
maler nicht, die in angenehmen Curven durchs Thal ſich windende
Doppelſpur der Eiſenbahnen, einen in ſieghafter Kraft dahin brauſenden
Zug mit in ſeine Skizze aufzunehmen. Dazu werden alljährlich
Tauſende von ihrem geflügelten Rade jenen herrlichen Gegenden der
Erde zugeführt, wo die Berge ſich himmelhoch thürmen, wo das Auge
wonnetrünken vom glänzenden Gletſcher zur grünen Matte, vom
gigantiſchen Felſen zum unendlichen Meere irrt. Die Wunder der
Gebirgswelt würden den meiſten Bewohnern der Ebene auf immer

er Wie bleiben, wenn nicht die Eiſenbahn zu deren Pforten, ja
in ihr Jnneres führte.

Gewöhnlich betrachten wir Länderräume, ſobald ſie von kühnen
Forſchungsreiſenden durchſtreift und wiſſenſchaftlich dargeſtellt worden
ſind, als entdeckt und bekannt, obwohl ſich dadurch nur eine theoretiſche
Eroberung zu Gunſten der leeren, weißen Flecken auf der Landkarte
vollzogen hat. Die praktiſche Eroberung, durch welche jene bislang
unbekannten Länder nach allen Seiten hin entſchleiert und mit ihren
Stoffen und Kräften in den Dienſt der civilifirten Welt geſtellt
werden, erfolgt erſt dann, wenn dieſelben durch Eiſenbahnen mit
Culturländern verbunden ſind. Die ober und unterirdiſchen Schätze
eines Landes, wie Nutz- und Nahrungspflanzen, Metalle, Kohlen u. ſ. w.
können nur in dem Maße zu Quellen nationalen Reichthums werden,
in welchem Schienenwege vorhanden ſind, ſie nach den Mittelpunkten
des Handels, der Jnduſtrie und Kunſt zu führen. Wiederum ver-
mittelt die Eiſenbahn auch die Segnungen der Cultur, indem ſie
allerhand Kunſtprodukte den wenig gebildeten Völkern zuführt. Mehr
als irgend etwas Anderes dient fie aber dadurch dem uniformirenden
Prinzipe der Cultur, welche unaufhaltſam Religion, Sprache, Sitten,
Trachten u. ſ. w. vernichtet, die ſich ihr ſelbſt m willig einfügen.
Schon denken kluge Engländer daran, von der Oſtküſte Afrikas aus
mit Hilfe des Dampfrofſes in jene dichtbevölkerten und produkten-
reichen Gegenden JnnerAfrikas vorzudringen, von welchen uns der
kühne Anglo- Amerikaner Stanley zuerſt ausführliche Kunde gebracht
hat. Der Tag der Einweihung einer Bahn von der oſtafrikaniſchen
Küſte nach dem Reiche des großen Mteſa würde die en pate Ent
ſchleierung von Jnner- Afrika bedeuten. Auch in Amerika wird die
Völkerwelle der von Europa hinüber Kommenden zum großen l
mit durch die Eiſenbahn immer weiter nach Weſten getragen. it
fieberhafter Haſt ſehen wir an den Hauptſtationen der nach Weſten
führenden Bahnlinien Thürme und Häuſer ſaſee Städte ſich
erheben, in denen europäiſche Cultur eine Pflanzſtätte findet.

Auch in unſerm eignen Vaterlande hat ſich die Eiſenbahn als
eins der wirkſamſten Mittel, heterogene Beſtandtheile des ehe
Staatsganzen dem r Stamme zu aſſimiliren, erwieſen.
Die wendiſche Sprachinſel zeigt in der Art ihres Zuſammen-
ſchrumpfens ganz evident, daß Sprache und Sitten der Wenden da
am rapideſten verſchwinden, wo Eiſenbahnen dieſes Sprachgebiet
durchkreuzen; denn von den größeren Stationen, namentlich von
einem ſo bedeutſamen Knotenpunkte wie Cottbus, aus macht das

Element reißende Fortſchritte. Wie die Eiſenbahn aber
dieſem ſich geräuſchlos und bare vollziehenden Culturkampfe

für den Stärkeren Partei ergreift, ſo iſt ſie auch in den blutigen
Kriegen ein wichtiger Factor. Keiner der modernen Kriege hätte
mit der Raſchheit geführt werden können, wie dies thatſächlich ge-
ſchehen iſt. Alexander der Große hätte ſeinen Zug von der Weſt-
küſte Kleinafiens bis in das Fünfſtromland des Jndus in wenig
mehr als einer Woche bewerkſtelligen können, hätten ſeine Macedonier
mit dem ganzen Kriegstroß ſich dem ſchnellen Dampfroß anver-
trauen können.

Wie nun die Eiſenbahn dem Völkerverkehr eine ſchnelle und
allbereite Dienerin iſt, ſo tritt ſie anderſeits doch auch ſelbſtthätig
auf, indem ſie innerhalb der civilifirten Staaten ein beſtändiges
Fluctuiren der Volksmaſſen, ein Hin und Zurückſtrömen derſelben
nach und von den Bevölkerungemittelpunkten des Landes den
Städten, hervorruft. Die Eiſenbahn entfremdet einen Theil der

Landbevölkerung ihrem eigentlichen Berufe, indem ſie aus Producirenden Handeltreibende macht, die fich in vielen Fällen P der Stadt
zuwenden, wo ſie immer im Mittelpunkte des Handels ſein können.

Handwerker des platten Landes laſſen ſich leicht auf ihren ſchnellen
Wegen der Großſtadt zuführen, weil ihnen dort ein nominell größereVerdienſt winkt. Wer wollte bezweifeln, daß bei dieſem e
lichen Anziehen und Abſtoßen der einzelnen Atome der Volksmaſſen,
unter deſſen Urſachen die Eiſenbahn eine der wirkſamſten iſt, daß
bei dem unmittelbaren Austauſche der durch die verſchiedenſten Ein
flüſſe großgezogenen religiöſen, politiſchen, ſocialen Jdeen einerſeits
wohl das Pfahlbürgerthum mit ſeiner Engherzigkeit und Ver
ſchrobenheit beſchränkt, andrerſeits aber auch die Einfachheit ſeinerSitten, der geſunde gerade Sinn verwiſcht werden? So yſe iſt
jedenfalls ſicher, daß die Volksſeele durch die Eiſenbahn gewaltig
alterirt und umgeſtaltet worden iſt. Durch ſie iſt jene Zeit ent
ſchwunden, da der Handwerksburſche, frohe Wanderluſt im erzen,
ein muntres Lied auf den ſangesreichen Lippen, durchs Reich zog
und ohne eilende Haſt am längſten dort verweilte, wo's ihm am
beſten gefiel. Wie unſympathiſch ſind gegen einen ſolch iſchen
Handwerksburſchen die ſtehenden Figuren unſrer modernen Eiſen
bahn Der blafirte Engländer, der geſchwätzige Reiſeonkel, der kecke

u iſt dereuch der Vorwurf iſt der Eiſenbahn nicht erſpart geblieben, daſie durch raſche und umfängliche Abfuhrſeine weſentliche Preisſtei S

der Nachrungsmittel, wie aller Rohproducte unſeres Landes herbei
geführt habe und dieſe Vertheuerung der Lebensmittel auch noch fort
und fort dadurch bewirke daß ſie beträchtliche Flächen fruchtbaren,
ertragsfähigen Bodens für ihre Schienenwege occupire. Mag auch
der letztere Vorwurf einige Berechtigung haben (in Sachſen allein
ſind über 32,000 Acker mit Schienen belegt), ſo muß doch gegenüber
dem erſteren hervorgehoben werden, daß die Eiſenbahn doch auch für
einen allgemeinen Ausgleich unter den Bedürfniſſen der einzelnen
Menſch ne e in t r eine nicht unbeträchtliche

enmenge ihre Exiſtenzmittel im Dienſte der Eiſenbader Arbeit für ihre Beburfuiſſe f i u
Wie groß iſt endlich der geiſtige Jmpuls

ihrem Entſtehen gegen hat! Die manigfachſten Erfindungen,
welche e an den Bau ihrer Maſchinen und Bahnen geknüpft
haben, bezeugen, eine wie große Anſpannung des Geiſtes ſie ver
an hat.

ie gewaltig aber auch der Fortſchritt iſt,gehn in dem Weltverkehr e agefallen laſſen von dem verwöhnten Schein den ſchon die Noth

wendigkeit, einige Stunden im Eiſenbahncoupé ſitzen zu müſſen
nervös machen kann, geſcholten zu werden, Ein Zug mit gewöhn
licher Fahrgeſchwindigkeit genügt Manchem ſchon nicht mehr; denn
siſt ein „Bummelzug“, obwohl er den Unzufriedenen ſchon in 3
Stunden an den Ort bringt, den derſelbe früher erſt in 12 Stunden
erreichte. Der Gutsbefitzer der jetzt an der nahen Station ſeine
Getreide für die nächſte Marktſtadt verladen kann, hat vergeſſen,
wie theuer es ihm kam, wenn er vor zehn Jahren die vier Meilen
mit eignem Geſchirr zurücklegen mußte, und ſpäht jetzt ängſtlich
darnach, wo etwa eine Eiſenbahn ihren Frachtſatz niedriger ſtellt
Man könnte über dieſe Begehrlichkeit ärgerlich werden, wenn ſie
nicht die Quelle verbeſſerter Leiſtungen würde.

eweſen, den ſie ſeit

welchen die Eiſen
ſo muß ſie ſich doch
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Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 145--146 .4 nach
Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 175--
200 ne Qualität e Futterwaare 160--172 nach
Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis .4 bez. Winterraps bez. Winterrübſen

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl behauptet, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis 4 bez. Loco mit Faß bez.

ohne Faß 55,1 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat, Nov. Dec.
u. Dec. Jan. 1880 55,3 bez., April Mai 56,8 bez., Mai Juni
57,2 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß -4 bez.
Lieferung bez. Spiritus feſt, gekünd. Liter Kündi-
gungspreis 4& pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit
Faß .4 bez. pr. dieſen Monat, Nov. Decbr. u. Dec. Jan. 1880
38,8 bez. Jan. Febr. 59,3-—-59,4 bez., Febr März 59,9-—59,8

bez. März April 60,4 bez. April Mai 60,8—6 9bez. Hiai/Junt 61 61, I. bez., Juni Juli bez. Spiri-
tus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 59,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32 00—30,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
und I 2900-—27,00. Roggenmehl flau gekünd. Ctnr. Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.
unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Nov. Decbr. u. Dec. Jan.
1880 22 80- 22,75 bez. Jan. Febr. 23,05 bez. Febr. März
23,35 bez. April Mai 23,65--23,60 bez.

Stettin, d. 21. Novbr. Weizen pr. Novbr. Dec. 225 00 bez.
Frühj. 233,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 156,00 bez. Frühj.

rer.

pr.
März 237, bz. u. Bf.

unverändert, pr. März 201, Mai 201.
pr. Herbſt 34, Mai 35

London, d. 21. Novbr.

Liverpool

26.3 bz.
8,90 Gd.,

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffchleuſe bei Trotha) am 21. Novbr. ehe am neuen Unterhaupt 2,50,

am 22. November Morgens am neuen Unterhaupt 244 Meter.

Sletztem Montag: Weizen a

ters. Fremder Weizen ſtetig, ruhig,Hafer Sh theurer Mais Feſt
Wetter: Schneelu

rikaner unverändert Surats feſt
December und Januar- Februar Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 21. Novbr. Loco 26,5 bz., pr. Nov.
Hamburg: Steigend, Standard white loco 9.00 Bf.,

pr. November 890 Gd. pr. December 9,00 Gd.
Bremen: Steigend. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,90, pr.
Decbr. 9,00, pr. Januar 9,15, pr. Febr. März 9,15. Antwer
pen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bz. u. Bf.,

Decbr. 23/, bz. u. Bf., pr. Jan. 23*, bz. u. Bf, pr. Januar-
NewYork (d. 20. Novbr

Petroleum in NewYork 87/,, do. in Philadelphia 8 rohes Petro-
leum 7, do. Pipeline Certiſicats 1 D. 25 C. Wechſel auf Lon
don in Gold 4 D. 80* C

Steigend.

Raps Rüböl loco 34,

lußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
rſte 11,710, Hafer 83 920 Quar-

angekommene Ladungen theu-
er. Andere Artikel ſtetig.

t.f 21. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Ame-

Middl. amerikaniſche November

ruhig.
feſt und theilweiſe in gutem Verkehr.
37/. o für ſeinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet
3 Creditactien zu beſſeren Courſen ziemlich lebhaft um; auch

arden waren etwas beſſer, aber ruhiger. Von z
verkehrten Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche
tung Wpig: Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten waren

ig lebhaft. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds erund mä

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren
Der Privatdiskont wurde

recht

n
gin

Lom-
den fremdenNoten in recht feſte v

etwas beſſer

kehrten in recht feſter Haltung mäßig lebhaft; Reichs Anleibener; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und ruhig. wenden

Eiſenbahnactien erſcheinen Rheiniſch Weſtfäliſche Bahnen Berliner
und Schleſiſche Deviſen,
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Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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Rentledigt und dann hinabgeſtoßen. Die Erhöhung, von welcher

Halle, Sonntag den 23. November 1879.

Zweite Beilage zu 275 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. November.

Zu den aus Anlaß der Vermählung des Königs
von Spanien mit der Erzherzogin Marie Chri-
ſtine von Oeſterreich ſtattfindenden Feierlichkeiten ſind
nach Spanien kommandirt worden: der Rittmeiſter Graf
zu Solms-Sonnenwalde I. vom Regiment der
Garde-du-Corps, der Rittmeiſter Graf von Lüttich vom
Garde-Küraſſier-Regiment, der Seconde- Lieutenant Graf
von Hohenau II. vom 1. Garde-Dragoner-Regiment,
der Seconde- Lieutenant Egon Prinz zu Ratibor und
Corvey vom Garde- HuſarenRegiment und der Seconde-
Lieutenant von Pritzelwitz, Regiments- Adjutant des
1. Garde- Regiments z. F.

Zu den Promotionen an preußiſchen Uni-
verſitäten. Unter dem 27. October hat der Kaiſer auf
den Antrag des Cultusminiſters genehmigt, daß unter
weiterer Abänderung der Statuten der Univerſität Berlin
und der entſprechenden Beſtimmungen der Statuten der
übrigen altländiſchen Univerſitäten dieſen die Befugniß
beigelegt worden, auch wenn es ſich um Gegenſtände aus
dem Gebiet der mittleren und neueren Geſchicht handelt,
in jedem einzelnen Fall über die Zulaſſung deutſcher Jn-
auguraldiſſertationen und Disputationen zu beſchließen.
Jndem der Cultusminiſter hiervon die Univerſitäten in
Kenntniß geſetzt, hat er zugleich die philoſophiſchen Facul-
täten von der Verpflichtung entbunden, in allen Fällen, in
welchen von der Befugniß der Zulaſſung einer deutſchen
Diſſertation und Disputation Gebrauch gemacht werden
ſoll, eine Prüfung des Candidaten über ſeine Kenntniß der
lateiniſchen Sprache vorzunehmen. Es ſteht aber der Fa
cultät frei, eine ſolche Prüfung dann zu veranlaſſen, wenn
ihr aus den von dem Candidaten über ſeine Vorbildung
beigebrachten Nachweiſen Zweifel darüber erwachſen ob
derſelbe das für das academiſche Studium erforderliche
Maß von Kenntniß der lateiniſchen Sprache wirklich be
ſitzt. Sollte die aus beſondern Gründen veranſtaltete
Prüfung dieſe Zweifel als berechtigt herausſtellen, ſo würde
der Candidat abzuweiſen ſein. Es verſteht ſich übrigens
von ſelbſt, daß die philoſophiſchen Facultäten, wie die
übrigen Facultäten, nicht befugt ſind, ohne die beſonders
einzuholende Erlaubniß des Cultusminiſters in irgend wel
chen Fällen Diſſertationen und Disputationen in einer
anderen als entweder der deutſchen oder der lateiniſchen
Sprache zu geſtatten. Jn der an die Univerſität zu

D

Greifswald gerichteten Verfügung des vorſtehenden Jnhalts
wird hinſichtlich der Doctorpromotionen noch Folgendes
ausgeführt: Der Cultusminiſter genehmige, daß die philo-
ſophiſche Facultät bezüglich des Promotionsweſens ſich bis
auf Weiteres nach dem Entwurf ihrer Statuten mit den
Modificationen richte, welche ſie in ihrem Bericht vom No
vember 1876 vorgelegt habe. Jedoch könne der Miniſter
zu der Beſtimmung des Statutenentwurfs, wonach die
Facultät von der Einreichung einer beſonderen Diſſertation
in einem gewiſſen Falle würde dispenſiren können, ſeine
Genehmigung nicht ertheilen. Ferner ſei auch von den
Ausländern der Nachweis eines dreijährigen Univerſitäts-
ſtudiums, welchen die Univerſität ihnen erlaſſen wollte,
künftig zu fordern, und nur in Betreff der Schulbildung
beſtehe ein Unterſchied von Jnländern.

Einige Jndiscretionen über den Aufenthalt
des Czarewitſch und ſeiner Gattin aus Berlin werden
dem Pariſer „Gaulois“, dem wir die Gewähr dafür über-
laſſen, von hier depeſchirt. Bei dem Beſuch, den der
Kaiſer Wilhelm dem Czarewitſch im Botſchaftspalais machte,
hätte der Kaiſer, als er in's Zimmer trat und ſeinen Groß
neffen, den Großfürſten Alexander, allein in demſelben ſah,
ſeine Arme ausgebreitet und ausgerufen: „Welche Freude
und wie wenig ich noch gehofft habe, Sie jemals wieder
zu ſehen, lieber Neffe!“ Der Czarewitſch ſchien ſich
einigermaßen verlegen zu fühlen und ſtammelte als Ant-
wort nur das Wort „Majeſtät“ „Jch meine, weil ich
ſo alt bin“ hätte der Kaiſer mit einem liebenswürdigen
Lächeln hinzugefügt Dieſe letzten Worte hatte noch die
Großfürſtin Dagmar gehört, die eben eintrat. Sie machte
eine tiefe Verbeugung und ſagte: „Ohne zu lügen, Sire,
Ew. Majeſtät hat das Ausſehen eines Fünfzigjährigen, der
nur eben die Hälfte ſeines Lebensweges zurückgelegt hat.“
Dieſe Worte ſchienen dem Kaiſer zu gefallen er küßte die
Großfürſtin drei Mal auf die Stirn. Es iſt vielfach be-
merkt worden, daß bei dem Diner zu Ehren des Groß-
fürſtlichen Paares, das am erſten Tage ſeines Aufenthaltes
ſtattfand und an dem nur Prinzen von Geblüt Theil
nahmen, bei Tiſche ausſchließlich Franzöſiſch geſprochen
wurde. Man bemerkt dieſe Thatſache deshalb, weil es
bekannt iſt, wie nach dem Jahre 1871 die Großßfürſtin
Dagmar ihrer Umgebung bei. Strafe unterſagte, ein Wort
Deutſch in ihrem Palais zu ſprechen. Thatſächlich wurde
denn auch von den Mitgliedern der Hofgeſellſchaft mit ihr
und ihrem Gatten während ihres Aufenthaltes in Berlin

nicht ein einziges Deutſches Wort gewechſelt. Wir meinen,
daß man aus dieſer Höflichkeit die Jronie deutlich genug
herausfühlen wird.

Der in Jnſterburg erſcheinende „Bürger und
Bauernfreund“ bringt einen Artikel über den Görlitzer
Abgeordneten Herrn Strippelmann, welcher auf ein
liberales Programm hin gewählt in Berlin ſofort der
freikonſervativen Partei beitrat, was er in einem nichts
weniger als höflichen Schreiben an ſeine Wähler zu. recht
fertigen ſuchte. Die citirte Zeitung faßt nun den Herrn
Strippelmann als Typus einer ganzen Gattung auf und
ſchreibt am Schluſſe ihrer Ausführungen

„Sahen wir doch bei den Abgeordnetenwahlen eine wirkliche
Partei von Molluskennatur auftauchen, die ſich „liberal-konſervativ“
nannte. Jn Königsberg ſtand an ihrer Spitze der Geheime Re-
gierungs- und ProvinzialSchulrath Dr. Schrader, eine große Leuchte
der Generalſynode. Herr Strippelmann iſt wenigſtens in ſeiner Un
klarheit von erfriſchender Naivetät; in jener „liberal-konſervativen“
Agitatoren Geſellſchaft aber erblickte man nur zu viel Berechnung.
Man mußte ihr Antlitz immer nur von der Seite ſehen ſtand
der Herr Kultusminiſter links, ſo erſchien das Profil der „liberal-
konſervativen Partei“ liberal, ſteht er nun wieder rechts, ſo erſcheint
es nur konſervativ. Nur ins Geſicht darf man dieſem Miſchmaſch
nicht ſehen ſonſt erblickk man ein Conglomerat von Strebern der
ſchlimmſten Sorte, von politiſchen Charlatanen und allerlei unklaren
Köpfen. Herr Strippelmann von Görlitz muß jetzt für die gauze
„gemäßigte“ e e hkaft büßen, wiewohl er deren übelſtes Mitglied
nicht iſt. Sein Schickſal kann um ſeiner Perſon willen aufrichtiges
Mitleid erwecken, um der Sache willen muß man ſich freuen daß
Herr Strippelmann daß die Partei der Strippelmänner daß die
„GemäßigtLiberal-Konſervativen“ dem verdienten Fluche der Lächer-
lichkeit verfallen ſind.“

eenneco
Parlamentariſches.

Die zur Berathung eines Feld- und Forſtpolizei-
geſetzes eingeſetzte Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat in
vier Sitzungen den Entwurf in erſter Leſung durchberathen. Erheb-
liche Differenzen erhoben ſich bei den Beſtimmungen des S 9 be-
treffend den ſogenannten Feldfriedensbruch bei S 10, wo gegen die
Anſicht der Staatsregierung auch für das Gehen über un-
beſtellte und nicht geſperrte Grundſtücke im Schooße der Kommiſſion
die Beſtrafung gefordert wurde, bei den K 9 und II, wo ſich gegen

die Einwirkung der Polizeibehörden auf vermögensrechtliche Privat
verhältniſſe Widerſpruch erhob, bei S 24, welcher das Abpflücken von
Laub und das Abbrechen von Zweigen unter Strafe ſtellt, bei H 36

Nr. 5, weſcher das unbefugte Betreten ſolcher Schläge, in welchen
Holz umgeſchlagen wird, mit Ahndung bedroht, bei S 38 Nr. 1l, wo

nach Derjenige dem Strafgeſetze verfallen ſoll, welcher die von ihm
erkauften Forſterzeugniſſe innerhalb der contractlich feſtgeſetzten Zeit
abzuholen unterläßt, endlich bei dem bekannten Beeren und Pilz-
Paragraph 41 Nr. 2, wo nach langer Debatte auf einen Antrag von
nationalliberaler Seite eine Modification der Vorlage dahin be-

Die Todesſtrafe bei den alten Juden.
Nach der unklaren Vorſtellung, welche die Lektüre der

bibliſchen Schriften und namentlich des ohne eingehenden Com-
mentar ſchwer verſtändlichen alten Teſtaments begleitet, hält
man im Allgemeinen das altjüdiſche Strafrecht und das alt
jüdiſche Criminalverfahren für ein beſonders grauſames. Dem
iſt jedoch nicht ſo; die Rabbinen waren unter den Geſetzgebern
des Alterthums die erſten, welche die Vollziehung der Todes-
ſtrafe zu einer möglichſt ſchmerzloſen zu machen ſuchten. Die
Art und Weiſe, wie das Urtheil eines Criminalprozeſſes voll
zogen werden ſollte, war durch eine Reihe von geſetzlichen Be
ſtimmungen vorgeſchrieben. Jede Einzelheit war im Voraus
angeordnet. Der Executionsort lag immer außerhalb der Stadt,
in der Regel in ziemlicher Entfernung von dem Gerichtshauſe,
wo das Urtheil geſprochen worden war. Hierfür waren zwei
Gründe maßgebend; einmal ver, das zwiſchen Urtheil und Exe
cution ein gewiſſer Zeitraum liegen ſolle, damit der Gerichtshof
jedes Beweismoment, das etwa noch producirt werden könne,
prüfe; ſodann der, daß der Sanhedrin bei der Execution nicht
zugegen ſei. Sobald die Todesſtrafe verhängt war, wurde ver
Verurtheilte von der Gerichtsſtätte fortgeführt. Zwei der Volks
älteſten, die Zeugen und die Unterbeamten des Tribunals be
gleiteten ihn. An ver Spitze des Zuges ging ein Gerichts
diener, der mit lauter Stimme ausrief: „Der und der ſoll
wegen dieſes oder jenes Verbrechens hingerichtet werden Zeugen
ſind der und der; das Verbrechen wurde an dieſem oder jenem
Orte, an dieſem oder jenem Tage, zu dieſer oder jener Stunde
begangen. Wenn irgend Jemand etwas gegen den Vollzug der
Strafe einzuwenden hat, ſo möge er zu dem Sanhedrin gehen,
der jetzt verſammelt iſt und dort ſeine Gründe angeben.“ So
ging es durch die Stadt. Etwa zehn Schritte vor der Richt
ſtätte drangen die Weiſen, die den Schuldigen begleiteten, in
dieſen, daß er ſeine Schuld bekenne. Sie ſagten ihm, daß
Jeder, der ein reumüthiges Bekenntniß ablege, berechtigt ſei, an
der olam haba dem künftigen Leben theilzunehmen, da
der Tod alles Unrecht ſühne. Weigerte er ſich, ſeine Schuld
zuzugeſtehen, ſo nöthigte man ihn, die Worte auszuſprechen:
„Möge mein Tod eine Sühne für alle meine Vergehungen
ſein. Man führte ihn dann einige Schritte weiter dem Richt
platz entgegen. Hier wurde ihm der Sterbetrunk gereicht.
Dieſes Getränk beſtand aus einer Löſung von Myrrhen und
Weihrauch in einer Schale leichten Weins oder Eſſigs. Es
wirkte betäubend und erzeugte in dem Verurtheilten eine Art
geiſtiger und körperlicher Gefühlloſigkeit, einen Zuſtand, in dem
er kaum noch empfand, was mit ihm vorging.
wurde der Trank von Weibern beſorgt, die das als eines der
verdieuſtlichſten Werke betrachteten. In Provinzialſtädten mußten
die ſtädtiſchen Behörden für die Verabreichung deſſelben ſorgen.
Sobald als der Verurtheilte getrunken hatte, wurde die Execu-
tion vorgenommen.

Jn Uebereinſtimmung mit dem moſaiſchen Geſetze waren
vier Arten der Todesſtrafe in Uebung, die je nach Art des Ver
brechens verhängt wurden: Steinigung, Erdroſſelung, Verbrennung
und Enthauptnung. Sie wurden indeß durchaus nicht ſo vollzogen,
wie man es ſich gewöhnlich denkt. Die Steinigung, wie ſie in
der Bibel und dem Talmud erwähnt wird, war nicht, wie man
es ſich nach den landläufigen Erklärungen vorſtellt, ein regelloſes
Werfen von Steinen nach dem Angeklagten; das Verbrennen
hatte ganz und gar nichts Gemeinſames mit der von den Män-
nern der Kirche im Mittelalter geübten Todesart, und das Er-
droſſeln war grundverſchieden von dem Hängen, wie es jetzt noch
etwa in Oeſterreich und England Sitte iſt.

Die Steinigung wurde nach dem Talmud in ſolgender
Weiſe vollzogen. Der Verurtheilte wurde nach einer erhöhten
Stelle gebracht, dort, wenn er ein Mann war, ſeiner Kleider

Jn Jeruſalem

das Hinabſtoßen geſchah, betrug immer mehr als 15 Fuß. Je
höher, in gewiſſem Umfange, deſſo beſſer. Doch war der Ort
niemals ſo hoch daß der Körper zerſchmettert und merklich ent
ſtellt werden konnte. Bei dem Juden war das ein eigenes
Ding der Menſch war nach Gottes Ebenbilde geſchaffen und
es war nicht geſtattet, den von des Himmels eigener Hand er-
bauten Tempel zu zerſtören. Der erſte Zeuge, der gegen den
verurtheilten Mann ausgeſagt hatte, handelte als Vollſtrecker
des Geſetzes, in Uebereinſtimmung mit Deut. XVII, 7. Wenn
der Verurtheilte mit ſeinem Geſichte zur Erde fiel, wurde er
umgedreht und auf den Rücken gelegt. War er noch nicht ganz
todt, dann wurde ein Stein, ſo ſchwer, daß zwei Männer er
forderlich waren, ihn fortzuſchaffen, auf die Höhe gebracht von
ver das Herabſteßen ſtattgefunden hatte. Der zweite Zeuge
mußte dann den Stein ſo herunterſtoßen, daß er auf den
Delinquenten fiel. Das war jedoch nur ſelten erforderlich, der
Zuſtand der Betäubung, in den der Verurtheilte verſetzt worden
war, und die Höhe, von der man ihn herabgeſtürzt hatte, be-
wirkten meiſt ſofortigen Tod. Die Leichname der wegen Gottes-
läſterung oder Götzendienſtes Gerichteten wurden nach der Hin-
richtung bis zum Dunkelwerden an einer Art Galgen ausge-
ſtellt; in den übrigen Fällen fand ſofort Beerdigung ſtatt. Vor
den Thoren jeder Stadt befanden ſich zwei Verbrecher-Friedhöfe,

einer für die Geſteinigten und Verbrannten und einer für die
Erdroſſelten und Enthaupteten. Sobald das Fleiſch verſchwun-
den war, konute das Skelett entfernt und nach der Begräbniß-
ſtätte der Familie gebracht werden. Einige Tage nach der Hin-
richtung ſprachen die Verwandten und Freunde des todten
Mannes der jetzt nicht mehr als ein Schuldiger galt zu
kurzem Beſuche bei den Richtern vor, die ihn verurtheilt hatten.
Es war das ein ſchweigendes Anerkenntniß, daß die Strafe zu
Recht erkannt war und daß gegen Diejenigen, welche mit dem
Vollzuge der Geſetzesbeſtimmungen betraut waren von den
Freunden und Angehörigen des unglücklichen Mannes kein Ge
fühl der Erbitterung gehegt wurde. Tod durch Steinigung war
von dem Geſetze für folgende Verbrechen feſtgeſetzt: Ehebruch
unnatürlichen Characters; Gottesläſterung und jede Art des
Götzendienſtes; öffentliche Entheiligung des Sabbaths; Ver-
fluchung der Eltern (was Gottesläſterung vorausſetzte); Aus-
übung von ob und ydoni wahrſcheinlich eine Art gottes
läſteriſcher Zauberkunſt; ecrimineller Angriff auf eine Na'arah
(ein junges noch nicht mannbares Mädchen das mannbare heißt
im Talmud bagroth); Verführung zum Götzendienſte und hart-
näckige Widerſetzlichkeit gegen die Eltern.

Ein zum Verbrennungstode Verurtheilter wurde in folgen-
der Weiſe gerichtet. Es wurde ein etwa zwei Fuß tiefes Loch
in die Erde gegraben. Jn dieſes wurde der Verurtheilte auf-
recht geſtellt. Um ſeine Füße wurde Erde angehäuft und bis
zur Kniehöhe feſt eingeſtampft. Es wurde eine ſtarke Schnur
gebracht und mit einem ganz weichen Tuche umwickelt. Dieſes
legte man dem Deliquenten rings um den Hals. Dann traten
zwei Männer vor, ergriffen die Schnur bei den Enden und
zogen ſie feſt an. Der Erſtickungstod trat ſofort ein. Wenn
der Verurtheilte das Anziehen der Schnur merkte und dann
plötzlich Gefühlloſigkeit eintrat, ſank ſein Unterkiefer herab. Jn
den ſo geöffneten Mund ſteckte man dann ſofort einen ange-
zündeten Docht. Das ſtellte die Verbrennung vor. Nach ein-
getretenem Tode wurde der Leichnam auf dem VerbrecherFried-
hofe beerdigt. Dieſe Todesart war durch eine Vorſchrift des
Pentateuch vorgeſehen für den Ehebruch in gewiſſen Fällen,
namentlich wenn eine Prieſterstochter des Verbrechens ſchuldig
befunden wurde.

Die Enthauptung fand bei den Juden in derſelben Weiſe,
wie bei ihren Nachbarvölkern ſtatt. Sie galt als die niedrigſte,
ſchmählichſte und entehrendſte Todesart. Sie wurde für Meuchel

mord und vorſätzlichen Todſchlag verhängt. Sie war auch allen

n

Denen angedroht, die einen Mitmenſchen mit Vorbedacht oder
im Uebermuthe mit einem Steine oder mit einem Werkzeuge
aus Stein oder Eiſen ſchlügen. Sodann war ſie die Strafe
für alle des Heidenthums ſchuldigen Perſonen, die in einer
Stadt wohnten.

Die Erdroſſelung führte den Tod durch Erſtickung herbei.
Der Schuldige ſtand bis zu den Knien in loſem Erdreich.
Ein weiches Tuch, durch welches eine Schnur ging, wurde ihm
um den Hals gelegt. Die Enden der Schnur wurden in ent-
gegengeſetzter, Richtung ſtraff angezogen und der Tod trat
ſofort ein. Dieſe Todesart war die Strafe für Denjenigen,
der Vater oder Mutter ſchlug, für Den, der einen iſraelitiſchen
Mitbürger beſtahl, für den falſchen Propheten, für den des
Ehebruchs (im heutigen Sinne) ſchuldig Befundenen und für den
Volksälteſten oder Richter, der den Enſcheidungen des großen
Rathes von Jeruſalem entgegen lehrte oder handelte. Es wurde
vorhin erwähnt, daß in gewiſſen Fällen der Leichnam des Deli
quenten zur Schau ausgeſtellt wurde. Die den Rabbinen
eigenthümliche Ehrfurcht vor dem Tode tritt nirgends ſo be
zeichnend zu Tage, als in der Art, wie dieſe moſaiſche Vor
ſchrift ausgeführt wurde. Ein Pfahl wurde mit ſeinem untern
Ende in den Erdboden befeſtigt. Von dem oberen ließ man
ein Holz wie einen Arm hervorragen, und zwar unmittelbar
über der Stelle, wo die Leiche lag. Die beiden Hände des
Gerichteten wurden zuſammengebunden und der Todte ſo in
die Höhe gezogen. Nach einer ausdrücklichen Anordnung des
Pentateuch durfte der Leichnam eines Verbrechers nicht über
Nacht hängen bleiben, er mußte vor Sonnenuntergang weg-
genommen werden. Nun wurde aber das Urtheil gegen Abend
geſprochen und die Vollſtreckung folgte dem Spruche auf dem
Fuße. Jn keinem Falle konnte daher der Körper länger als
einige Minuten hängen bleiben. Um vie über dem Verſtorbenen
verhängte Schmach möglichſt zu mildern, ſchrieb der Talmud
vor, daß, wenn es dazu kommen ſollte, zwei Männer mit der
Vollſtreckung betraut würden. Einer ſollte den Körper an dem
improviſirten Galgen aufhängen, der andere ihn herabnehmen;
während der erſtere damit beſchäftigt war, den Strick anzuziehen,
an welchem der Uebelthäter hängen ſollte, ſollte der letztere ſchon
mit dem Losbinden beginnen. Der Körper blieb nur für einen
Augenblick der ſchmachvollen Ausſtellung preisgegeben, und doch
war dem Buchſtaben des Geſetzes Genüge geleiſtet. Unter
keinen Umſtänden durfte der Körper eines Gerichteten bis zum
Tage nach dem Tode ohne Begräbniß bleiben.

Die arba mithoth beth-din die vier vom Gerichts
hofe zu verhängenden Todesſtrafen waren die einzigen, welche
das hebräiſche Geſetz kannte. Kreuzigung, wie ſie bei den Römern
und Karthaginienſern vorkam, iſt in der Bibel ebenſo unbekannt,
wie in den ſtrafrechtlichen Satzungen des Talmud. Gräuelvolle
und unnatürliche Strafarten, wie das Geſetz der Aegypter ſie
beiſpielsweiſe für Vaterland und Verführung unter Anwendung
von Gewalt vorſah, waren bei den Juden unbekannt. Ver
brennen in ſiedendem Oel, wie wir es bei mehr als einem
Volke des Alterthums finden, Lebendigbegraben, wie es bei den
Römern vorkam, ja Gliederverſtümmeln un Viertheilen, wie
der Criminalcoderx noch der letzten Jahrhunderte es vorſchrieb,
würde einen jüdiſchen Gerichtshof mit Schaudern erfüllt haben
ihm würde ein ſolcher Angriff auf die Würde des menſchlichen
Leibes, wie er ausdrucksvoll es nennt, als ein hillul haschem,
d. h. eine öffentliche Entweihung der Gottheit erſchienen ſein.
„Wir ſind gehalten, unſern Nachbar wie uns ſelbſt zu lieben“,
ſagt Nahman in dem Namen Rabbah's des Sohnes Abuhu's,
„und deshalb iſt es unabweisbare Pflicht für uns, ſtets ſo viel
als möglich die Leiden eines zum Tode verurtheilten Mit-
geſchöpfes zu lindern.“
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ſchloſſen wurde daß von einem Polizeiverbot ehe das
Sammeln jener Walderzeugniſſe auch da ſtrafbar ſein ſolle, wo ein
Verbot des Eigenthümers vorliegt. Ferner wurden zu vielen Be
ſtimmungen der Vorlage Milderungsvorſchläge nach zwei Richtungen
hin gemacht, einmal durch ſubſidiäre ſtatt der wahlweiſen Feſtſching der Haftſtrafe für den Fall des Unvermögens, und dann da-

durch, daß die Beſtrafung der geringfügigen Uebertretungen, ſoweit
ein Privatintereſſe in Frage kommt, nur auf Antrag erfolgen ſoll.
Beide Arten der Milderung fanden jedoch bei der Kommiſſion nur in
geringem Maße Anklang und Annahme. Bei Berathung der Vor-
ſchriften über das Verfahren zur Geltendmachung von Schadens-
anſprüchen wurde zur Vereinfachung der Antrag geſtellt, die Ent-
e rng r igtügiger Anſprüche es wurde der Betrag von
75 Mark als Marximalgrenze angegeben in erſter Jnſtanz den
Polizeibehörden, in zweiter Jnſtanz den Kreisausſchüſſen, in Stadt-
kreiſen den Bezirksverwaltungsgerichten mit Ausſchluß des Rechts
weges zuzuweiſen. Dieſer Antrag wurde jedoch ſeitens der Re-
gierungscommiſſarien lebhaft bekämpft und demnächſt abgerechnet.
Endlich ermäßigte die Kommiſſion die Sätze des ſogenannten Erſatz
geldes, des früheren Pfandgeldes, in derſelben Weiſe wie dies bei
der vorjährigen Berathung des Entwurfs die Kommiſſion vorge-
ſchlagen hatte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus der Elb- und Elſteraue, d. 21. Novem

ber. Vorgeſtern Nachmittag 4 Uhr iſt der Kahn des
Steuermanns Görges zwiſchen dem Dorfe Stehla und der
Stadt Belgern havarirt. Ein Gleiches paſſirte geſtern
dem Fahrzeuge des Holzhändlers Biener aus Krippen.
Erſterer enthielt eine Ladung Zucker, letzterer eine Ladung
Bretter. Jn beiden Fällen ſind Menſchenleben nicht zu
beklagen. Geſtern wurde von dem Frleiſchbeſchauer
Walther in Belgern bei einem von dem Gutsbeſitzer
Mehnert in Ammelgoßwitz geſchlachteten Schweine Trichinen
gefunden. Der Schifffahrtsverkehr auf der Elbe nimmt
immer größere Dimenſionen an. Jn letzter Zeit iſt man
ſogar dem Projecte der „Einrichtung einer zwei bis drei-
maligen Dampfſchiffsverbindung zwiſchen Prettin, Torgau,
Belgern, Mühlberg und Strehla“ näher getreten. Mit
dieſen Verbindungen ſollen Perſonen, Frachtgüter und Poſt
ſachen befördert werden. Die jetzt beſtehenden Poſteinrich-
tungen nach den erwähnten Städten würden dann be-
ſchränkt bezw. gänzlich eingeſtellt werden können. Um den
Verkehr während der drei Wintermonate, wo die Dampf-
ſchifffahrten ruhen, ohne Unterbrechungen oder Störungen
fortzuführen, würden die Transporte für dieſe Zeit an
Privatunternehmer auf mehrere Jahre zu vergeben ſein.
Mangel an derartigen Unternehmern wäre wohl kaum zu
befürchten, da in der betreffenden Jahreszeit viel Pferde
aus Mangel an Beſchäftigung in den Ställen ſtehen.
Auch würden die hierdurch entſtehenden Koſten nicht allzu
ſehr in's Gewicht fallen. Das Unternehmen, deſſen Koſten
auf etwa 80,000 veranſchlagt ſind, ſoll auf Actien ge
gründet werden. Wir glauben, daß die erwähnten Städte,
denen hierdurch ein gewiß nicht zu unterſchätzender Verkehr
zugeführt würde, ein ſolches Unternehmen mit Freuden
begrüßen werden, und daß die Rentabilität deſſelben außer
Frage ſteht.

(O Aus der Altmark, 21. November. Für viele
Landleute in der „Wiſche“ bei Oſterburg iſt der Winter
zu früh gekommen. So z. B. liegen dort noch Maſſen
von Lupinen auf dem Felde, die nunmehr wahrſcheinlich
überhaupt liegen bleiben müſſen, um nach und nach als
Schaffutter verwendet zu werden. Einige Landwirthe ſind
durch den Eintritt des Winters an der Vollendung der
Herbſtbeſtellung gehindert worden, ſo daß ſie, falls das
Wetter nicht wieder umſchlägt, das betreffende Feld im
Frühjahr mit Sommergetreide beſtellen müſſen. Der
Schaffner, welcher bei der Eiſenbahn- Kataſtrophe unweit
Völpke vor Schreck und Erſchütterung ſeine Sprache ver
lor, iſt im Krankenhauſe zu Magdeburg geſtorben. Der
Kreisausſchuß des Kreiſes Wanzleben hat den Anſpruch
des Pfarrers Blumer zu Diesdorf auf Zuerkennung
der Aufſicht über das Begräbnißweſen, den Begräbnißplatz
und den Todtengräber an den Geiſtlichen abgewieſen.
Bei den Prüfungen am kgl. Seminare zu Oſterburg
haben 19 Examinanden die Wahlfähigkeitsprüfung für das
Lehramt beſtanden.

Eiſenbahnfrachttarife.
Mit dem 1. Januar 1880 kommen im Berlin-Braunſchweig

HalberſtadtLauſitzer Verbande die Frachtſätze zwiſchen Halle, Stein
thorbahnhof und Centralbahnhof (M.-H. B.) und Gittelde der
Braunſchweigiſchen Bahn zur Aufhebung und kommen Sendungen
zwiſchen dieſen Stationen fortan nur im HarzNordſee- Verbande zur
Abfertigung. Hierdurch wird eine Tariferhöhung nur inſofern herbei-
geführt, als Transporte von Malz, Oelſamen aller Art, Mörtel aller
Art, Bauſteine, Brennholz ec., Erde, gewöhnliche, Gyps, Rüben, friſche,
Schlacken und Sinteln, ſowie Steine bearbeitete, ſodann nicht mehr
auf Grund von Ausnahmeſätzen, ſondern zu den Taxen der regulären
Tarifklaſſen abgefertigt werden. Für die dermaligen Tarifſätze für
Steinkohlen von Zwickau nach Stationen des Magdeburg-Sächſiſchen
Verbandes, als Halle, Magdeburg Buckau u. A. m., ſoll vom
1. December d. J. ab eine Ermäßigung eintreten, wodurch den
Zwickauer Intereſſenten die Möglichkeit geboten wird, das Abſatzgebiet
dieſer Kohle in der Provinz Sachſen aufrecht zu erhalten und zu er
weitern. Zugleich ſind ab Zwickau nach Berlin (Station der Berlin-
Anhaltiſchen und der BerlinDresdner Bahn) eben ſo wie auch ab
Lugau und Oelsnitz b. L. vom 15. l. M. ab erheblich erniedrigte
Sätze in Kraft getreten. Von dem gedachten Tage ab koſtet nämlich
die Doppelladung Steinkohlen ab Zwickau nach Berlin nur noch 71
während man bisher im gleichen Falle 74 zu zahlen hatte.

Vermiſchtes.
[(Ein melancholiſches Jntereſſe] nimmt die aus

London eingetroffene Nachricht von dem frühzeitigen Tode des
jungen Prinzen Alamahu, Sohnes des verſtorbenen Königs
Theodor von Abeſſynien, in Anſpruch. Als der heroiſche König
nach der Niederlage, die ihm von den engliſchen Truppen beige-
dracht, es vorzog, ſich das Leben zu nehmen, als ſein Unglück
zu überdauern, fiel die Sorge für die hinterlaſſene Familie der
engliſchen Regierung anheim. Die Mutter ſtarb auf ihrer Reiſe
aach England an gebrochenem Herzen; der Sohn, ein reines
Kind, wurde von Lord Napier nach England gebracht, wo er
unter der Leitung verſchiedener Lehrer eine ſorgfältige Erziehung
genoß. Der Prinz, welcher durch ſeine Liebenswürdigkeit und
ſeine guten Charaktereigenſchaften ſich überall beliebt gemacht
hatte, ſtarb an Bruſtfellentzündung in ſeinem 19. Jahre.

(Geſchwindigkeitsmeſſer für Eiſenbahnzüge.] Laut
Mittheilung des ReichsEiſenbahnAmtes an ſämmtliche Staats
nd Privat- Eiſenbahnen haben 16 Bahnverwaltungen mit dem
vom General-Direktionsrath Petri konſtruirten Geſchwindigkeits-
neſſer für Eiſenbahnzüge Verſuche angeſtellt. Jm Allgemeinen
lauten die Berichte dahin, daß der Apparat ſinnreich kon-
ſruirt iſt und im Ganzen richtig funktionirt. Der Ent-
hiedenheit, mit welcher einige Verwaltungen für die Brauch
harkeit und Zuverläſſigkeit des Apparates eintreten, ſtehen jedoch

Es hat die Verlagsbuchhandlung (S.

j auch abſprechende Urtheile anderer Verwaltungen gegenüber.
Soviel wird jedoch als feſtſtehend angenommen daß der Apparat
zur Beſtimmung von Zuggeſchwindigkeiten bei der Durchführung
von Verſuchen und ſonſtigen Beobachtungen ein willkommenes
Mittel liefert, daß ferner die Möglichkeit gegeben zu ſein ſcheint,
mit Hülfe deſſelben auf gewiſſen Strecken den Lokomotivführer,
ohne Ueberſchreitung der Maximalgeſchwindigkeit, in den Neigungen
an die Einhaltung gleichmäßiger Fahrzeiten zu gewöhnen.
Mehrere Verwaltungen haben die Fortſetzung ihrer Verſuche in
Ausſicht geſtellt. Die fortſchreitende Technik verlangt die voll
kommene Löſung dieſer Aufgabe, welche berufen iſt, zur Hebung
manigfacher Mißſtände beizutragen.

Kurz aber erbaulich] iſt die Charakteriſtik, welche ein
Correſpondent der Krenzzeitung den drei Staaten Chile, Peru
und Bolivia widmet. Er ſagt nämlich: „Chile iſt arm, hat
aber wenig Schulden und bezahlt dieſelben. Peru iſt trotz ſeines
ſprüchwörtlichen Reichthums auch arm, hat furchtbar viel Schulden,
verſpricht zu zahlen, zahlt aber nicht. Bolivia iſt auch arm, hat
viele Schulden und verſpricht weder zu zahlen, noch zahlt es.“

[Schlangen in Lothringen und Frankreich.]) Die
„M. Z.“ ſchreibt: Jm abgelaufenen Sommer hat man von
durch Schlangen herbeigeführten Unglücksfällen glücklicher Weiſe
nichts gehört. Daß es gleichwohl in der Umgegend von Metz
und in den benachbarten franzöſiſchen Departements von dem
zum Theil gefährlichen Ungeziefer genug giebt, iſt bekannt; ja es
giebt deſſen mehr, als man gemeiniglich annimmt. Das „Journal
de la Meurthe et des Vosges“ berichtet, daß ein in Saales
bekannter Natterntödter, Claude Nicolas von AntignylaTour,
in dieſem Jahre 1466 Nattern in den Cantonen Ccouſſey,
Neufchateau und Chatenois tödtete. Es ſind im Vogeſen-
departement für die Tödtung jeder Schlange 25 Cts. bewilligt.

(Ueber einen Schiffsbrand auf dem Meere be-
richten amerikaniſche Blätter Folgendes: Am 18. October,
Abends 9 Uhr, befand ſich der engliſche Dampfer „Louiſe u.
Co.“, Capitän Voß, begriffen auf der Reiſe von Algier nach
NewOrleans, in dem alten Bahamacanal, als der wachhabende
Officier plötzlich aus dem Dunkel der Nacht Nothrufe vernahm.
Er ließ die Maſchiene ſogleich ſtoppen und entdeckte bald auf
einem aus zwei Planken und einem Hühnerhauſe hergeſtellten
Floß fünf Männer, die ſich augenſcheinlich in jammervollem
Zuſtande befanden. Da dieſelben nur wenig der engliſchen
Sprache mächtig waren, ſo konnten ſie nur mittheilen, daß ſie
zur Beſatzung des ſpaniſchen Dampfſchiffes „Nnevo Pajaro del
Oceano“ gehören, daß das Schiff, welches 57 Perſonen an
Bord gehabt, am Morgen deſſelben Tages verbrannt und daß
wahrſcheinlich noch andere Leidensgefährten auf den Wellen um
hertrieben. Capitän Voß ließ den Dampfer ſofort wenden und
begann nach den Verunglückten zu ſuchen. Nachdem er zwei
Seemeilen zurückgegangen und mehrere Hin und Herfahrten
gemacht, hörte er aufs Neue ſchwache Hülferufe. Nach und
nach glückte es, noch 17 Perſonen zu retten, die ſich an Schiffs
reſte feſtgeklammert hatten. Mittlerweile war es Tag geworden.
Der Capitän glaubt, daß er noch mehr Perſonen hätte retten
können, wenn die Nacht nicht ſo finſter geweſen wäre. Die
Einzelheiten des Brandes ſind grauenerregend. Zur Mitter
nachtszeit erſcholl der Ruf: „Feuer an Bord!“ und als Alle
auf das Deck ſtürzten 37 Mann Beſatzung und 20 Paſſa
giere ſchlugen die Flammen bereits hoch aus den Luken
empor; jeder Verſuch zur Rettung mußte aufgegeben werden,
denn die Ladung beſtand zum größten Theil aus Getreide,
Photogène und Pulver und war für die auf Cuba ſtationirten
ſpaniſchen Truppen beſtimmt. Die Paſſagiere, die ſich in
bloßen Nachtkleidern befunden, und die Schiffsmannſchaft zer-
ſchlugen nun die Boote, und Jeder griff nach einem Stück
Planke oder Brett und ſtürzte ſich ins Meer, die Meiſten, um
einen ſchrecklichen Tod zu finden. Die Geretteten berichten, und
ihre Retter beſtätigen es, daß das furchtbare Schauſpiel des
Brandes eine ſehr große Anzahl Haifiſche zur Stelle gelockt
hatte, die vor den Augen der Unglücklichen mehrere ihrer Leidens-
gefährten verzehrten. Unter den Vermißten befinden ſich 6
Officiere und 17 Mann, vie für ein Regiment auf Cuba an
geworben worden waren.

Literariſches.
Jm Liederborn, herausgegeben von Georg Scherer (G.

Grote'ſcher Verlag in Berlin), iſt uns ein Büchlein zugegangen von
ſo anmuthender innerer und äußerer Natur daß wir nicht umhin
können, es aufs Angelegentlichſte beſonders unſeren Damen zu
empfehlen. Zwar iſt s nicht auf dem Titel als „Taſchenlieder-
buch für Damen“ defignirt, aber ſeine wahre Beſtimmung iſt
dies doch in der That: ſo taktvoll iſt die Auswahl, ſo ungemein zier
lich die Ausſtattung. Dieſes Büchlein kommt wirklich einem geſell
ſchaftlichen Bedürfniß entgegen es iſt ſo brauchbar, ſo reizend in
ſeiner Erſcheinung, daß wir ihm die weiteſte Verbreitung wünſchen,
zumal der Preis höchſt ſauber und eigenartig gebunden: 4
ein mäßiger iſt.

„Die Paumgärtner von Hohenſchwangau“, das hinter
laſſene Werk Karl Gutzkow's, liegt nun vollendet vor uns. Wie uns
ſchon der Proſpekt zu dem Werke berichtet, iſt es Karl Gutzkow nicht
beſchieden geweſen, ſein letztes Buch ſelbſt zu vollenden. Mitten im
rüſtigſten Schaffen hat ihn der jähe Tod ereilt, und ein Anderer
mußte zu Ende führen, was Gutzkow 27 machtvoll begonnen.

chottlaender Breslau) yer
heißen: eine „bewährte“ Kraft mit dieſer ſchwierigen Aufgabe zu be
trauen, und in der That, wir ſehen ſie auf das Glücklichſte gelöſt!

Vom Büchertiſche. Die Krankheiten des Haares und
der Kopfhaut, ſowie die rationelle Pflege des geſunden
und kranken Haares ſind bisher noch nie in ſo ſachverſtändiger,
eingehend klarer Weiſe behandelt worden als in dem Original-
Meiſterwerke „der Haarſchwund“, verfaßt und in 100ſter Auflage
herausgegeben in deutſcher und franzöſiſcher Sprache von HerrnEdmund Bühligen in Leipzig, Plaffendorferſtraße 22, part.,
welcher ſeit vielen Jahren als Autorität in dieſen Spezialfächern
gilt. Das Werk ſelbſt iſt mit großer Fachkenntniß ſo hochintereſſant
und belehrend geſchrieben, daß wir nur jedem Menſchen, welcher ein
derartiges Leiden beſitzt oder zu beſitzen glaubt anrathen können,
ſich daſſelbe vom Verfaſſer kommen zu laſſen zumal das Werk in
coulanteſter Weiſe, auf franco Verlangen gegen Retourmarke nach
allen Welttheilen gratis und franco verſandt wird.

Die „Deutſche Roman Bibliothek“, welche Eduard
Hallberger (Stuttgart) ſeinem großen Weltblatt „Ueber Land und
Meer“ zur Seite geſtellt, um dem Roman ein breiteres Feld zu er
öffnen, hat ſich im Verlauf der ſieben Jahre ihres Beſtehens als ein
überaus glücklicher Gedanke erwieſen. Die Novelle tritt in „Ueber
Land und Meer“ in ihr volles Recht, während die „Roman-Biblio-
thek“ Raum bietet, um in jeder Nummer zwei große Romane neben
einander in ſich aufzunehmen und dadurch auch das größte Leſebe-dürfniß zu karievtgen, Der neue Jahrgang beginnt mit „Frau

Venus“ von Karl Frenzel einem feinciſelirten, geiſtfunkelnden
und brillanten Lebensbilde, und „Dönninghauſen“ von Claire
v. Glümer, einer vielverwickelten Familiengeſchichte von feſſelndſter
Spannung. Dieſen farbenreichen Bildern folgen die Romane:
„Seſam“ von Robert Byr, „Nadina“ von Joh. von Dewall, „Der
SchwedenSchatz“ von Hans Wachenhuſen „Amanda von Pontré“
von Hieronymus Lorm, „Des Kronprinzen Regiment“ von Gregor
Samarow und „Lucciola“ von einem neuen Talente: Graf Mar.
Mit glücklicher Hand wählt die Redaktion „Aus der neuen deutſchen

Lyrik“ das Beſte aus, und ein kleines unterhaltendes Feuilleton ver
leiht dem hübſchen Blatte einen weiteren Reiz. Die elegante be-
queme Form des ſchön z Blattes und ſein überaus
billiger Preis nur 2 Mark errgtipr haben überdieß
nicht wenig dazu beigetragen es überall heimiſch und beliebt zu
machen. So begrüßen wir denn mit einem freudigen „Glück auf!“
den neuen, achten Jahrgang der Deutſchen omanBibliothek“.

Halleſcher Zuckerbericht vom 21. November.
Rohzucker. Zu Anfang der Woche kam in Folge

größerer Kaufluſt ſeitens inländiſcher Raffinerien ſowohl als
auch der Exporteure wieder eine beſſere Stimmung zum Durch-
bruch und wurde 96 ſigen Waare bis 73,00 bezahlt.
Der Markt ſchließt indeſſen heute matter und ſind nur unten
notirte Preiſe zu erreichen.

Umſatz 1 150 000 Kilo 23 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Die Lage des Marktes hat ſich

gegen die Vorwoche nicht verändert und wurden zu gut behaup
teten Preiſen 20 000 Brode und 270 000 Kilo 5400 Etr.
gem. Zucker. umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kornzucker bei 979 Polar. e4 bei 96 Polar. 72,50--72,00bei 955 Polar. 70,50
bei 94 an

Rohzucker bei 939 Polar.Rachproeuete bei 94—91 Polar. 64,00—60,00

g 90--88 Polar. 59,00--65,00Melaſſe, excl. Tonne 10,60
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei aus erſter Hand
Raffinade an ohne Faß 4 93,00

ein n 2,00 Tymittel, 9200Melis a 990,00-—89,00Gem. Raffinade mit Faß 88,00——86,00
Melis J. 383,00-82,00r II. i 7 J 81 00--80,00Farin blond gelb 79,00--75,00

braun r a SBericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S. den 22. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ruhig bei vermehrtem Angebot, geringere
Sorten 200--204 mittlere und Rauhweizen 214—220

feinſte 227—-230 .4 bez.
Roggen 1000 Kilo ruhig, 180——185 .4 bez. exquiſite Waare

bis 187 bez.
Gerſte 1000 Kilo wegen befürchteten Schluſſes der Schifffahrt

in ſehr matter Haltung, Preiſe zu Gunſten der Käufer,
Landgerſte geringere 165—-170 mittlere 175 180
feinere und Chevaliergerſte 190——208 .4 bez., feinſte bis
216 .4 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50 15,25
ſSayt 1000 Kilo fremder 145--148 .4, hieſiger 150 153

ez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo VictoriaErbſen mehr offerirt, 240

250 .4 bez., Bohnen p. 50 Kilo 11 Linſen p. 50
Kilo 12 18

Kümmel 50 Kilo 29—-30 4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160 .4.
Lupinen 1000 Kilo 105 110
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240——250 .4.
Stärke 50 Kilo 24,25 24,50 .4 gefordert.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt, Kartoffel

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28,50 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo 7,50 .4 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5 .4.
Futtermittel gefragt.
Futtermehl 50 Kilo 7,75—8
Kleie, Roggen 5,50-—5,75 Weizenſchaalen 450 .4

Weizengrieskleie 5 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,85

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 22. November 1879.

Das Angebot war heute von allen Artikeln etwas ſtärker und
mußten Verkäufer bei der reſervirten Kaufluſt nachgeben.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225——231 gerin
gere und mittlere Sorten 200 224

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 183 186 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 162, beſſere 165

168 .4, feine und Chevalier- 171 198 .4. Stimmung
flauer.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90 94 .4.
ViktoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 228 258
Raps p. 12 Säcke à 76 Kils brutto 210—-216 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto .4.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165——168 amerikan.

156 160
Lupinen à 1000 Kilo netto 110--115 .4.

60 .4,

Halle, den 22. November 1879.
Langes Roggenſtroh 24—-27 .4 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18--21 .4 p. dito.
Hieſiges Heu 3,75 .4 p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50 auch höher nach Qualität.

Verzeichn e
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magd

durch die Elbbrücken daſelbſt pa
Neuſtadt- Buckau. Am 20. November. Heinrich, Steuerm.

Sickert, Güter, v. Magdeburg n. Torgau. Nebert, Holz, v. Liepe
n Buckau. Schulze, desgl. Korte, Holz, v. Hamburg n. Deſ-
ſau. Schütze, Roggen, v. Hamburg n. Deſſau. Winter, Strm.
Kerner, Thonerde v. Hamburg n. Halle. Ruthe leer, v. Magde
burg n. Außig. Ahne, desgl. Becker, desgl. Peißig, leer,
v. Magdeburg en Schandau. Kiſſauer, leer, v. Magdeburg nach
Aken. Kreuter, desgl Becker, leer, v. Magdeburg n Roſeburg.

Niegripp-Magdeburg. Am 20. November. Wegener, Rog-
gen, v Nakeln n. Magdeburg. Wolf Roggen, v. Stettin n. Mag
deburg. Peetzig desgl. Kiſſauer, leer, v. Pritzerbe n. Magde-
burg. Böhme, leer, v. Brieſt n. Magdeburg. Vecker, leer, v.
Brandenburg n. Magdeburg.

Hamburg Magdeburg. Am 20. November.
G., Strm. Tege, Güter, v. Hamburg n. Tetſchen. P.
G., Strm. Sauerhering Güter, v. Hamburg n. Tetſchen P D.
S.“S.“G., Strm. Beuchel, Petroleum, v. Hamburg n. Tet chen.
P. D.-S-S.-G Steuerm. Meier, Guano, v. Hamburg n. rag.
E.D.-S.-V. Strm. Krätſchmar, Roheiſen, v. Hamburg n. Dresden.

Haaſe, Mais v. Hamburg n. Magdeburg. Schütze, desgl.
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eburg beförderten und
irten Kähne.

Weidemann, Maisé, v. Hamburg n. Deſſau. Korte olz, v. Hamburg n. Deſſau Winter trm. Kerner, Thoner g g

n. Trotha. Becker, leer, v. Hamburg n. Magdeburg, v. Hamburg

li



kann man es im Allgemeinen auch heute no

Ma
ſchon längſt dahin gekommen iſt, die Gerſte durch

„aus: „Man hacke den Zucker in die Rübe.“
„Hacke allein und an ſich auch nicht, wenn ihr nicht eine fortwährende

das Eindringen von Luft un
erforderlichen Umſetzungen der Boden- Beſtandtheile möglich macht.

Dritte Beilage zu 275 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

a einzelne Modifikationen und Ergänzungen des be-

zu, die Frage ſei Gegenſtand fortwährender Beſprechungen
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen. Die Wehrreform-
Vorlage werde keinesfalls mehr lange auf ſich warten
laſſen und werde ſich auf alle Verbeſſerungen erſtrecken,
deren Einführung eine 10jährige Erfahrung nothwendig er
ſcheinen laſſe. Der Abg. Ufkron beantragte die Ablehnung
der Vorlage. Miniſterpräſident Tisza trat für die An
nahme der Vorlage ein und erklärte dabei, auch er ſei für
eine Herabſetzung des Armeeſtandes, halte aber trotzdem
für nothwendig, daß die Heeresmacht mindeſtens in der

Stärke erhalten werde, wenn das Land ſich
nicht der Gefahr der Jſolirung ausſetzen wolle. Die Mo
narchie ſei nicht in der Lage, die Jnitiative zu einer all
gemeinen Abrüſtung zu ergreifen. Wenn die europäiſchen
Mächte eine Abrüſtung durchführen wollten werde das
vorliegende Geſetz Ungarn nicht hindern ein Gleiches
zu thun.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. November

Der Kaiſer hat dem zum außer ordentlichen Ge
ſandten und bevollmächtigten Miniſter der Vereinigten
Staaten von Columbien ernannten General Sergio
Camargo geſtern um 12 Uhr Mittag im hieſigen Palais
eine Privataudienz ertheilt und aus deſſen Händen das
Schreiben des Herrn Präſidenten dieſer Staaten entgegen
genommen wodurch er in der gedachten Eigenſchaft am
hieſigen Hofe beglaubigt wird. Als Vertreter des Aus-
wärtigen Amtes wohnte der Audienz der Wirkliche Geh.
Rath von Philippsborn bei.

Am königlichen Hofe wird heute der Geburtstag
der Frau Kronprinzeſſin gefeiert. Ueber die Rückkehr
des Kronprinzen nach Berlin ſind bis zur Stunde noch
keine feſten Beſtimmungen getroffen. Soviel ſcheint aber
feſtzuſtehen, daß derſelbe erſt nach dem Weihnachtsfeſte,
welches er inmitten ſeiner Familie zu begehen gedenkt,
nach Berlin zurückkehren werden, um dann bis zum Ordens-
feſte hier zu verbleiben. Die kronprinzliche Familie wird
im April aus Jtalien hier zurückerwartet.

Das Staatsminiſterium hielt geſtern Mittag
wiederum eine Sitzung ab. Zur Berathung ſtand dem
Vernehmen nach unter Anderm der Antrag des Miniſters
des Jnnern in Betreff der Verlängerunng des
kleinen Belagerungszuſtandes für Berlin auf ein
Jahr. Wie verlautet, hat der Miniſterrath beſchloſſen,
dieſen Antrag dem Bundesrath zur Genehmigung vor-
zulegen.

Bei dem Landwirthſchafts- Miniſter Dr. Lucius
fand am Donnerstag ein parlamentariſches Diner
von 20 Gedecken ſtatt, zu welchem vornehmlich die Cen
trums Mitglieder des Landtages, an deren Spitze Windt-
horſt und Dr. Reichenſperger, geladen waren. Dieſe
Diners finden bis auf Weiteres alle Donnerstage ſtatt.

Jn Elſaß-Lothringen haben am Dienſtag die
Wahlen von 23 Mitgliedern des Landtagsausſchuſſes

Von den Gewählten gehören nach der
„Bad. Ldsztg.“ 14 zur Partei der Autonomiſten, zur Partei
der Proteſtler dürften 5 zu zählen ſein, in der politiſchen
Welt noch unbekannt ſind 4 Mitglieder. Dieſes verhält-
nißmäßig günſtige Reſultat war von den Organen der
Autonomiſten zwar erhofft worden, doch hatte man ſich
nicht verhehlt, daß bei der ſtarken Agitation der Proteſtler
die Gefahr einer Niederlage nicht ausgeſchloſſen ſei;
um ſo erfreuter iſt man über den Ausgang. Unter den
Gewählten befinden ſich die Reichstagsabgeordneten North,
Winterer, Germain, Jaunez, der frühere Abgeordnete Abel,
der Bürgermeiſter Klee in Rappoltsweiler u. A. Jn
Schlettſtadt iſt der Reichstagsabgeordnete HeckmannStintzy
unterlegen. Jn den nächſten Wochen werden weitere
34 Mitglieder des Landesausſchuſſes gewählt, und zwar
durch die Bezirkstage. Man hofft, daß bei dieſen Wahlen
die Autonomiſten ebenfalls die Majorität erlangen, ſo daß
dieſelben in dem demnächſt zuſammentretenden Landesaus-
ſchuſſe über eine geſchloſſene Mehrheit verfügen dürften.

Der Meldung gegenüber, daß das geſammte Ver
ſicherungsweſen gleich den Eiſenbahnen verſtaatlicht
werden ſollte, iſt zu bemerken, daß innerhalb des Bundes-
rathes, des Reichskanzleramtes und des Reichsjuſtizamtes
ſchon häufig über die Materie berathen worden iſt. Nur
aus ungenauer Jnformation kann die Behauptung hervor
gegangen ſein, daß ſeitens Preußens in Bezug auf dieſen
Gegenſtand, der der Reichsgeſetzgebung unterliegt, landes-
geſetzliche Schritte beabſichtigt ſeien. Von einer Verſtaat-
lichung des Verſicherungsweſens war aus naheliegenden
Gründen auch innerhalb der betheiligten Reichsorgane nicht
die Rede. Die betreffenden Erwägungen bezogen ſich nur
auf die Verſchärfung der Aufſicht über die Verſicherungs-
geſellſchaften und auf Schaffung einer Centralſtelle dafür.
Allem Anſcheine nach iſt man über die Nothwendigkeit
einer ſolchen Aufſichtsbehörde einig, jedoch noch nicht
darüber, ob ein beſonderes Reichsamt zu bilden oder das
Reichsjuſtizamt mit den bezüglichen Befugniſſen zu be-
rauen ſei.

Ueber den zum General-Jnſpecteur der
Artillerie beförderten General- Lieutenant Hans Adolph
Julius v. Bülow geben wir nachſtehende biographiſchen
Notizen:

Der General wurde am 27. Februar 1816 zu Ofſecken bei Lauen
burg in Pommern geboren und erhielt ſeine erſte militäriſche Aus-
bildung im hiefigen Cadettencorps. Nachdem er am 5. Auguſt 1833der Garde-Artillerie-Brigade als Secondelieutenant überwieſen war,

wurde er 1834-—1835 zur Artillerie- und Jngenienr-Schule comman-
dirt, war 1841--1844 Abtheilungsadjutant und wurde am 2. März
1844 zum Premier- Lieutenant befördert. 1850--1851 war er Com-
mandeur der Reſerve-Compagnie der Garde-Artillerie-Brigade; am
1. Mai 1851 ward er Hauptmann und Batterie-Chef. Jn den
Jahren 1853 bis 1858 fungirte er als Adjutant der 2. Artillerie
Jnſpection, avancirte am 1. Juni 1858 zum Major und Artillerie
Officier vom Platz in Coblenz, wurde 1859 AbtheilungsCommandeur
in der ſchleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6 und am 18. October 1861
Oberſt-Lieutenant. Drei Jahre ſpäter ward er Commandeur des
weſtfäliſchen FeldArtillerie- Regiments Nr. 7 und am 18. Juni 1865
Oberſt. Jm St zuge gegen Oeſterreich war er Commandeur der
Reſerve Artillerie des IV. Armee-Corps bei der Elbarmee. Anfang
1868 ward er zum Commandeur der 3. Artillerie-Brigade befördert
und zugleich zum Mitglied des General-Artillerie-Comités und zum
Mitgliede der Prüfungs-Commiſſion für Artillerie-Premierlieutenants
ernannt. Jm ri gegen Frankreich focht er mit Auszeichnung in
vielen Kämpfen. Nachdem er am 21. September 1871 zum Com-
mandeur der GardeArtillerie-Brigade ernannt war, wurde er im
27 1872 zu den Officieren von der Armee verſetzt und zur

eneral-Jnſpection der Artillerie commandirt; 1873 ward er Jn-
ſpecteur der 2. FeldArtillerie-Jnſpection und zugleich Präſes der
PrüfungsCommiſſion für Hauptleute und Premierlieutenants der
St Am Sedantage 1873 ernannte ihn der Kaiſer zum General

eutenant.

bekanntlich am 10. nächſten Monats eine Wahl für den
Reichstag bevor und will man wiſſen, daß gewiſſe Ge
ſchäftsannoncen, welche gegenwärtig in Magdeburg kolportirt

und veröffentlicht werden und an deren Ecken ſich die
Signatur W befindet, die ſozialdemokratiſche Wahlparole
ausgeben: „Wählt Viereck“. Viereck iſt bekankitlich ein
aus Berlin ausgewieſener ſozialdemokratiſcher Referendar a. D.und früherer Ritarreiter der „Berliner Freien Preſſe“.

Jn polniſchen Kreiſen wird lebhaft agitirt
für die Gründung eines Rechtsſchutzvereins, dem die Auf
gabe geſtellt ſein ſoll, den Polen, welche wegen ihrer
Nationalität oder Religion oder wegen ihrer Abſtimmung
bei den Wahlen zu den geſetzgebenden Körperſchaften Ver
folgung leiden, den Schutz des Geſetzes zu verſchaffev.

Parlamentariſches.
Die Eiſenbahn-Com miſſion begann geſtern die Special-

berathung des Vertrages mit der Berlin-Stettiner Bahn. Die
Beſchlüſſe ſollen nur eventuelle für die Schlußabſtimmung, welche
erſt nach Erledigung der Garantiefrage erfolgt, nicht bindende ſein.
Die F 1--3, welche die Modalitäten der Uebernahme der Bahn
durch den Staat enthalten, wurde angenommen. 4, der weſentlichſte
des ganzen Vertrages, ſetzt die vom Staate den Actionären zu ge
währende Rente auf 42/, feſt. Der Abgeordnete Röckerath bean
tragt dafür einen Satz von 32/, Der ne wurde ſchließ-
lich mit 14 gen 6 Stimmen (letztere diejenigen des Fortſchritts
und Centrums) angenommen. Mit derſelben Mehrheit wurden die
übrigen Paragraphen genehmigt, die in Verbindung mit S 8 be
rathene r des H 2, wonach für die Directoren eine Abfin
dungsſumme von 908,000 feſtgeſetzt iſt, rief eine längere Erör
terung hervor, fand jedoch, wie alle übrigen Punkte, die Majorität.

Wie die „Magd. Ztg.“ hört ſind ſeitens der conſervativen Mit-
lieder der Eiſenbahn-Commiſſion den Miniſtern der Finanzen und
er öffentlichen Arbeiten formulirte Vorſchläge bezüglich der Garan-

tien überreicht worden.
e

Ausland.
Die ruſſiſche „Revue Veſtnik Jevropy“ („Europ.

Bote“) veröffentlichl einen Artikel, in welchem der Ver-
faſſer den Nachweis unternimmt, daß die Gegnerſchaft
zwiſchen Bismarck und Gortſchakoff bereits ſeit
1870 datirt. Wir entnehmen demſelben folgenden Aus
zug: Den erſten Anſtoß habe das ruſſiſche Rundſchreiben
gegeben, welches die auf das ſchwarze Meer bezüglichen
Artikel des Pariſer Friedens aufkündete. Die am 20 Nov.
1870 in Tours übergebene Mittheilung des Petersburger
Kabinets enthielt unter Anderm folgenden Satz: „Was
immer für eine definitive Regierung es ſein möge, welche
ſich Frankreich giebt, ſo wird es Aufgabe dieſer Regierung
ſein, die durch ein politiſches Syſtem, deſſen Wirkungen
ſo verderblich geweſen ſind, verurſachten Uebel zu heilen.“
Fürſt Bismarck ſei ſehr unangenehm überraſcht geweſen,
ſowohl von dem Erſcheinen des Rundſchreibens, in Betreff
deſſen man ihn nicht zu Rathe gezogen, als durch das ſo
unverhohlen kundgegebene Widerſtreben des Fürſten Gort-
ſchakoff gegen die Reſtauration des zweiten Kaiſerreiches,
den Urheber des Krimkrieges, während die deutſche Politik
ſich noch alle Möglichkeit bezüglich des Friedensſchluſſes
vorbehalten mußte. Die zweite Verſtimmung ſchreibt ſich
aus dem Jahre 1874 und vom Zuſammentritt der inter
nationalen Konferenz in Brüſſel zur Kodifikation der
Kriegsgeſetze her Die Jdee hierzu ſtammte von Ruß-
land; ſie wurde von Deutſchland ſchlecht unterſtützt und
Fürſt Gortſchakoff trug dies Herrn v. Bismarck nach.
Dann kam die ſpaniſche Affaire; der deutſche Kanzler,

Die Vereins- Verſammlung
des landwirthſchaftlichen Bauern Vereins des Saalkreiſes.

(Schluß.)
Es wird aus dieſem Grunde der Landwirth an der Regel feſt

zuhalten haben: Wenn ich um einen Zoll tiefer pflüge, ſo
muß ich auch die entſprechende Menge Dünger um einen Zoll
höher auftragen. Jndeſſen reichen auch Tief- Kultur und ſtarke
Düngung zuſammen noch nicht aus, um die höchſtmögliche Qualität

bei unſeren Feldfrüchten zu erzielen. Vielmehr muß a auch
noch eine W Drill-Weite hinzukommen, denn dieſe iſt etwas

ſo Weſentliches, daß wir uns eine höhere Qualität der Pflanze ohne
Drill- Kultur gar nicht denken können. Wie nachtheilig auf das

Wachsthum und die ganze Entwickelung derſelben ein dichter Beſtand
und eine enge Abſchließung einwirken und welche ganz andere Ent
faltung ſie andererſeits zeigt, ſobald wir ihr mit einer größeren Durch
iüftung des Bodens und einer größeren SaatWeite zu Hülfe kom
men, davon können wir uns ſofort überzeugen. wenn wir mit einzelnen
Körnern in unſerem Garten entſprechende Verſuche anſtellen wollen.
Wir werden aus den Ergebniſſen derſelben ſehr bald im Stande ſein
die Lehre abzuleiten, daß die Drill- Kultur für uns das Mittel iſt,
nicht nur viel ſondern auch in ausgezeichneter Güte zu ernten.

Was die am Zweckmäßigſten in Anwendung zu bringende
ReihenWeite anlangt, ſo iſt es ja eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß,
1 weiter gedrillt wird, auch eine deſto beſſere Qualität erzielt werden

ann, indeſſen hat in dieſer Beziehung doch auch die allgemeine
RentabilitätsFrage mitzuſprechen. Es wird alſo in jedem konkreten
Falle die Erfahrung des praktiſchen Landwirths maßgebend ſein und
jeder x die verſchiedenen ErtragsFaktoren gegen einander ab
wägen und entſcheiden müſſen wie weit er im einzelnen Falle mit
dem Jſolir Syſtem bezüglich ſeiner Ausſaat gehen will. Jedenfalls8 als den größten Fehler

der hieſigen Landwirthſchaft bezeichnen daß noch immer viel zu eng
edrillt wird, vor allen Dingen in Bezug auf Gerſte und Hafer.Peun während man beiſpielsweiſe in der ſogen. deburger Börde

Khnituch bis zu

einer Weite von acht Zoll zu drillen, und infolgedeſſen ſeitdem eine
bedeutend beſſere Qualität erntet, ſteht man in 4 7 Gegend noch
immer auf dem Standpunkte einer fünf zölligen Weite. Es wird
im Allgemeinen immer zu dick geſät und es wäre eine Aenderung
hier geris nur anzurathen und heilſam.

ber auch mit der weiteren Drillung iſt es noch nicht voll
ſtändig gethan. Es muß drittens auch noch die Hack-Kultur hin
zutreten, die Hacke auch bei unſeren Getreide- Arten angewendet
werden. Denn da durch eine dünnere Saat und weitere Drillung

nicht blos das Wachsthum und die a Entwickelung des Saat-
orns, ſondern auch zugleich mit diejenige des Unkraut es ge-
rdert wird, ſo kann man des letzteren nur Herr werden und ſeine
eberwucherung über die Pflanze nur verhüten, wenn man eben

gleichzeitig die Hacke anwendet. Die heilſamen Wirkungen der-
elben drückt der ZuckerrübenBauer mit Recht durch das Sprichwort

Freilich thäte es die

und vollſtändige Durchlüftung des Bodens zur Seite ginge, welche
Licht und damit alle die verſchiedenen

Faſſen wir alſo das Reſultat dieſer Erwägungen zuſammen und
ſuchen wir die HauptFaktoren auf welche ſich unſer Streben nach
größerer Qualität reſp. Export-Fähigkeit unſerer deutſchen Feldfrüchte
gründen uuß, heraus, ſo vereinigen ſich dieſelben in der Trias: Tief
Kultur in Verbindung mit reichlicherer Düngung, größere Drill-Weiſe,
Hack-Kultur.

Ueber den Einfluß der Düngung auf die Qualität und den
Reife-Zuſtand der Feldfrüchte im Einzelnen ſprach ſich der Herr
Vortragende, unter theilweiſer Bezugnahme auf einen bereits früher
an derſelben Stelle von ihm gehaltenen Vortrag, wie folgt aus.
Was zunächſt die zu einſeitige Düngung mit Stickſtoff (ohne eine
entſprechende Menge von Phosphor-Säure) anlangt ſo bewirkt die
ſelbe regelmäßig Spätreife der Frucht und empfiehlt ſich deshalb ins
beſondere nicht für den Rübenbau. Einem Rübenfelde kann man
es ſchon auf den erſten Blick anſehen wenn es reichlich und ein-
ſeitig mit Stickſtoff gedüngt worden iſt. Die Rübe hat dann ein
beſſeres, üppigeres Blatt. Allein dieſes letztere, ſich ſchnell entwickelnd,
kouſumirt ja eine bedeutende Menge Nährſtoff und ſo kann es dann
nicht ausbleiben daß es ſpäter der Rübe ſelbſt an Nahrung ge-
bricht und dieſelbe in ihrer Ausbildung gehemmt und unter-
brochen wird.

Alſo eine einſeitige Stickſtoff- Düngung genügt nicht und hin
zugefügt kann werden: je ſpäter der Stickſtoff dargereicht wird, uri
ſo ſchädlicher wirkt er auf Blatt- Entwickelung und Reife-Zuſtandder Rübe, welche beide in unzertrennlichem Zuſantwenhange ſtehen.

Düngt man daher ſpät mit Chili-Salpeter, ſo entwickelt die Rüben-
Pflanze ſchon nach wenigen Tagen eine ſehr lebhafte Waſſer- Aufnahme

und damit Entfaltung der Blätter, aber je ſpäter man es thut, um
ſo ungünſtiger wird das Reſultat ſein; um ſo ſtärker iſt das Zurück-
treten des Zuckers und des Stärkemehls; um ſo mehr Blätter, aber
um ſo weniger Rüben ernten wir. Die allgemeine Annahme der
Landwirthe und die bezüglichen Rathſchläge der Chiliſalpeter-Fabri-
kanten ſtehen freilich mit dieſem Lehrſatze im ſtrikteſten Gegenſatze,
es unterliegt aber keinem Zweifel daß ihr Standpunkt ein falſcher
und unhaltbarer iſt. Redner hat darüber zahlreiche praktiſche Ver-
ſuche (und nicht blos an Zuckerrüben und Kartoffeln ſondern auch
an verſchiedenen Cerealien) angeſtellt. Er bekennt ſich offen dazu,
daß er für eine reichere Düngung mit Stickſtöff ſchwärme,
allein dieſelbe dürfe eben keine einſeitige ſein, ſondern müſſe
einerſeits durchaus Hand in Hand mit Tief- Kultur Drill-Weite
und Hacke- Anwendung gehen, andererſeits aber auch durch eine
ausreichende, entſprechende Menge von anderen Nährſtoffen vor
Allem Phosphorſäure unterſtützt und vor einſeitiger und deshalb
ſchädlicher Wirkung bewahrt werden.

Freilich iſt ebenſo eine W Verwendung von Phosphor
(ohne eine entſprechende Menge St gef. nutzlos und verwerflich,
weil dadurch namentlich eine allzu ſchnelle, frühe Reife der Frucht
herbeigeführt wird. Dabei lehrt die Erfahrung, daß die Anwendung
von nur geringen Quantitäten von her zunächſt gar keinen
An hat, ſeine Wirkungen ſich vielmehr erſt, und dann freilich ſehr
auffällig, bei größeren Mengen zeigen.

Mit der Anwendung der künſtlichen Düngemittel überhaupt iſtunſere heutige Landwirtſchaft ſchwerlich ſchon am Ende angelangt.

Der einzig wahre Grundſatz der uns hier zum Ziele führen kann,
iſt ſicherlich der, noch viel weiter zu gehen und nicht zu ſparen,
wenn wir die höchſten Erträge erzielen wollen. Hier find noch ganz

neue Geſichtspunkte zu erwarten. Zur Zeit hält man fälſchlicher
weiſe ganz allgemein das Quantum von 1 Centner Chiliſalpeter auf
den Morgen für ſchon ſehr viel, wenn nicht das Aeußerſte.

Von wie großem Einfluſſe die Art und Menge der künſtlichen
Düngung auf die Zuſammenſetzung der Ernte-Früchte, z. B. der
Cerealien, iſt, das zeigte Redner an dem Beiſpiele von 2 Sem
meln, welche aus je einem gleichen Quantum abgewogenen Teiges
hergeſtellt und doch (infolge des verſchiedenen Mehles von verſchieden
nagte Frucht) außerordentlich verſchieden waren. Die eine, viel
eſſer aufgegangene, war aus dem Mehle von ruſſiſchem Roggen, die

andere aus ſolchem von dem ertragreichen, rauhen, engliſchen Weizen
gebacken. Der letztere enthält an Kleber (d. h. ſtickſtoffhaltigen Be
ſtandtheilen des Saamenkorns) nur gegen acht (auch wohl ſogar
nur 5), der ruſſiſche Roggen dagegen durchſchnittlich ſechszehn
Prozent. Wenn wir alſo im Stande find, unſere Cerealien bis zu
einer ſolchen Höhe von Stickſtoff-Prozenten r n ſo werden
auch die Preiſe fur unſere Produkte erheblich in die Höhe gehen.
Um aber ſolche höhere Prozentſätze unſerer Cerealien an Kleber zu
erzielen, genügt wiederum nicht eine einſeitige Ernährung ihrer
Pflanzen mit Stickſtoff, »)ielmehr müſſen auch hier immer wieder
entſprechende Mengen von löslicher Phosphor-Säure hinzutreten.
Jn dieſer Beziehung aber ſind wir bei uns noch weit zurück, wenn
wir auch zuverfichtlich hoffen dürfen, daß wir ſtetig fortſchreiten und
ſo die Konkurrenz des Auslandes zu paralyfiren vermögen werden.

Was ſchließ. ich das feſtzuhaltende Verhältniß zwiſchen Stick-
ſtoff und Phosphorſäure anlangt ſo erklärte dies Redner für eine
Spezialfrage jeder einzelnen Wirthſchaft. Es iſt abhängig einmal
vom Stickſtoffgehalte des Feldes an ſich und zum Andern von der
Menge des etwa zur Verwendung kommenden Stall-Düngers. Das
äußerſte Verhältniß ſei vielleicht dasjenige von 1: 2, wenn und wo
eine reichliche Viehhaltung vorliege, dagegen etwa bis zu 1: 1, wo
der Stalldünger fehle.

Nach Herrn Profeſſor Märcker ſprach noch Herr Ferd. Knauer
von Gröbers Derſelbe ſchloß fich zunächſt auch ſeinerſeits den Aus
führungen des Von Vorredners bezüglich der Drill-Weite an,
indem er an die Wahrheit des ihm von ſeinem Vater überkommenen
Sprichwortes erinnerte: „Wegen dicken Säens brauche man
keine neue Scheune zu bauen“ und dann einen kurzen Vortrag
über den Gemüſebau hielt. Er bezeichnete zunächſt darin den letz
teren als einen nothwendigen, integrirenden Beſtandtheil der ge
ſammten Landwirthſchaft und trat dem falſchen Standpunkte
entgegen, datz man bisher das Gemüſe ſtatt auf dem Felde faſt aus-
nahmelos nur in Gärten gebaut habe, wo es doch in Folge Baum
ſchattens und Mangels an genügender Luft und Sonne überhaupt
gerade am wenigſten gedeihen könne, während unſere Felder faſt
ohne Ausnahme einen ganz n Boden für den Gemüſebau abgeben. Derſelbe erfordere eben einen kräftigen und be

ſonders waſſerreichen Boden, wie er in hieſiger Gegend geboten ſei,
während z. B. das benachbarte Königreich Sachſen deſſen entbehre
und fich deshalb immer auf den Jmport angewieſen ſehen werde.
Redner ging ſodann zu einer Aufzählung und kurzen Charakteriſtik
r Anzahl der vielen Hunderte und aber Hunderte von Gemüſen
über.

Nach Erledigung dieſer Tagesordnung vereinigte ſich die Mehr
zahl der Anweſenden zu einem gemeinſamen Mittagseſſen. Lre.
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damals im vollen Feuer ſeines Kampfes mit dem Ultra-
montanismus und namentlich, wie wir hinzuſetzen,
mit der gegen Deutſchland geplanten ultramontanen Liga

war der Erſte, die Regierung des Marſchalls Serrano
anzuerkennen, und er rechnete darauf, daß die übrigen
Kabinete ſich beeilen würden ſeinem Beiſpiele zu folgen.
Er fand gleichwohl Widerſtand in Petersburg. Die Vor
fälle von 1875 ſind oft genug beſprochen, um über ſie
weggehen zu können.

Die klerikalen franzöſiſchen Blätter gerathen
über die Vorgänge in Belgien und ob des eigenwilligen
Betragens des Papſtes in große Verlegenheit. Zu Pius
IX. Zeiten pflegte Veuillot den Papſt in Frankreich zu
ſpielen und was er ſagte, war in Rom gültig und kaum
umgekehrt. Seit dem Regierungsantritte Leo's XIII. ſah
er mit feiner Spürnaſe, daß ſeine Zeit vorbei iſt und deß-
halb hat er ſich in ein ſelten unterbrochenes Stillſchweigen
ehüllt. Sein Blatt aber, das Univers, hat in ſeinemSinne fort gepredigt. Wie ſehr ihm aber der belgiſche

Zwiſchenfall zu Herzen geht, beweiſt der Zwang, den es
ſich noch heute anthut. Es nennt die Blätter, welche
zwiſchen Pius IX. und Leo XIII. einen Unterſchied finden
wollen, einfach Lügner und Verleumder und es hält
mit ſeinem Urtheile über das Ganze zurück, bis die voll
ſtändige Veröffentlichung der Schriftſtücke erfolgt ſei. „Wenn
der Papſt“, ſagt das Univers, „inmitten des Streites ver
ſöhnliche Worte ſpricht, ſo ſoll damit das ſtreitbare Be
nehmen der Biſchöfe nicht verurtheilt, ſondern nur gezeigt
werden, daß er auch als Haupt der Kirche ſtets ein Friedens
fürſt iſt und daß er von dem höheren Standpunkte der
Religion aus an die Ungunſt der Zeit und der Regierungen
gerechte Zugeſtändniſſe machen kann, die als die Punkte
eines Waffenſtillſtands zur Dämpfung der Hitze betrachtet

Aber die Armee iſt deßhalb um keinen
Alſo das Univers lehrt, daß der

werden könne.
Zollbreit zurückgeworfen.“
Papſt zwar Zugeſtändniſſe machen darf, daß dieſe Zugeſtänd
niſſe aber nicht aufrichtig gemeint ſind!

Wir haben bereits geſtern betont daß die Reiſe des

deter erüchte gemacht worden
Auffaſſung heute von unterrichteter Seite mit dem Be
merken beſtätigt daß es ein ſonderbarer Beweis der jetzt
in der ruſſiſchen Politik bemerkbaren deutſchfreundlichen
Wendung wäre, wenn man zuerſt den Staatsmann abbe-
riefe, deſſen unmittelbare Aufgabe es iſt, die guten Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland zu pflegen.
Ganz andere Stellen ſind es, an denen nach dem oben
bezeichneten Geſichtspunkt ein Wechſel in den Perſönlich
keiten wünſchenswerth erſcheint, und es deuten alle An
zeichen darauf hin, daß der jetzt in St. Petersburg allein
dominirende höchſte Wille in naher Zeit ſchon die hier
nöthigen Verfügungen treffen wird Ob der Reichskanzler
Fürſt Gortſchakoff im Dienſte bleibt oder nicht jeden
falls wird über ſeine Paſſivität in Bezug auf die Staats
geſchäfte wohl bald nirgend ein Zweifel mehr beſtehen.

Jn Rußland nimmt die Aufregung gegenüber den
Eventualitäten der internationalen Lage noch immer
zu. Die Größe der Lockungen und der Gefahren tritt aller
Welt in's Bewußtſein, ſelbſt die Panſlaviſten treten aus
der Region der bloßen Träume heraus. So ſchreibt die
„Neue Zeit“: „Kann man im Ernſte einen neuen Krieg
befürchten? Das iſt die Frage, welche gegenwärtig die
ganze ruſſiſche Geſellſchaft intereſſirt und in Aufregung
verſetzt. Weder das ruſſiſche Volk, noch die ruſſiſche
Regierung wünſchen den Krieg; unſere ſchwierige ökono-
miſche Lage nöthigt uns ſogar, für die Stabilität des all
gemeinen europäiſchen Friedens zu ſorgen, während mit
jedem Tage, mit jeder Stunde die Ueberzeugung von der
Wahrſcheinlichkeit eines neuen ernſten Krieges ſich befeſtigt
und wächſt. Jm Weſten zweifelt man gleichfalls an der
Dauerhaftigkeit des Friedens, obſchon man feſt davon über
zeugt iſt, daß Rußland den Krieg zu vermeiden wünſcht.
Und eben dieſe Ueberzeugung von der äußerſt friedliebenden
Stimmung Rußlands erſcheint leider unter den obwaltenden
Verhältniſſen als eine gefährliche Bedrohung des Friedens.
Wenn unſere Gegner demnach nicht begreifen, daß ſie, in
dem ſie unſere Geduld mißbrauchen, die Ruhe Europas
auf's Spiel ſetzen, ſo kann man die Befürchtung eines
neuen Krieges nicht als etwas völlig Unbegründetes an-
ſehen. Wie nachgiebig Rußland auch ſein mag, ſo gibt
es doch eine Grenze, über welche daſſelbe nicht hinausgehen
kann. So dürfen wir niemals zulaſſen, daß Kleinaſien
unter die Herrſchaft Englands geräth, oder daß England
ſich im Schwarzen Meere feſtſetzt.“

Wie aus London gemeldet wird, beabſichtigt man
dort, im Hydepark ein Meeting zu Gunſten der von den
Jrländern erhobenen Anſprüche abzuhalten, und würden
demſelben mehrere Mitglieder des Parlaments beiwohnen.
Jn Jrland ſelbſt fährt der Abgeordnete Parnell, von der
Prieſterſchaft unterſtützt, fort, die Anti-Pacht- Agitation
zu ſchüren und die Pächter gegen die Großgrundbeſitzer
aufzuwiegeln. Bei einer am Montag in Roscommon
ſtattgefundenen Kundgebung erklärte ein Pfarrer das

gegenwärtige Bodenſyſtem ſtehe nicht im Einklange mit
der Natur. Es werde nicht eher Frieden herrſchen, bis
der Pächter feſten Fuß auf ſeinem Boden gefaßt, ſei es
durch Kauf oder feſte Pacht. Die Rede des Prieſters
wurde durch Rufe, wie „Man ſchaffe die Pachtzahlung ab“
und „Nieder mit den Landlords“, unterbrochen. Hierauf
ergriff Mr. Parnell das Wort. Er ſagte, er glaube nicht
den Verſprechungen des Vicekönigs von Jrland, daß Alles,
was das Geſetz geſtatte, gethan werden würde, um der
Anti-Pacht- Agitation den Garaus zu machen. Er rieth
den Pächtern an, ein Drittel der Pacht für 35 Jahre zu
zahlen und ſich dann zu Eigenthümern des Landes zu er-
klären. Der Staatsſecretär für Jrland, Mr. Lowther,
hat ſich von London nach Dublin zurückbegeben, verſehen
mit weitgehenden Jnſtructionen zur Abhülfe einer etwaigen
Hungersnoth in Jrland.

Das „Amſterdamer Handelsblatt“ wendet ſich in ſeiner
Nummer vom 15 d. abermals gegen die Holland be-
treffenden Ausführungen des etwas myſteriöſen Herrn „van
Tromp“ in der „Pall Mall Gazette“. Jeder urtheils-
fähige Engländer, bemerkt das genannte Blatt, wird aner-

eingebüßt haben

lung

kennen, daß die Holländer ihre kriegeriſchen Tugenden nicht
England habe überdies kein Recht, ſich

als Vorkämpfer für die Unterdrückten zu geriren. Seine
Politik habe die Türkei ruinirr, und die Annexion von
Transvaal ſei ein Skandal. Lord Beaconsfield wird von
dem „Handelsbl.“ ſcharf mitgenommen, weil er die Nieder
länder eine unintereſſante Nation genannt hat. Was die
von den engliſchen Zeitungen aufgeſtellte Behauptung,
Deutſchland ſei Hollands natürlicher Feind, betrifft, ſo ſei
gerade das Gegentheil der Fall, Deutſche und Holländer
ſeien Freunde und würden es bleiben. Jn Holland kenne
man keine Furcht hinſichtlich der deutſchen Agreſſion. Dieſe
energiſche Abwehr des hervorragenden holländiſchen Organs
gegen die ſyſtematiſch betriebenen deutſch- feindlichen
Aufhetzungen der „Pall Mall Gazette“ und die Art, wie
das holländiſche Blatt das Verhältniß zu Deutſchland auf-
faßt, kann ihm nur Sympathien erwecken.

Jn ſeinem kürzlich an das Kriegs Miniſterium ein
gereichten Jahresberichte weiſt General Sherman durch
eine tabellariſche Aufſtellung nach, daß man aus der That
ſache, daß die Vereinigten Staaten Armee aus
25 000 Köpfen beſtehe, durchaus nicht ſchließen dürfe, dieſe
Zahl ſtehe für den activen Kriegsdienſt zur Verfügung.
Jn Wirklichkeit könne man hierzu nur Alles in Allem über
20 799 Mann verfügen, da die übrigen für den permanenten
Garniſonsdienſt in verſchiedenen Forts und auf verſchiedenen
Stationen, für den Signaldienſt, den Spitaldienſt, für die

Detachements und ſpeciellen Commandos beſondere Be

Die Jndianer allein machten die Auf-

Thornburgh's und anderer tapferer Officiere gezeigt.
Die Geſammtſtärke der Armee nach den Armeeliſten be-
ſteht aus 2187 Officieren und 24 262 Gemeinen, ferner
aus 388 in den Ruheſtand verſetzten Officieren. Der
durchſchnittliche Abgang an Armeeofficieren durch Tod, Ab

dankung, Quiescirung und Entlaſſung wird auf 60 Proc.
jährlich angegeben.

Nach den neueſten Berichten aus Valparaiſo fand
daſelbſt am 20. v. M. bei der Einbringung des „Huas-

car“ in den Hafen durch chileniſche Schiffe eine Kund-
gebung ſtatt. Die erbeutete Flagge wurde unter den
enthuſiaſtiſchen Zurufen der Einwohner durch die Stadt
getragen. Der Thurm und der Rumpf des peruaniſchen
Widderſchiffes ſind an mehreren Stellen von Kugeln durch
bohrt, aber die Chilenen hoffen, das Schiff in zwei Wochen
völlig ausbeſſern zu können. Nach Berichten aus Lima
gab daſelbſt die am 10. Oktober eingetroffene Kunde von
dem Verluſte des „Huascar“ zu einem Volksaufruhr und
einer Demonſtration des Militärs gegen den Präſidenten
und die Regierung Anlaß. Am folgenden Tage gab das
peruaniſche Kabinet ſeine Demiſſion. Der Präſident
erließ eine ermuthigende Proklamation an die aliirten
Armeen Perus und Bolivias. Die peruaniſchen Häfen
wurden für 6 Monate mit Mundvorräthen verſehen. Der
peruaniſche Monitor „Mancocapac“ und das Kanonenboot
„Pilcomayo“ warfen auf der Höhe von Arica Anker, und
der Monitor „Alabualpa“ ſowie die Korvette „Union“
kamen in Callao an. Große Entrüſtung herrſcht in Peru
gegen den Befehlshaber der „Union“, weil er den „Huas-
car“ im Stich gelaſſen. Den neueſten Berichten vom
Kriegsſchauplatze an der Weſtküſte zufolge iſt die chile-
niſche Armee im Vorrücken begriffen während die
Bolivianer, wie es heißt, auf dem Punkte ſtehen ſich
zurückzuziehen, weil Streitigkeiten zwiſchen ihnen und den
Peruanern entſtanden wären.

Lokales.
Halle, den 22. November.

Bei der heutigen Stadverordnetenwahl, II. Abthei
ſtimmten im Ganzen von 876 Stimmberechtigten

324. Hiervon erhielten Stimmen Rentier Wolff 321,
Baumeiſter Schulze 309, Grubenbeſitzer Gruneberg
233, Rentier Demuth 220, Fabrikant Lwowski 197,
Fabrikant Colla 130, Juſtizrath Herzfeld 110, Kaſer-
neninſpektor Lutze 93, Maurermeiſter Friedrich 3, Kauf
mann O. Brandt 1, Maurermeiſter Müller 1, Bäcker
meiſter Wernicke 1. Die Majorität beträgt 163, ſomit
ſind gewählt die Herren Wolff, Schulze, Gruneberg, De
muth und Lwowski. Jn der zweiten Abtheilung iſt
alſo das vereinigte Comité des Bürger und des liberalen
Wahl-Vereins mit ſeinen beiden Spezial Kandidaten Juſtiz-
rath Herzfeld und Jnſpektor Lutze unterlegen und die Liſte
des Comité Bethcke und Genoſſen ohne Ausnahme Sieger
geblieben, nachdem daſſelbe wohl infolge der geſtrigen Ver
drängung des Hrn. Gruneberg aus der dritten Abtheilung
Hrn. Colla freiwillig fallen gelaſſen und an ſeine Stelle
eben Herrn Gruneberg geſetzt hatte.

Wie uns mitgetheilt wird, dürfte die Angelegen-
heit des Umbaus unſeres Bahnhofs nunmehr dahin
entſchieden ſein, daß das bekannte Projekt „Riebeck-
Schultz“ zur Ausführung kommen ſoll. Daſſelbe ſoll
allenthalben die miniſterielle Billigung erlangt haben.

Erſter Kammermuſik-Abend im Haßler'ſchen Verein.
Am Freitag, d. 21. November wurde im Saale der Volksſchule

die Reihe der Kammermuſik- Abende des Haßler' ſchen Vereins
eröffnet. Es hätte vielleicht Wecher können, als ob die vor 14 und
vor 8 Tagen veranſtalteten Beethoven Abende, ſowie das für den
Tag vorher angeſetzte Rubinſtein'ſche Clavierconcert der Haßler'ſchen
Kammermuſik-Soirée hinſichtlich des Concertbeſuches Abbruch thun
würde. Doch war dies nicht der Fall, was auch vollſtändig begreif-
lich iſt. Von allen den hier einſchlagenden Momenten heben wir nur
das eine hervor, was bei der diesmaligen Conſtellation von Concert
tagen ſich uns als beſonders bemerkenswerth aufdrängt, daß neben
aller andern Jnſtrumentalmuſik das reine Streichquartett nie ſeine
ihm eigenthümliche Anziehungékraft verleugnen kann. Es hat zwar
einen hohen Reiz, das Clavier in Verbindung mit der Violine zu
n zumal wenn es Beethoven'ſche Werke ſind, die zum Vortrag
ommen es gewährt ferner einen großen Genuß, einem Meiſter wie

à

z Rubinſtein zu lauſchen, wenn er auf dem Claviere ein reichhaltiges
und auserwähltes Programm zur Ausführung bringt; es behält da-
neben aber das Streichquartett ſeine beſondere Bedeutung. Hier
haben wir es nicht mit der Klangfülle der Harmonien des Clavieres
zu thun, hier ſind keine rauſchenden und glänzenden Effecte, hier iſt
nur edle Einfachheit aber dafür eine ſeelenvolle Tonſprache, wie ſie
eben nur das Zuſammenwirken bloßer Streichinſtrumente möglich
macht, und dabei eine Kunſt der Stimmführung, die an Klarheit
und Durchſichtigkeit, ſowie an eleganter Beweglichkeit ihres Gleichen
ſucht. Das Seelenvolle des A-Capella-Geſanges erſcheint hier ge
aart mit dem Charakteriſtiſchen der Jnſtrumentalmuſik. Das
rogramm bot diesmal nichts von Haydn und Mozart, von denen,

wenn ſie nicht beide neben Beethoven vertreten ſind, in der Regel
wenigſtens einer mit auf dem Programm einer Kammermufik-Auf-rn ſteht. Was bei der ne der Quartette maßgebend ge-
weſen iſt, n fich ziemlich leicht erkennen. Rubinſtein weilt gegen-
wärtig noch in Leipzig, wo er demnächſt mit mehreren der Herren
Quarkettiſten, die wir heute gehört haben, oder auch mit allen im Gewand-
hauſe ſpielen wird. Es lag daher nahe bei ſich bietender Gelegenheit auch

ein Streichquartett von ihm zu ſpielen, um ſo mehr da er am Tage
vorher ſelbſt hier concertirt und dabei meiſt fremde Comp nen
vorgetragen hatte. Wenn dem Rubinſtein'ſchen Quartett (C-moll
e 17 No. 1) ein Schubert'ſches (A-moll Op. 29 No. 1) voraus-

eſchickt wurde, und dann ein Beethoven'ſches (Es-dur Op. 74 No. 10)olgte ſo hat F3 dieſe Anordnung trefflich bewährt. Durch die lieb
lichen Klänge des Schubert'ſchen Quartetts wurde man in eine höchſt
angenehme, behagliche Stimmung verſetzt, das Rubinſtein'ſche feſſelte
durch ſeine feine S argſſge Daneben bewährte ſich dann doch
Beethoven als der ächtklaſſiſche Meiſter auf dem Gebiet der Quartett
Muſik. Bei ihm feſſelt der aus tiefſter Empfindung entſprungeneund dabei geiſtvoll und mit unerſchöpflicher e durch
Efahrte muſikaliſche Gedanke, der ſich von jedem bloß äußerlichen

ffecte fernhält. Auch hier werden an die Virtuoſität der Ausüben-
den die höchſten Anforderungen geſtellt, man bekommt aber nie den

Militär- Akademie und ſonſtigen Specialdienſt abcommandirt Sindruck Haß es auf Virtuoſenleiſtungen abgeſehen iſt, ſondern daß

ſeien. Der General empfiehlt dringend, daß durch Ver
fügung des Congreſſes dahin gewirkt werde, daß im Noth m gel
falle mindeſtens 25 000 Mann in den activen Dienſt ge verſtändlichen und den letzten ſchwierigen die auch für viele ſeitier

ſtellt werden können und daß demnach für die verſchiedenen

dieſe nur Mittel zum Zweck ſind. Das diesmahl ausgewählte Beet-
hoven'ſche Quartett hat noch den ganz beſondern Vorzug, daß es zu
denen gehört, die in der Mitte ſtehen zwiſchen den früheren, leicht

Verehrer manches Räthſelhafte haben. Die Vermittlung, welche die
Ausführung der Herren Concertmeiſter Schradieck. Bolland,

er on Thümer und des Herrn Kammervirtuoſen C. Schröder für daswilligungen gemacht werden. Ebenſowenig wie in Europa
eine allgemeine Abrüſtung möglich ſei, ebenſowenig könne
man in den Vereinigten Staaten eine geeignete Bundes den Beifall belohnt. Jn dem Rubinſtein'ſchen Quartett wurde der

Armee entbehren.
rechterhaltung einer Armee 10-—20 000 Mann nöthig,
denn was das Reſultat ſei, wenn man kleine Abtheilungen

Botſchafters von Oubril nach St. Petersburg zum gegen die durch die Zahl und Stellung überlegenen Jn-
Ausgangspunkt voreiliger und bis jetzt in nichts begrün dianerſtämme entſende, das habe das Schickſal Cuſſter's,

iſt. Es wird dieſe

Verſtändniß bot, war eine in jeder Beziehung vortreffliche und wurde
von dem dankbaren Publikum mit reichem, ſich immer mehr ſteigern-

dritte Satz (Molto lento) da Capo begehrt. Beſonders rühmend
wollen wir nur noch das herrliche Pizzicato in dem Beethov n'ſchen

Quartett hervorheben, das eben unter dem Namen des Harfen-
quartetts berühmt iſt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. November 1879.

Aufgeboten: Der königl. Superintendent R. O. Raſchig, Gummels
burg, und Th. verw. Krämer, Königeſtraße 54. Der Barbier
herr F. Jäckel und C Schütz, Steinweg 42.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter O. Dönau eine Tochter, Stein
weg 127 Dem Schuhmacher H. Hammer ein Sohn, Lange-
aſſe 6. Zuwei unehel. Töchter, EntbindungsJnſtitut.
em verſtorbenen Bäckermeiſter F. Hagen eine Tochter, Kleine

Klausſtraße 6. Dem Glaſer G. Stollberg ein Sohn, Spitze 19.
Dem Bäckermeiſtre G. Schimpf ein Sohn, Große Ulrichs-

ſtraße 50. Dem Tiſchler H. Reinicke ein Sohn, Großer
Berlin 3. Dem Leihbibliothekar C. Steinberg ein Sohn, Bar
füßerſtraße 10. Dem Schloſſer C. Andrä ein Sohn. rzza 55 Dem Fabrikarbeiter F. Heſſe ein Sohn, leſe
gaſſe 39.Geſtorben: Des Kaufmann C. Schmeißer Sohn Max, 3 Jahr
9 Monat 4 Tage, Meningitis, Georgſtraße 3. Des Handarbeiter
W. Henze Sohn todtgeb., Bockshörner 10. Der Tiſchler Auguſt
Lucke, 24 Jahr 5 Monat 2 Tage, Wirbelcaries, Stadtkrank s

Des Rentier F. Tambach Tochter Alma, 15 Jahr 3 nat
3 Tage, Lungenödem, Königsſtraße 16.

Berichtigung vom 20. Noember 1879.
Geboren: Dem Maler H. Bethge ein Sohn, Herrenſtraße 17.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. November.

Stadt Zürich. Hr. Grubenbeſitzer Heubach a. Königsberg. Hr,Rittergutsbeſitzer Köhler a. Pommern. g. gabritt

Coswig. Hr. Fabrikbeſitzer Heßler a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Schluß a. Salzwedel, Reanty a. Metz, Mohrenberg a. Berlin,
Feldhof a. Holſtein, Valtin a. Aſchaffenburg, Marleer a. Arns
ver ggrbert a. Küſtrin, Löffel u. Grießner a. Leipzig, Wilhelm
a.

Stadt Hamburg. Hr. Baron v. d. Reck m. Frau, Kammerherr
a. Schloß Mansfeld. Hr. Oberſt Baron von Korff a. Berlin.
Se. Durchl. d. Prinz von Reuß, Lieut. a. Merſeburg. Hr. Lieut.
v. Kroſigk a. Merſeburg. Hr. Lieut. Pötzker a. Merſeburg. Hr.
Hauptm. Brauſe a. Dederſtedt. Hr. Rittergutsbeſ. Zimmermann
a. Lochau. Hr. Rentier Schlobach a. Leipzig. Hr. v. Radoszewski
a. Warſchau. Frl. Eggert u Frau Jnſpector Ruthe a. Rittergut
Ringfurth. Hr. Rittergutsbeſitzer Hoch m. Frau g. Wolferſtedt.
Hr. Oberamtmann Neubauer a. Kroſigk. Hr. Fabrikant Deitus
a. Jbbenbüren. Hr. Dr. Oswald a. Eiſenach. Die Hrrn. Kaufl.
Ungerer u. Mockry a. Pforzheim, Schwab, Jahn Hagemeier u.
Praußnitz a. Berlin, Hoffmann a. Wieſenthal, Schlötzer a. Weimar.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Schindler a. Berlin, Wetzel a.
Stuttgart, Helling a. Leipzig, Stulk a. Frankfurt, Hobelmann a.
Bremen, Türke a. Berlin, Meiſner a. Duttlingen. Hr. Lehrer
Störing a. Poſen. Hr. Rentier Willuann a. Frankfurt. Hr.
kgl. Förſter Deufer a. Trier.

Kronprinz. Hr e Wendenburg m. Frau a. Worms
leben. Hr. Rittergutsbeſitzer von Dötichen m. Fam. a. Helfta
Frau Amtsräthin Lüttich m. Tochter a. Schliebenbach. Hr. Reg.
Rath Seubert a. Sangerhauſen. Hr. Amtmann Nette a. Beeſen-
ſtedt. Hr. Rittergutsbeſ. Zimmermann a. Lochau. Hr. Ritterguts
beſitzer Eltze m. Fam. a. Salzmünde. Die Hrrn. Kaufl. Koch a.
Berlin, Eberhardt a. Frankfurt a. O.

Goldene Kugel. Hr. Agent Franke a. Mühlhauſen. Hr. Betriebs
Jnſpector Hartung a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Lüdke a.
Sorau, Frank a.
Hummeltenberg u. Schaaf a. Leipzig, Schmits a. Cleve, Berg-
mann a. Bielefeld Du m. Frau a. Page

Kuſſiſcher Hof. Hr. Offizier a. D. v. Lingen
Hr. Jngenieur Fiſcher a. Charlottenburg. Frau Schirmer a.
Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Nathanſon a. Berlin, Nottroff a.
Gangloffſömmern, Wolffenſtein a. Bremen, Windmüller a. Nord
auſen, Kohn a. Berlin, Jacobs a. Mühlhauſen, Thieme a. Berlin.
lanke a. Brandenburg, Dieſen a. riß

Nheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Theile a. Cöln, Kern a.
Leipzig, Schölz a. Aachen, Frank u. Scharf a. Nürnberg, Richter
a. Berlin. Hr. Dr. Rabello u. Hr. Rentier Celſo a. Liſſabon.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Am 17. November erfreute ſich ein kleiner Ort von

Kreis und Ephorie Langenſalza, namens Waldſtedt, und
mit ihm die ganze Umgegend einer erhebenden Feier.
Zu der thurmloſen Kirche des Ortes hatte ein opfer-
freudiger Bauersmann Friedrich Keſſelrinck einen ſchönen
Thurm ganz auf eigene Koſten erbaut. Am 17. d. M.
geſchah die Weihe durch den General Superintendenten
Dr. Schultze.

4 Am Dienstag erſchoß ſich, wie aus Erfurt ge
ſchrieben wird, Krankheits halber im Gaſthof zum „Preußi-
ſchen Hof daſelbſt ein in Halle ſtudirender Mediciner.

Ueber das Unglück in Hamburg,
welches geſtern telegraphiſch berichtet wurde, entnehmen wir dem
„Hamb. Correſp.“ Folgendes: Am 20. d. Nachmittags etwas vor
5 Uhr hörten Nachbarn des Hauſes Nr. 21 in der Werſtraße und
Vorübergehende in demſelben ein Jene Dröhnen, worauf bald
das Jnnere in hellen Flammen ſtand. Jm Parterre des genannten
Hauſes links liegt nämlich der Laden des Hut und Pelzwaaren

beſ. Hiller g.

Berlin, Adam a Erfurt. v. Homeyer a. Berlin,

ach a. Dresden.
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Jn dem hinter dieſem Laden befindlichen Arbeits
zimmer ſoll nun der genannte Geſchäfteinhaber damit beſchäftigt
geweſen ſein, über einer Petroleumlampe Federn zu trocknen. Bei
dieſer Gelegenheit ſind nun, ſo wird geſagt, einige Federn in den
Cylinder der Lampe gefallen, wodurch dieſe explodirte. Dabei ſoll
nun die Gasleitung verletzt ſein, es erfolgte eine Gasexploſion und
faſt in demſelben Augenblick ſtand das Parterre in hellen Flammen,
die ſich mit raſender Schnelligkeit durch das Treppenhaus nach den
Etagen mittheilten. Herrn Augner iſt es gelungen, indem er nach
der Exploſion der Lampe die Stubenthür hinter fich zuſchlug. auf
die Vorderdiele und von dort in's Freie zu gelangen. Ein unſäg
licher Schrecken und namenlofe e bemächtigte ſich nun
aber der in der höchſten Gefahr ſchwebenden Etagenbewohner. Mark-
erſchütterndes Angſtgeſcwret erſcholl aus den Fenſtern, von Furcht vor
dem Tode in den Flammen getrieben, waren Manche im Fegriſf
ſich aus der Höhe auf die Straße zu ſtürzen und vereinzelt wurde
dies Wagniß auch ausgeführt. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle
und das Rettungswerk begann. Aus der zweiten Etage wurden vier
Perſonen, welche aus den nach dem Ebräergang hinausgehenden
Fenſtern um Hülfe riefen, mit genauer Noth gerettet ferner wurde

icherheit gebracht eine Frau M. Mothiaſon und ihr am Typhus
erkrankter Sohn, ſowie ein 78 jähriger Greis Namens Liſſer, eine
Frau v. Sonn, deren Sohn und Andere. Ein bei einer in der vier
ten Etage wohnenden Herrſchaft konditionirendes Dienſtmädchen war
in die Dachkammer geeilt und wurde von dort gerettet. Eine Frau
aus Eimsbüttel, die in der vierten Etage bei dem Schneider Ja
cobſon zum Beſuch war, ſtand bereits zum Entſetzen der Zuſchauer
im Begriff, fich hinunterzuſtürzen, als fie davon und ge
rettet wurde. ehnliche aufregende Szenen wiederholten fich mehr
fach. Das Unglück gipfelt in dem Verluſte zahlreicher Menſchenleben,
die der fürchterlichen Kataſtrophe zum Opfer gefallen find. Jm

händlers Augner. lang es ihr, jede Gefahr zu beſeitigen.
unſerer Bevölkerung über das ſchreckliche Ereigniß und überall hört
man in den Ausdrücken der ſchmerzlichſten Theilnahme und tiefſter
Ergriffenheit über daſſelbe ſprechen.

Aus dem Engliſchen des Thomas Haynes Bayly

O komm mit zum Kirchhof, laß gehn uns zu zwein,
Den Weg durch den Raſen ging oft ich allein;
Dort ſchlafen die alten Vertrauten im Schrein,
Wir ſuchen die Namen auf Kreuz und auf Stein.
O traure um ihn nicht, der gramlos dort liegt,
O weine um ihn nicht, deß Thräne verſiecht;
Denn tief iſt ſein Schlaf, ob hart auch wie Stein
Und kalt ſein Pfühl auf dem Kirchhof mag ſein.

Wohl weiß ich, wenn Freunde uns laſſen allein,
Da lindert kein freundliches Wort unſre Pein,
Verdorrt ſcheint die Freude des Lebens zu ſein,
Wenn wir folgen zum Friedhof dem ſchwarzen Schrein.
Doch ruhte nun unter dem Baume dort ich,
Was wollteſt du weinen, Geliebte, um mich!
Bin traurig und müd', ach! wann endet die Pein
Der Schlaf, der erſehnte, im Todtenſchrein?

Groß iſt die Beſtürzung

Der Rirchhof.

von Guſtav Haller. lich normal geworden, dag

ſt
S Wetter noch beträ

wieder raſche Abkühlung bei heiterem Wetter eingetreten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. November.

Das Minimum des Luftdrucks iſt nordoſtwärts zum bottniſchen
Buſen fortgeſchritten, während über Nordweſt Frankreich ſich ein
Gebiet niedrigen Luftdrucks gebildet hat.
über Centraleuropa iſt bei, außer in Süddeutſchland, ſteigender
Temperatur, ſchwächer geworden, nur über Nordweſtdeutſchland herr
ſchen noch vielfach ſtarke Südoſtwinde. An der Küſte iſt bei trübem,
ſtellenweiſe regneriſchem oder nebligem Wetter die Temperatur ziem

Die öſtliche Luftſtrömung

c liegt ſie im Binnenlande bei vielfach
tlich unter derſelben. Jm hohen Norden

furt am 22. Novbr. 1,16
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

Meter über 0.

Lombarden 140,

Gerſte loco 140--200.

dies die Wittwe

Oeſterr Cred Act. 467,50
104,40 Tendenz ziemlich feſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 225, April-Mai 236 50, ruhig.
Noggen. RNovember-Decbr. 159

167,50. feſter

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-

S ich Marie do T Minkener 11330 Oberſchleſtſche
er äA. c. 165,60. Rheiniſſche z

Börſe.

145 25. Oeſterr Staatsbahn 456,
Preuß. Conſold.

April Mai 168, MaiJuni

Hafer (Herbſthafer). Novbr. Decbr. 135,
Ganzen werden zehn Perſonen vermißt. Es ſin o i Spiritus loco 59 80. Noveuber-December 59,10. April-Mai 60,10,Ledh und zwei ihrer Kinder, ihre Nichte, die Tochter des Schlächters m a 7 der r z g feſter
Windheim, die bei ihr zum Beſuch war, ein Kind des Weinhändlers „Jovember ſWMorg. Nchm. 2 U. Abds. 10 I Mittel. Rüböl loco 55.40. Novbr. Decbr. 55,20 AprilMai 56.70.
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welche von den Vermißten man in dieſen verbrannten und verkohlten Rel. Feuchtigkeit. 88,3 75,3 78 7 80 8 ner St. -Act 142 90 Magdeb.-Halver Stamm Act. 142 Ober
Ueberreſten vor ſich hat. Das Haus iſt von unten bis oben ausge Wärme Réaumur 3,5 0,1 2.2 19 ſchleſ. St.-Act. ACD. 165,60 Rheiniſche St.Act. 145 20 Mainzvbrannt, mit Liebe des vorderen Parterres, ja die Flammen Wärme Celfius 4,38 15 275 242 Ludwigshaf. St.Act. 83, Franzoſen 455 50 Oeſterr. CreditAct.
ergriffen zum Theil noch die Nachbarhäuſer. Der durch Feuer und Wind NE 1 P I. 467,50 DHarmſtädter Bank Actien 139 90 Diskonto Command.
Waſſer angerichtete Schaden iſt ein beträchtlicher. Die Bewohner immelsanſicht völlig heit wolkig 6 trübe 9 l. ht. 5. Anth 175,25. Deutſche Bank Actien 133,50. Preuß. 4 Conſols
des Hauſes waren faſt ſämmtlich verſichert. Unſere Feuerwehr von olkenform S Cum. Cum. 104,40 Preuß. 49 Conſols 97, Kurz London 20,35
der alle Züge in Thätigkeit waren, arbeitete mit der angeſtrengteſten Der Luftdruck iſt auf 08 redncirt. Amſterdam 168 Oeſterreichiſche Noten 173,60 Rufſſiſche Noten
Thätigkeit, um dem verheerenden Element Einhalt zu thun und den Wärmeminimum in der Nacht vom 21.--22. November: 3,9 R. 211,50 Ungariſche Goldrente 81,80. Freiburger 88,90. Tendenz

ettung zu bringen. Erſt gegen 10 Uhr ge- 48 C ſtiller.Hefährdeten Hülfe und

o Gowocannſwuko-aüaÄaacfc-iiluiuuaaannnoonn:twvnononngoo,nnmnwonu COCO[yßHOßyInrwxnnuwoſèègnhtſoelrnGGGSSSScccccccccccce
von L. H. Pletsch Co. in Breslau, Honig-
Kränter-Malz-Extract und Caramel-
len. Zu haben in Halle aS. bei M.
Waltsgott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbejün
bei Emil Angermann.

Huste- Nicht
r

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 23. November.

Kaufmänn. Verein: Van. 11 Vorſrandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs
traße 53.via ſten gettzinner: Magdeburgerſtraße Nr. 4, l Treppe hoch, geöffnet den

10 12 Uhr Vm.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11--12 Schreiben, Zeichnen. Nm. l

n (Bauklaſſe) Deutſch, Rechnen und Geometr
Volksbi bliothek: m. von 12 geöffnet im Rathhaus

Stadt-Theater: Ab. 7 „Macbeth“, Tragödie.

Montag den 24. November
Kgl. UniverſitätsBibliothek geöffnet Vm. v. 8-1. Bücher Ausleihung v. II-al.Slbllothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplagt.Schwurgericht. Vm. 9: unverehelichte et et Kuhnt a. Gera, we
gen verſuchten Todtſchlags, Brandſtiftung und Urkundenfälſchung; 2) Handarbei-
ler Otto Richard Schmidt a. Delitzſch, wegen Brandſtiftung.

StadtverordnetenVerſammlung Nim. 4 im neuen SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. m. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.eiatihges Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

paar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
B ammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein: Ab 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts

abend gr. Ulrichsſtraße 53.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uyr Nm
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 WGewerbeſchule: Bauconſtructionslehre, Buchführung,

Korreſpondenz, Zeichnen. Volfsſchule: Naturkunde, Rechnen.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenograp iſgzer Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 T ung in Thieme's Reſtaurant.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Stadt Theater: Ab. 7 „Rolf Berndt“, Schauſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. vent Sool, Schwefel
Malz-, Kleien Seifen- Eiſen aromatiſche d aſſerbäder zu un Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Nm. geſchloſſen.
Trink-, lken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der S Beziehen bereit. Jm Restaurant gute

Beyer eanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifenaromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. blirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Cigarrenköpfchen Sammler.
Sonntag den 33. d. Vormittags von 11 12 Uhr in der „Tulpe“.

Evangeliſcher Jünglingsverein.
Sonntag den 23. Novbr. Ab. 8 Uhr Vortrag des Herrn Iäe.

Reinhard Ueber die Worte: Gedanken über Tod und Auferſtehung.
Heidniſche, jüdiſche, chriſtliche Begräbnißfeierlichkeiten Todtenfeſt und
Allerſeelentag.

Litteraria.
188. Sitzung Montag den 24. Novbr. Abends 8 Uhr im

„goldenen Ringe. 1) Vortrag des Herrn Dr. Schulz Pariſer Thea
terleben. 2) Kleine Mittheilung.

Haßlerſcher Verein.
Montag den 24. Novbr. Nachmitt. 5 Uhr Uebung für Damen im

Saale der Volksſchule. Um pünktlichen Beſuch bittet
C. A. Haßler.

Dekanntmachüngen.
Wir ſuchen für unſer Landespro Kindergärtnerin,

dukten Geſchäft en gros zum 1. Ja- geprüft, ſucht die Vor oder Nach
nuar 1880 oder früher einen mittagsſtunden Beſchäftigung. Adr.Lehrling. ſagt Ed. Stückrath in der Exp.

Herm. Thiele Co. d. Ztg.

Mit dem 31. Decbr. er. kommt
der Tarif für den Deutſch Belgi
ſchen bezw. Deutſch Belgiſch fran
zöſiſchen Verkehr vom 1. Septem
ber 1873 nebſt ſämmtlichen Nach-
trägen zur Aufhebung.

Frankfurt a M.,
d. 17. Novbr. 1879.

Königl. Eiſenbahn Direction.

Hotel- Verkauf
in einem romant. gel. Kurort an
Thür. Bahn. Pr. 8000 incl.
Jnv Anz. Offert. Z. 3560.
Rud. Mosse, Halle.
TheilhaberGeſuch.

Zur t eines alten
renomm. Getreide u. Produkten-Geſchäfts wird ein Theilhaber, Halle a/S.
wenn auch nicht Kaufmann, mit Ein jüngerer Verwalter, mit guten
ca. 20,000 .4 geſucht. Gef. Of- perſönlichen Empfehlungen, der
ferten unter A. an O. Winkel- einige Kenntniſſe im Rübenbau und
mann in Halle a/S., Leipziger bei den Geſpannen hat, findet ſofort

Technicum NMittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Masehinen Ingenieure un
Werkmeistor. Vorunterrioht frei.
Aufnahmen Mitte ber.

Lin Hotel,
nachweisl. gut rentirend,
reizend im Park eines leb-
haften Städtchens am Harz
gelegen. Daſſelbe iſt mit
allem Comfort der Neuzeit
ausgeſtattet, hat Coneert-,
Speiſe- und Reſtaurations-
ſäle, ſowie 12 elegante Lo

iſt mit 9 bis
5,000 Anzahl. käuflich

zu erwerben.
Merzenich Co.

ſtraße 4. oder zu Neujahr Stellung. Gehalt
n 37 Pernliche Vorſtellung nothwendig.Musikalien Domäne Rottleberode a H.

Fr. Chopin Rob. Schumann. Freyberg.
Zur Subseription empfehle: r 5pie wit a. 1. Jannar 1880 er- Alterthümliche Gegenſtände,

scheinende neue villige Aus- Gold, Silber, Uhren werden
zabe der Er. Chopim'seben zur Verſteigerung angenommen
Gesammtwerke, herausgegeben V. und gekauft Grimmaiſcher Stein

C. Mikuli. weg Nr. 4 bei T. F. JOost in16 Bände u. 1 Supplbd. Leipzig.(aueh einzeln) ſten Sonnabend den
(Der Musikbogen ist mit 20 Pfg. 29, November er. Vormit-
berechnet) tag 10 Uhr kommen daſelbſt

ferner II. Etage zur VerſteigerungRobert Schumann Werke. verſchiedene Möbel aus der Roc-
Erste Kritische Gesammtausgabe, coco- u. Renaiſſancezeit herrührend,
herausgegeben von Clara Schu- Schränke, Kommoden, Ti
mann. Erseheint in 13 Serien ſche, 1 gemalte Truhe, ein Meiß-
(auch einzeln zu beziehen). ner Service, alte Leder-Tape
Der Musikbogen a 30 Pfennis.) ten, Oelgemälde, bronc. Krü-
Heinrich Knarmrodt, ge, einige Waffen, ſämmtliche

Halle, Musikalienhbandlung. achen antique. Ferner: 1 feine
Spieldoſe, 1 Stan duhr, eine
gold. Remontir-, 1 gold. Da
menuhr mit Kette, ſowie ver
ſchiedene Diamantenſachen.

Ein gediegenes Meublement
mit Leder überzogen für einen
Speiſe-Salon paſſend.

Eine renommirte, leiſtungsfähige
Liqueur- u. Punſcheſſenzen-
Fabrik ſucht für Halle einen
tüchtigen

Agenten.
der mit der Kundſchaft (Coloninal-,
Delicateßwaarenhandlung c.) ver
traut iſt. Adr. mit Referenzen bef.
sub F. L. 969 Rud. Mosse,
Berlin W.

Ein unverheiratheter junger

Gärtner,
der zugleich die Bedienung mit zu
übernehmen hat, wird zum 1. Ja-
nuar 1880 auf dem Rittergute

Zſcheiplitz bei Freyburg a. ge
ſucht. Perſönliche Vorſtellung
verlangt. v. Viela.

Rittergutsverpachtung.
Eine Pachtung von 1000 Morgen,lauter Rüben-, Weizen und Gerſten

boden, dicht an der Bahn, ſoll auf
12 Jahre verpachtet werden. Reich
haltige Ernte und complettes Jnven
tar. Gebäude ſchön. Nur Selbſt
reflectanten Näheres sub S. K. poſt-
lagernd Halle.

Als Huſten- Bonbons find

öflund 8

Malz-Extract-
Bonbons

vor allen ähnlichen Bonbons zu em
pfehlen. Sie enthalten 25 Extract,
erzeugen keine Säure, find außer-
ordentlich ſchleimlöſend u. von vor-
trefflichem Geſchmack. Jn Packeten
zu 20 u. 40 Pf. in Halle in derEngel Apotheke und in der Apo
theke z. deutſchen Kaiſer. zu haben.

Acker-Gutsverkauf.
Circa 100 Morgen guter Wei-

zen-, Gerſten- und Rübenboden in
der Nähe Bernburgs. Forde-
rung 26,000 Anzahlung nach
Uebereinkunft, ſofort zu überneh-
men. Alles Nähere bei

F. Lüttich, Bernburg,
Neue Straße Nr. 38.

Fabrik eſchäſt
verbunden m. Kohlenhandlung,
nachweislich ſehr gut ren-
tirend, in einem lebhaften Städt
chen Anhalts gelegen, iſt wegen
Kränklichkeit des Beſitzers zum
Preiſe von 15000 Thlr. bei 5000
Thlr. Anzahlung zu verkaufen.

Merzenich Co.,Halle aS.
Holz-Verkauf.

Jn der Burgkemnitzer Wal-
dung ſollen

reitag d. 28. Novbr.
ca. 300 Brett- u. Bauſtämme in
den Schlägen Schwedel u. Hinter

hau meiſtbietend verkauft werden.
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr

im hieſigen Wirthshauſe verſam
meln.

Trocken kief. Stockholz iſt auch
noch hier vorhanden.
Burgkemnitz, d. 20. Nov. 1879.

4 Romanus.
EinFroßer Crinmpf!!
Das Geheimniß des Haarwuch-

ſes iſt ergründet durch den vegeta
biliſchen Haarbalſam Eeprit des
cheveunx von Hutter Co.
in Berlin, Depot bei Helmmn-
bold Co. in Halle a/S.,
Leipzigerſtr. 109, der den Haar-
boden neu belebt und ein neues
kräftiges Haar erzeugt.

Durch ſo glückliche Er
folge, welche Jhr Haarbal-
ſam erzielt, fühle ich mich
veranlaßt, Jhnen den Dank
zuzuſichern, welcher Jhnen
füglich gebührt, denn nach-
dem ich 2 Flaſchen à 3 .4
dieſes trefflichen Balſams
verbraucht, war ich mit ſchö
nerem Haupthaar als zuvor
bedeckt, und da ich lange
Zeit an Kopfſchmerzen litt,
welche wohl den Verluſt
meines Haares nach ſich ge
zogen haben mußte, ſo bin
ich auch gleichzeitig hiervon

befreit. u
I Straßburg,

d. 12. Sept. 1878.
I Arnſtädt, Bank-Direktor.

Von den 2 ſich hier in der Jagd
mehrfach herumtreibenden Hunden
iſt heute der ſilbergraue mit weiß
licher Bruſt eingefangen u. gegen
Erſtattung der Unkoſten u. Futter-
eld abzunehmen beim Schäfer

bier in Prieſter Nr. 3.
Eine j. neumilch. Kuh mit Kalb

verkauft Heinrich, Bennſtedt.



Hannover -Bayerich-Oesterreichischer

Eisendabn Verband
Mit dem 1. Januar 1880 wer-

den die für den Verkehr mit der
Kaiſerin Eliſabethbahn beſtehenden
Gütertarife und e

1) der Tarif Nr. I vom
1. November 1872,

2) der Tarif Nr. II vom
15. November 1869,

3) der Tarif Nr. IV. vom
1. November 1872,

4) der Tarif Nr. V vom
1. Februar 1875,

5) der Tarif für die deutſchen
Hafenſtationen via Leipzig-
Eger vom 1. Februar 1875,

6) der Tarif für die deutſchen
Binnenſtationen via Leipzig-
Eger vom 1. Februar 1875

und die zu dieſen Tarifen heraus-
gegebenen Nachträge in ihrem vol-
len Umfange aufgehoben.

An Stelle dieſer Tarife tritt mit
dem gleichen Zeitpunkte ein neuer
Tarif für den Verkehr mit der Kai
ſerinEliſabethbahn in Kraft, wel
cher auf einer anderweiten Claſſi
fication beruht und gegen die bis-
herigen directen Frachtſätze theils
Erhöhungen, theils Ermäßigungen
enthält.

Ueber die Höhe der neuen Fracht
ſätze wird vor Ausgabe des Tarifs
die gewünſchte Auskunft von unſe
rem Tarifbüreau gegeben werden.
Frankfurt a M 15. Nov. 1879.

Namens der Verbandsverwaltungen
Königliche Eiſenbahn Direcktion.

Königlich Preußiſche Staats und
unter Staatsverwaltung ſtehende

Bahnen.
Bekanntmachung.

Mit dem 1. Januar 1880 treten
neue Tarife für die Beförderung
von Leichen, Equipagen und ande-
ren Fahrzeugen, ſowie von lebenden
Thieren in Kraft, welche neben
mehrfachen Frachtermäßigungen auch
einige geringe Erhöhungen enthalten.

Dieſe Tarife umfaſſen:
1) den Local Verkehr auf den

uns unterſtellten incl. der noch
inzwiſchen eröffnet werdenden
Strecken

2) a. den Verkehr zwiſchen Statio
nen der Strecke Berlin-Blanken-
heim der NiederſchleſiſchMärkiſchen
Bahn (inel. Berlin-Niederſchle
ſiſch Märkiſcher, Berliner Nord
und Berlin-Oresdener Bahnhof

ſowie den Stationen Charlot
tenburg, Moabit, Tempelhof und
Rixdorf der Berliner Ringbahn)
einerſeits und Stationen der
Frankfurt Bebraer Hannover
ſchen, MainWeſer, Naſſauiſchen
und Saarbrücker Bahn ande-
rerſeits

b. den Verkehr zwiſchen Stationen
der Frankfurt Bebraer Bahn
einerſeits und MainWeſer, der
Naſſauiſchen und Saarbrücker
Bahn andererſeits.

Dieſe Tarife, durch welche die betr.
Tarife vom 15. Mai er. nebſt den
dazu erſchienenen Nachträgen aufge
hoben werden, ſind hiernächſt zu den
auf denſelben gedruckten Preiſen
bei den Güter-Expeditionen käuflich
zu haben, bei letzteren alsdann
auch das Nähere zu erfahren. Jn-
zwiſchen ertheilt unſer Tarif-Büreau
auf deshalbige Anfragen Auskunft.
Frankfurt a M., 17. Nov. 1879.

Namens
der betheiligten Verwaltungen:

Königl. Eiſenbahn Direction
zu Frankfurt a M.

Verwalter-Geſuch.
Auf der Domaine Strohwalde

bei Gräfenhainichen wird ein
in allen Fächern der Landwirthſchaft
bewanderter junger Mann aus guter
Familie als Verwalter geſucht. An
tritt im Jan. 1880. Gute Zeug-
niſſe u. perſönliche Vorſtellung er
forderlich. Gehalt 600 .4.

Ein junger Mann, der
augenblicklich eine Buchhalterſtelle
bekleidet, ſucht unter beſcheidenen An
ſprüchen baldigſt anderw. Stellung.

Stadtverordneten Wahl.
Die Wähler der I. Abtheilung werden zu einer

Vorwahl
Sonnabend den 22. Abends 8 Uhr
im Hötel zum Kronprinzen

hierdurch eingeladen.
Röhme. Gosche. Herzfeld. Hoffmann.

Lutze. Sachs.
Zur Stadtverordneten Wahl II. Abtheilung

Die Vorbeſprechung wegen der am Dienstag zu vollziehenden Er
ſatzwahl für die II. Abtheilung findet

Montag den 24. d. Mts. Abends 8 Uhr
in der Stadt Hamburg ſtatt. Zur Theilnahme daran laden
wir unſere Freunde hierdurch ein und theilen denſelben mit, daß das
Ergebniß der Beſprechung nicht durch die Zeitungen veröffentlicht wer
den wird.

Auf weißes Papier gedruckte Wahlzettel kommen am Wahllokal
zur Ausgabe.

Das Comité für die Stadtverordneten -Wahlen.
Betheke. Boretius. Ernst. Keil. Riebeck. Riedel.

Die Actionaire der Halleschen ZTuckersiederei-
Compagnie werden hierdurch zu der auf

Dienstag den 9. December a. c. Mittags 12 Uhr
im „Hötel zur Stadt Hamburg“ hierſelbſt anberaumten
ordentlichen General- Verſammlung ergebenſt eingeladen.

Tages Ordnung:
1) Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz pro 1878/79.
2) Ertheilung der Decharge pro 1878/79.
3) Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths.

Halle a/S. den 21. November 1879.
Der Aufſichtsrath

der Halleschen Zuckersiederei Compagnie.
Gneist.

Landwirthſchaftlicher Verein
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzsch.

Wir fordern die kleineren Landwirthe des Vereinsbezirks, welche
gute Mutterſtuten haben und ſich um Freideckſcheine bewerben
wollen, auf, ſich beim Vereinsſecretair Kohirmer zu Neuhaus bei
Delitzſch ſowie den Kreisthierärzten Liebener zu Delitzſch und
Lauche zu Bitterfeld bis 15. December a. e. zu melden.

Die Beſichtigung der Stuten und event. Zutheilung der Hengſte
findet ſpäter, ſeitens der Pferdezucht-Commiſſion, ſtatt und wird beſon-

ders bekannt gemacht werden.
Zſchortau, den 10. November 1879.

Von RBRusse.
r SBandwurm mit Kopf,

ſowie Spul- und Madenwürmer entferne in 2 Stunden
radikal ohne Anwendung von Kouſſo und Granatwurzel. Meine Mit-
tel ſind ſelbſt bei den ſchwächſten Perſonen ſowie bei Kindern im zar
teſten Alter leicht zu gebrauchen ohne jede Vor oder Hungereur,
vollſtändig ſchmerzlos u. ohne mindeſte Gefahr (auch brief-
lich). Für den wirklichen Erfolg leiſte ich Garantie. Die
Mittel ſind von vielen mediciniſchen Autoritäten als vorzüglich wirkend
und vollſtändig unſchädlich geprüft und empfohlen.

Jn Halle bin ich im Hotel „zum goldenen Löwen“ nur
Dienstag den 25. Novbr. von 9-—4 Uhr zu ſprechen.

Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem
Uebel, und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam:
Blaue Ringe um die Augen Bläſſe des Geſichts matter Blick; Ap-
petitloſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger; Uebelkeiten, ſogar Ohnmach-
ten bei nüchternem Magen Sodbrennen Verſchleimung; Abmagerung;
Magenſäure; häufiges Aufſtoßen Zuſammenfließen des Speichels Ver
dauungsſchwäche Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe; Kopfſchmer
zen Schwindel unregelmäßiger Stuhlgang; Koliken; Afterjucken;
wellenartige Bewegung im Körper; ſaugende, ſtechende Schmerzen in

den Gedärmen. H. E. Kurth aus Cassel.
DE Ich bitte höflichſt, mein auf ſtrengſter Reellität be-

ruhendes Verfahren, wie ſchon bekannt und durch zahlreiche Dank-
ſchreiben vom hieſigen Platz und der Umgegend, welche Jedermann zur
Einſicht vorliegen, erwieſen iſt, nicht mit den jetzt ſo häufig vorkom-
menden Schwindeleien verwechſeln zu wollen.

Atteſt. Hierdurch beſten Dank ſagend für den überraſchenden
Erfolg Jhrer Cur; in kurzer Zeit war ich vom Bandwurm vollſtändig
befreit, allen Leidenden kann ich obigen Herrn Heilmethode beſtens em

pfehlen. P. nder, Wagenfabrikant,Halle, d. 15. October 1879. Ulrichsſtraße Nr. 45.

Dio Säohsische Gechäftsbücher Fabrit

F. W. Kaiser io Plauen i/V.,
auf allen Ausſtellungen mit den erſten Preiſen prämiirt, ſucht für
Halle a/S. einen Vertreter zur Uebernahme eines Lagers und
erbittet ſich Offerten direct.

Mit heutigem Tage eröffnete ich am hiesigen Platze ein

Getreide-Geschäàäft.
Artern, den 20. November 1879.

Altew. Mathemegjer.
Haus in Düsseldorf: Haus in Nürnberg:

W. Ruthemeyer Söhne, Herm. Ruthemeyer,
Mechanische Mälzerei, Hopfen- Hopfen- Handlung.Gefl. Off. sub P. P. befördert die

Annoncen- Expedition v. H.
Graefe, gr. Märkerſtr. 7.

2 Feld und 1 Hofverwal-
ter, 1 Hofemeiſter, 2 Auf
ſeher ſucht zum 1. Jan. d. Ver-
eins-Büreau deutſch-landw.
Beamten. Halle a/S., Un-
terberg S.

und Getreide- Handlung.

Eine jüngere Wirthſchafte-
rin für Molkerei ſucht das Ver-
eins-Büreau deutſch-landw.
Beamten.

Halle a/S., Unterberg 53.
Der Vorstand.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

Ein Schäfer ſucht ſofort oder
bis Frühjahr Stelle.
Chriſtian Rauch in Weilar

bei Stadt Lengsfeld.

Eine neumilch. Kuh mit Kalb zu
verkaufen Mötzlich Nr. 11.

Retourmarke erforderlich.

Der Vorst and.
Eine junge neumilch. Kuh mitſteht zu verkaufen in Naundorf

Kalb verkauft Kütten Nr. 38.Nr. 5 bei Reideburg.

Max Ientschel,
Poststrasse [0,

empfiehlt sein aus allen Nenheiten bestehendes
Lager von:

Gold Slber- I. Alte Maaren.
Bestellungen aller in dies Fach sechlagenden

Arbeiten werden nach Zeichnung in eigner Werk-
statt ausgeführt.

Gravirungen auf Metall und Edelsteine.
Reparaturen sehnell, sauber und billigst.

Friſche Holsteiner Austern,
Böhmiſche Faſanen, Rehwild. Jtalieniſche Maronen.
Telt. Rübchen. Prima Aſtr. Caviar, fließend fetten Rhein
lachs, Frauſtädter Würſtchen, Braunſchweigeru. Gothaer
Wurſtwaaren empfehlen

Verd. Rummel Co., Leipzigerſtr. 98.
Prima Malaga-Citronen, ſehr ſchöne Frucht, in Kiſten

ſowie ausgepackt ſehr billig.

Ferd. Rummel Co.
I Emser Pastillen Landwirthſchaftl. Verein

n v mir Ntekterwünz aromsa, für Holleben und Umgegend.

in plombirten Schachtel i iein bewährtes Mittel gegen Paten, Mittworh den 26. d Siung
Heiserkeit, Verschleimung, Magen- Tages O rdnung: Geſchäft-

r 22 liches. Berhe re grr Ref.„anser Quelleala in flüssiger Hr. P. Bethge- Schlettau. Aus
Form zu Inbalationen und zum welchen Gründen empfiehlt ſich der

Beſuch landw. Winterſchulen ſeitense rermserVictoriaquelle. 4J der Söhne der Herren Landwirthe
Ref. Hr. Lehrer WolfDe

Vorräthig in Halle a/S. bei Helm-

König Wilhelms-Felsenquellen in Ems. [i tz a /B. Was iſt Lohe? Ref.bold Co. und Wilh. Kathe.

Hr. H. Bode Halle.
SpielwerkeA200 Etage ſpielend t oder Man abonnjrt bei allen Postangtalten

ohne Expreſſion, Mandoline, Trommel, pro Monat December
Glocken, a netten, Himmels- auf dasſtimmen, Harfen iel 2c.Spieldoſen Berliner Cageblatt“

nebſt ſeinen 3 Beiblättern: Jlluſtr.
2 bis 16 Stücke ſpielend ferner
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schwei
zerhäuschen, Photographiealbums, Witzblatt „VL Belletriſt. Wochen

ſchrift Berliner Sonntageblatt““,
„Wöchentlichen Mittheilungen über

Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren

Landwirthsehaft, Gartenban und
Hauswirthsohafſt“

Etuis, Tabaksdoſen Arbeitstiſche,
laſchen, Biergläſer, Portemonnaies,

für nur 1 Ark. D Pf.
(alle 4 Blätter zuſammen).

Stühle, 2c., alles mit Muſik. Stets das
a und Vorzäüglichſte empfiehlt

H. Heller, Bern,
o Nur direkter Bezug garan

tirt Aechtheit; fremdes Fabrikat
iſt jedes Werk, das nicht meinen

amen trägt. Fabrik im eigenen
Hauſe.

Das „Kerliner Tageblatt““ iſtdie inhaltreichſte u. biltgſte deutſche

Es erſcheint täglich zwei
mal,
als Morgen u. Abendblatt

und bringt alle wichtigen Nach-
richten mittelſt SpecialTelegram-
men und Correſpondenzen aus allen
Weltplätzen.

Neu binzutreteude Abonnenten
die bis zum 1. Deoember

erſchienene größere Hälfte des mit ſo

osuval aquo
uosllijsio i ung Bunhaqzasgz an
auuvagh v nach 19 a2quiögo l
uajaa ma uog uaslnv usq a3zun
ußututoz gouvaL 000 uog abvaz

U 3142g uozlug(p] 120 001

Ein militairfreier, junger
Mann, 25 Jahre alt, welcher
in verſchied. Deſtillations-
und Cigarren Engros-Ge-
ſchäften auf Comptoir und
Lager gearbeitet, nebenbei auch
kleine Reiſen beſorgt hat, ſucht
bei beſcheidenen Anſprüchen
Stellung.

Adreſſen sub W. P. 534 bei
Haasenstein G Vogler
in Halle a/S. niederzulegen.

Einige ſolide geſchulte Buchhand
lungsreiſende, deren ſpätere Exiſtenz
durch Uebergabe einer Filiale ge
ſichert wird, finden als Ober-
reiſende Stellung. Räh. durch
die Verlagsbuchhandlung v. Otto
C Kadler in Leipzig.

vielem Beifall aufgenommenen Ro-
mans:

„Auf Irrwegen““ von E. Vely
San Einſendung der Abonnements
x ng gratis und franco nachge

efert.

Zwei hochtragende Kühe
und ein zweijähr. Zucht
bulle ſind zu verkaufen

in Kütten Nr. 11.
Hühneraugenpflaster

von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdor-
nen, arzen 2e. à St. 13 Rpfg.
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

bei Albin Hentze,Schmeerſtr. 39.

BRirken-Theer-Seiſe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu

e z S vin Halle, meerſtr. inLöbejün durch Fr. Rüdie.

Die Verlobung meiner Tochter
r mit dem Gutsbeſitzerilliam Vothfeld in Cön-
nern erkläre hiermit für aufgehoben.

Lochwitz b. Gerbſtedt.
Chriſtoph Schulze.

50 .4 Belohnung Demjzenigen,
welcher mir den Einſender der Ver
lobungs Anzeige mit meines Na
mensunterſchrift namhaft macht.

Franz Rühlemann
in Dornſtedt.

S rV EngelApotheke 9

Salicylsäure-
Mundwasser, Zahnpasta,
Zahnpulver, Streupulver,
Klebtaftet, Seiten ete,

zu Originalpreisen

R. Franzke, Halle a. S.
Barfüsserstrasse 6 a.

Aeeht Chin. Poho-Razonz
gegen Migräne, Kopf- und Zahnschmersz.

Feinste Parfümerien.

Seedieker, 2- Pfund Doeeo
2 A. 50 Pf. Junge

BRoseo Co., Braunsehweig.
Wir bitten um Aufträge. Billiget goetell-

und alle übrigen ein-
gemachten Gemüse,
Frücehte etc. empfeh-

u I. Br.

Erbeen 1 M. 50 Pf.

ter Preis-Courant gratis und franeo.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

4 F a



Halliſches Honntagsblatt.
Beilage zu Nr. 275

Vr

r 47.

Die Knochenkapelle von Tſcherbenaj.

(Zum Todtenſonntag.)
Hart an der ſchleſiſch-böhmiſchen Grenze, dort wo die Straße von

Glatz nach Nachod ſich durch ſteile Sandſteinfelſen hinzieht, liegt das
kleine Bad Cudowa. Es iſt kein Luxusbad wie das vornehme Landeck
oder wie Warmbrunn. Keine ſeidenen Kleider rauſchen auf den einfachen
Promenaden, keine Salonintriguen und Heirathspläne werden geſchmiedet,
keine Fußangeln von weiblicher Coquetterie gelegt. Schon der böhmiſche
Name Chudoba, der Armuth bedeutet, läßt keine ſtolzen Erwartungen
aufkommen. Aber die Quellen von Chudowa ſind die ſtärkſten und
geiſtigſten im ganzen Schleſierlande und beſitzen alle Vorzüge des Pyrmonter-
Waſſers. Darum finden ſich ſtets bis in den Spätherbſt hinein
Gäſte in dem kleinen Orte, die den ſchattigen Brunnenplatz mit dem
alterthümlichen Schloß im Hintergrunde beleben. Für die Einförmigkeit
des Fleckens bieten die reizvollen Umgebungen, der Huſſitenberg, der
Spiegelberg und weiterhin die mächtige Heuſcheuer und die Bukowina
Erſatz. Eine eigenthümliche Bergarchitektur iſt es, die rings umher den
Blick begrenzt. Die ſanfte Schönheit des Rieſengebirges, die weichen
Wellenlinien des Kammes, das Tiefgrün der dichten Fichtenwaldungen
fehlen. Gigantiſch lagert ſich Fels auf Fels, zu ſteiler ſchwindelnder
Höhe aufgethürmt. Bald führen wilde Schluchten wie Gaſſen zwiſchen
fenſterloſen Rieſenhäuſern hin, bald gelangt man auf breite kahle Plateaus.
Phantaſtiſche, groteske Steingebilde ragen in ungeheuren Größenverhält-
niſſen empor aber immer bleibt die Bergnatur öde, zerklüftet, bizarr.

Heute freilich iſt es eine Unmöglichkeit, in das Jnnere dieſes Berg-
labyrinthes einzudringen. Schwere feuchte Novembernebel ſchweben um
die Berghäupter, ein ſchneidender Oſt durchfährt die Schluchten; der
Regen hat die Pfade ſchlüpfrig und unzugängig gemacht. Aber unſer
Ziel liegt auch nicht dort, die ſteilen Felſen hinan. Wir folgen dem be-
quemeren Wege nach der Grenze, die man ohne Anſtrengung zu Fuß er-
reicht. Unmittelbar auf der Grenzlinie, halb ſchon zu Böhmen, halb
noch zur Grafſchaft gehörig, liegt das Dorf Tſcherbenaj. Der ärmliche
unſcheinbare Ort darf ſich rühmen, eine der ſchauerlichſten Curioſitäten,
nämlich das größte Knochengebäude der Welt zu beſitzen. Die unter
irdiſche Kapelle der Sta. Maria dell' Orazione in Rom, die Schädel-
kammern mancher aſiatiſchen Khane verſchwinden gegen dieſes originellſte
Architekturſtück, das zu Ende des vorigen Jahrhunderts ein geiſtlicher
Sonderling, der Pfarrer Tomaſchek aufführte. Der Fußboden, der
Plafond beſteht aus Schädeln Guirlanden von Schädeln und Knochen,
vollſtändige Skelette bilden den einzigen Schmuck. Die Gebeine der elf
tauſend Jungfrauen in Köln würden noch nicht zur Hälfte ausgereicht
haben, um damit allein den Fußboden der Tſcherbenajer Kapelle zu
pflaſtern; beſteht derſelbe doch nach zuverläſſiger Schätzung vergl.
Herloßſohn's „Rieſengebirge“) aus 24,000 wohlgebleichten und wohlge-
ordneten Menſchenſchädeln. Jn der That ein ſeltſames Parquett, das
man nicht ohne ein gewiſſes Grauen betritt. Doch wir blicken auf und
ſehen an den Wänden lauter Schädel mit darunter gekreuzten Röhren-
knochen; wohin das Auge fällt, nach welcher Seite, überall ſtarren uns
Hunderte von bleichen Todtenmasken entgegen. Man muß es dem guten
Wenzel Tomaſchek zum Lobe nachſagen, daß er das ſeltſame Baumaterial
mit viel architektoniſchem Sinne geordnet hat. Die Knochen ſind ſämmt-
lich ſorgfältig gebleicht und ſymmetriſch wohl vertheilt. Von einigen
Schädeln weiß man im Dorfe auch noch, auf weſſen Schultern ſie einſt
ſaßen. So befindet ſich darunter der Schädel eines Dorſſchulzen, der im
ſiebenjährigen Kriege von den Oeſterreichern ſtandrechtlich erſchoſſen wurde,
weil er einer preußiſchen Abtheilung den Weg gezeigt hatte. Der auf-
geklärte proteſtantiſche Preußenfreund ließ ſich bei Lebzeiten noch nicht
träumen, daß ſein Kopf ſpäter einmal in einer Kapelle aufgeſtellt
werden ſollte.

So weit iſt der Erbauer der Tſcherbenajer Kapelle nicht gegangen,
daß er auch einen Todtenſchädel zum Weihwaſſerbecken hergerichtet hätte,
wie es in jener römiſchen Kirche der Fall iſt. Dagegen geben drei
Altäre von ſeiner Lieblingsneigung ein charakteriſtiſches Zeugniß. Auf
dem mittleren Altar ſteht ein completes Gerippe, auf den Seitenaltären
die Engel des Todes und des Gerichts mit bibliſchen Denkſprüchen in
den Händen. Um die Altäre winden ſich Guirlanden, in denen Schädel
mit Röhrenknochen abwechſeln.

Es iſt erſtaunlich, wie ein einzelner Menſch ſo viele Tauſende von
Schädeln und Gerippen ſammeln konnte. Und doch lagern im Gewölbe
unten noch gewaltige Haufen von Menſchengebeinen, die zu ordnen und
zu verbauen dem Gründer der Kapelle nicht mehr vergönnt war. Ob
auch der Schädel von Hochwürden Tomaſchek ſelbſt ſich darunter befindet,
läßt ſich nicht nachweiſen gewiß hätte er jedoch einen Ehrenplatz an
dieſer Stelle verdient. Vielleicht kommt das reiche Material noch einmal
zur Verwendung und Wenzel Tomaſchek findet einen Nachfolger, der ſein
Werk vollendet. Fraglich wäre es allerdings, ob derſelbe zu einem ſo
ungewöhnlichen Bau auch die Bauconceſſion erhalten würde.

Halle, den 23. November.

der „Halliſchen Zeitung.
rer

1879.

Es mag bei dieſer Gelegenheit mit erwähnt werden, daß man in
der Grafſchaft Glatz ſehr häufig Gebäude findet, in deren Gewölben
Schädel- und Knochenhaufen eingemauert ſind. So ſteht das Glatzer
Jeſuitencolleg auf lauter Todtengebeinen von ungewöhnlicher Größe die
von den Kriegern Attila's herrühren ſollen. Ueberall findet man ſolche
natürliche Denkmale, welche daran erinnern, daß die Grafſchaft von allen
preußiſchen Landestheilen die bewegteſte und blutigſte Vergangenheit hat.
Polen, Huſſiten, Schweden haben hier Jahrhunderte hindurch ein Zer-
ſtörungswerk vollbracht, das alle Keime zu einer gedeihlicheren culturellen
Entwicklung immer wieder vernichtete. Die letzte Prüfung für das un-
glückliche Ländel war der ſiebenjährige Krieg mit ſeinen wechſelvollen
Schickſalen aber noch im Kriege von 1866, als Steinmetz von Reinerz
her durch das enge Defilé nach Nachod vordringen wollte, pfiffen öſter
reichiſche Kugeln über die Grenze herüber. Aus dieſer ſturmbewegten
Vergangenheit der Grafſchaft Glatz wüßten die Todtenſchädel in der
Tſcherbenajer Kapelle wohl viel zu erzählen. Aber ſie ſprechen alle nur
dieſelbe ſtumme Mahnung aus, das inhaltsſchwere Wort: Memento mori.

Dieſe Mahnung klingt um ſo eindringlicher, da die Kapelle inmitten
des Kirchhofes ſteht. Rings um ſie herum erheben ſich grüne Hügel
mit meiſt verwitterten Kreuzen und Grabſteinen. Einen eigenthümlichen
Contraſt bilden dabei die künſtlichen weißen und rothen Roſenkreuze auf
dem Grund des Raſens; ſie ſcheinen hier allgemein als Grabſchmuck im
Gebrauche zu ſein. Sonſt erſcheint der Kirchhof unbedeutend und ſehr
vereinſamt. Die Bewohner von Tſcherbenaj ſind eben arme Leute, die
einem ſchweren kümmerlichen Verdienſte nachgehen. Nur ſelten ſieht
man einen alten Bauern oder ein Mädchen in der kleidſamen Tracht
der Grafſchaftler, in dem kurzen buntbeſetzten Rock und mit den kreuzweis
gezogenen, unechten Silberſchnüren über dem Mieder. Die Leute ver-
ſtehen meiſt das deutſche und das czechiſche Jdiom gleichzeitig. Sie ſind
ſämmtlich gute Katholiken, aber nicht in der unduldſamen fanatiſchen
Weiſe, wie die Oberſchleſier oder die öſterreichiſchen Schleſier.

W.

Bilder aus Spanien.

Burgos.
Mein Gaſthaus wurde, wie die meiſten in Kaſtilien, von Mädchen

bedient; und das iſt angenehm, man fühlt ſich ſchneller wie zu Haus.
Freundlich bieten ſie Uns guten Morgen, geben allerlei Rathſchläge,
nehmen uns die Bürſte aus der Hand, und helfen wie ſie nur können.
Anmuthig waren ſie gerade nicht: derbe Geſtalten vom Gebirge, die hoch
bepackt mit Betten und Wäſche durch die Flure liefen; und wenn ſie auf
den Treppen waren, erdröhnte das ganze Haus.

Burgos liegt am Abhang eines Berges, die Straßen ſind gewunden
und eng, es hat wenig bemerkenswerthe Gebäude, die meiſten ſtammen
aus dem 17. Jahrhundert. Dennoch hat es eine Eigenthümlichkeit: es
iſt bunt wie die Scenerie eines Puppentheaters. Da findet man nicht
nur rothe, gelbe, blaue Häuſer, nein, von den ungewöhnlichſten Farben,
wie man ſie nie an Gebäuden erblickt; und alle vorſpringenden Theile,
als Geſimſe, Fenſterbekleidung, Eckſteine, Thüren, Gitter, alles hat wieder
andre Farben, ſodaß man glauben möchte, ein Tollhaus von Malern
habe ſeine Einwohner entlaſſen um dieſen Spuk anzurichten. Jch hatte
mir die Hauptſtadt Altcaſtiliens wie eine ernſte Matrone gedacht; ſtatt
deſſen fand ich eine phantaſtiſch aufgeputzte Maske.

Jm Stadthaus zeigt man in einer Kiſte einen Haufen Knochen als
Ueberreſte des Cid und ſeiner Gemahlin Ximene; auch eine Bank,
auf welcher ſeine Ahnen, die älteſten Richter Caſtiliens geſeſſen. Natürlich
iſt nichts daran zu ſehen. Deſto mehr bietet die Kathedrale, die be-
kanntlich zu den reichſten und prächtigſten Gothiſchen Kirchen der Welt
gehört. Leider iſt ihr Anblick durch krumme dicht herantretende Straßen
gehindert, und ſelbſt die Vorderſeite hat nur einen kleinen Platz vor ſich.
Die zahlloſe Menge von Steinbildern tritt ſo lebendig aus den leichten
Formen des Gebäudes heraus, daß ſie eine himmliſche Legion ſcheint,
die zum Schutze der Kirche ſich darauf niedergelaſſen; und wenn das
Auge vom Boden bis zu der Spitze der Thürme über die anmuthige
Harmonie dieſer Linien und Farben hinaufgleitet, hat man die Empfindung
einer Muſik, die von geſammeltem Gebet ſich bis zur höchſten Begeiſterung
erhebt. Beim Eintritt wird man von religiöſem Schauer durchdrungen:
ein ſolches Werk kann unmöglich Erzeugniß bloßen Aberglaubens ſein.
Nie habt ihr die Wirkung des Erhabenen, „welches den Menſchen erhebt,
wenn es den Menſchen zermalmt“, lebhafter empfunden. Jm erſten Augen-
blick ſpäht das Auge vergeblich, wo denn dieſe Pfeiler ein Ende nehmen;
dann ſteigt der Blick die Säulen empor, und ſenkt ſich, und erhebt ſich
von neuem, und durchläuft in größter Schnelligkeit die unzähligen Linien,
die ſich verfolgen, ſich durchkreuzen, ſich entſprechen, ſich verlieren in den



gewaltigen Gewölben; und gehoben durch die Bewunderung, meint ihr
all dieſe Linien ſeien aus eurem eigenen Geiſte entſprungen; doch gleich
darauf befällt euch die Furcht, wie will die Zeit, wie will die Kraft aus-
reichen, um all dieſe Wunderwerke zu faſſen, zu behalten? Die Kirche
iſt gothiſch, hat drei Schiffe und ein Querſchiff; über der Vierung er-
hebt ſich eine Kuppel. Dieſe birgt eine wahre Welt von Reliefs, von
Statuen, von kleinen Säulen, von Fenſterchen, von Arabesken, von
ſchwebenden Bogen, und alles durch großartig anmuthige Zeichnung in
ſchönſter Harmonie. Und doch umgibt euch unten ein noch ſtaunens
wertheres Schauſpiel. Die Kapellen ſind wahre Kirchen an Räumlichkeit,
Manigfaltigkeit und Reichthum. Jn der Mitte einer jeden befindet ſich
das Grab eines Fürſten, eines Biſchofs, oder ſonſt eines Großen darauf
ruht das Steinbild des Verſtorbenen, die Arme auf der Bruſt, den Kopf
auf ein Kiſſen gedrückt, alle in ihren ſtattlichſten Kleidern, die Ritter in
ihren Waffen. Und wohin das Auge ſich wendet, überall ſieht es
zwiſchen den mächtigen Pfeilern in dem Zwielicht der hohen Fenſter in
ſolche Mauſoleen hinein. Und tritt man heran, ſo bleibt man wie be-
täubt ſtehen vor der Maſſe der
Bildnereien, der Marmor und
Goldwerke, welche Wände, Gewölbe

der Miene eines Beſchützers zu mir: Kommen Sie mit mir, mein Herr!
Und er führte mich über einen Hügel, auf welchem noch die Reſte eines
großen Schloſſes zu ſehen, der alten Wohnſtätte der Könige von Caſtilien,
zu dem 1784 errichteten Monumente: Es iſt ein Steinpfeiler auf ge
mauertem Unterbau, oben ein Wappenſchild mit einer Jnſchrift, welche
beſagt, daß an dieſer Stelle das Geburtshaus des Cid geſtanden.

Weg nach Valladolid.
Das Land zwiſchen Burgos und Valladolid gleicht dem zwiſchen

Zaragoza und Miranda: Dieſelben weiten Flächen ohne Bevölkerung,
umgeben von röthlichen Hügeln mit ſteilen Seiten und nackten Kämmen.
Dieſe einſamen ſtummen Steppen, von brennendem Licht überſtrömt,
laſſen in unſern Gedanken die Wüſten Afrikas aufſteigen, Einſiedlerleben,
Sichverlieren im Unendlichen; ſie erwecken im Herzen ein unbeſchreib-
liches Gefühl von Müdigkeit und Schwermuth: Da geht einem das
Verſtändniß auf für die myſtiſche Natur des Volkes von Caſtilien, für
den brennenden Glauben ſeiner Könige, die heilige Eingebungen ſeiner

Dichter, die Etſtaſen ſeiner
Heiligen, ſeine großen Kirchen,
ſeine großen Klöſter, und ſeine

und Altäre ſchmücken jede Kapelle
umſchließt ein ganzes Heer von
Engeln und Heiligen in Marmor
gemeißelt, in Holz geſchnitzt, ge

große Geſchichte.

Valladolid.
Nach Valladolid, der reichen,

malt, vergoldet, von Bild zu
Bild gleitet das Auge vom Fuß-
boden bis zum Gewölbe und wieder
zurück überall trifft es Augen
die uns anſehen, Hände die uns
winken, Engelköpfchen die hervor
gucken und von der unendlichen
Manigfaltigkeit der Formen, der
Farben, der Widerſcheine wird
das Auge geblendet, der Kopf
verwirrt. Ein Buch würde nicht
ausreichen, wollte man alle die
Meiſterwerke der Bildnerei und
Malerei beſchreiben, welche dieſe
eine Kirche umfaßt. Da wird
uns eine Magdalena von Lionardo,
eine Jungfrau von Michelangelo,
eine h. Familie von Andrea del
Sarto gezeigt; über die Echtheit
wage ich nicht zu entſcheiden; die
Thür der Chorſchranken ſoll nach
denen des Taufhauſes zu Florenz
die ſchönſte der Welt ſein; hinter
dem Hauptaltar iſt ein Relief von
Philipp von Burgund, die Paſſion
darſtellend, von einer Größe daß
man nicht begreift, wie ein
Menſchenleben ausreichte es zu
ſchaffen der Chor iſt ein wahres
Muſeum. Aber man muß an
dieſen Meiſterwerken vorübereilen,
wenn man nicht mehr als einen
Tag für die Kirche beſtimmt hat.
Ein Sakriſtan trat zu mir, und
fragte mich leiſe: Wollen Sie
den Chriſtus ſehen? Welchen
Chriſtus Nun, den be-
rühmten! Er meinte den, deſſen
Wunden alle Freitage bluten. Er
ließ mich in eine geheimnißvolle
Kapelle treten, ſchloß die Fenſter, zündete zwei Kerzen auf dem Altare
an, zog eine Schnur, ein Vorhang ging auseinander, und ich hatte den
Chriſtus vor mir. Es gehören ſtarke Nerven dazu, um nicht ſo-
gleich davon zu laufen: ein wahrer Leichnam am Kreuze könnte nicht
mehr Entſetzen einflößen. Es iſt nicht eine Statue wie andre, aus be
maltem Holz, ſie iſt aus wattirtem Leder, das aus menſchlicher Haut
bereitet ſein ſoll die Haare des Kopfes, der Augenbrauen, des Bartes,
find wirkliche Haare, mit Blut beſchmiert; mit Blut iſt auch Bruſt, Arm
und Bein beſudelt, die Wunden ſcheinen wirklich Wunden, die Farbe
der Haut, das zuſammengezogene Geſicht, der Blick, alles ſchrecklich wahr;
man glaubt das Blut müſſe warm ſein, die Lippen ſich zu einem Seufzer
öffnen, man kann das nicht länger aushalten, man wendet ſich ab und
ſagt: genug! Jn einem Gemache der Sakriſtei wird auch der an der
Wand hängende Koffer des Cid gezeigt, welchen er nach Sage und
Romanze mit Sand und Steinen anfüllte, um darauf, als wäre es
ſein Schatz, eine große Summe für einen Feldzug geborgt zu erhalten.
Und ein Schatz, ſagt die Romanze, war auch darin: Das Wort des
Cid, welches er niemals uneingelöſt ließ.

Jm Ganzen macht die Kathedrale von Burgos nicht den düſtern
Eindruck, wie die meiſten ſpaniſchen; heiter und ruhig gehoben war die
Stimmung, mit der ich ſie verließ.

Der Cid iſt noch jetzt der populärſte Held Spaniens, die „Er-
zählungen ſeiner Thaten laufen lebendig im Volke herum. Jn Burgos
wird man auf allen Straßen an ihn erinnert, denn üllerall rufen uns
Führer an, um uns dieſe oder jene Erinnerung an ihn zu zeigen. Ein
Alter, der ſich majeſtätiſch in ſeinen kleinen Mantel gewickelt hatte, ſagte mit
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oft genannt als freigebige Aus-
theilerin von Schnupfen, zog es
mich hin, obwohl ich wußte,

Die Kathedrale zu Burgos.

daß weder alte noch neuere große
Kunſtwerke dort zu ſehen ſind.
Aber es ſtand vor meiner Seele
als der prächtige Hof Philipp's
-III., ich ſah die weltlichen Auf-
züge, die geiſtlichen Proceſſionen
durch ſeine Straßen ziehen, in
denen Dichter wie Cervantes,
Gongora, Argenſola auf und ab
wandelten. Welche Veränderung!
Von den 100,000 Einwohnern
kaum 20,000 übrig; in den Haupt-
ſtraßen ſieht man wohl Studenten,
auch Reiſende, die nach Madrid
wollen; die andern ſind todt;
viele große Plätze, hie und da
ein alter Palaſt, verfallene Häuſer,
leere Klöſter, lange mit Gras be
wachſene Straßen, kurz eine her-
untergekommene Stadt. Der
ſchönſte Punkt iſt der Große Platz,
rings von einer Halle umgeben,
die große Säulen aus einem bläu-
lichen Granit bilden über ihnen
erheben ſich die Häuſer, alle von
drei Stockwerken, und mit drei
Reihen langer Balkone, wo 24,000
Perſonen bequem ſollen ſitzen
können. Die Säulenhalle dehnt
ſich noch zu beiden Seiten einer
breiten Straße aus, die auf den
Platz mündet; und hier und in
einigen Nachbarſtraßen iſt der
größte Verkehr. Es war gerade
Markt, und ſo drängte ich mich
zwiſchen die Körbe voll Salat und
die Haufen der Apfelfinen, um

die Klänge und die Wendungen des hier rein und gut geſprochenen Caſtiliſchen
mir anzueignen. Dabei hörte ich eine gute ſprichwörtliche Redeweiſe, die eine
geärgerte Frau einem Prahlhans von jungen Burſchen zurief. Wiſſen Sie, ſagte
ſie, indem ſie ſich derb vor ihn hinſtellte, was den Menſchen ruinirt?
Das ſind drei Paare von Viel und Wenig: Viel reden und wenig
wiſſen; Viel verthun und wenig haben; Viel prahlen und wenig ſein.

Jn der Sprache glaubte ich einen großen Unterſchied gegen Cata-
lonien zu finden: die Worte klangen heller und reiner; auch die Geſichter
kamen mir lebhafter vor. Ebenſo fiel mir hier zuerſt ein, daß ich in
Spanien noch keine Pfeife geſehen: arm und reich alles raucht das
Cigarrito; und es iſt zum Lachen, wie große vierſchrötige Kerle mit
gewaltigen Schnurrbärten dieſes mikroskopiſche Ding im Munde halten,
das ſich halb unter den Haaren verſteckt, und es ſorgfältigſt bis zum letzten
Streifchen Tabak ausrauchen, bis ſie kaum noch einen ſterbenden Funken
auf der Unterlippe haben und dieſen noch feſthalten wie einen Tropfen
Liqueur und endlich die Aſche wegſpeien mit einer Miene, als ob ſie
ein Opfer brächten. Noch etwas habe ich hier und ſpäter in ganz
Spanien beobachtet: ich habe nie pfeifen hören.

Gegenüber dem alten Königspalaſt, der öde wie ein Grab iſt, be
findet ſich das Paul's-Kloſter der Dominikaner. Als ich vor ſeiner über
reichen gothiſchen Vorderſeite ſtand, die eben von einem Sonnenſtrahl
prachtvoll beleuchtet wurde, und mit allem Behagen das Labyrinth von
Skulptur betrachtete, aus dem der Blick, der einmal darin verfangen iſt,
nicht leicht ſich wieder loslöſt, kam aus einem entfernten Winkel des
Platzes, wo er geſeſſen, ein Bettelknabe von ſieben bis acht Jahren
wie ein Pfeil auf mich losgeſtürzt, und rief mit zärtlicher bekümmerter
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Stimme: Mein lieber Herr! mein lieber Herr! was bin ich Jhnen ſo
Nun das iſt neu, dachte ich, Bettler machen Liebeserklärungen.

Warum biſt Du mir denn ſo gut? Weil, antwortete er mir frei heraus,
Sie mir ein Almoſenchen geben. Und warum muß ich dir denn ein
Almoſenchen geben? Weil, er zögerte, dann aber nach einigem Be
ſimen, weil Sie das Buch haben! Er meinte das Reiſehandbuch,
das hatte ich unter dem Arm, folglich war ich ein Fremder, folglich gab
ich Almoſen. Dieſer Gedankengang mußte belohnt werden, und ich gab
ihm die Dreier (euartos), die ich in meiner Taſche fand.
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nicht an das, was ihr hier ſeht; von Saal zu Saal geht man
wie durch Blut; und alles iſt mit einem ſo unbarmherzigen Realismus
dargeſtellt, daß ich zuerſt nur Schauder empfand, dann aber Un-
willen über die Männer, welche die Kunſt eines Rafael ſo mißbrauchen
und ſchänden konnten. Nachdem ich mich an einer herrlichen Himmelfahrt
Mariä von Rubens erholt hatte, ſollte ich doch das Muſeum nicht mit
einem wohlthuenden Bilde verlaſſen. Die Pförtnerin öffnete eine Thür
und bat mich einzutreten. Jch aber fuhr entſetzt zurück, denn ich glaubte,
in ein Tollhaus von Rieſen gerathen zu ſein: Der große Saal war
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Koffer des Cid.

Die Kathedrale von Valladolid iſt ſehr groß, aber nicht vollendet;
der Eindruck der gewaltigen Granitmaſſe erinnert an die Pfeilerkirche in
Zaragoza; großartig und einfach, ſchmucklos und finſter, alles rieſenhaft
und ſtreng; ſie gehört zu den Kirchen, die nur mit einem Gefühl von
Schauer Gebete ſtammeln laſſen. Auch iſt ſie von demſelben Baumeiſter
wie das Escurial. Das Haus des Cervantes konnte mir in der
elenden Straße, die ſeinen Namen führt, Niemand nachweiſen.

Die Gemäldegalerie enthält zwar nur wenige gute Stücke,
hinterläßt aber dennoch einen unauslöſchlichen Eindruck, denn die blutigſten
und entſetzenvollſten Scenen, die je aus dem Pinſel der wildeſten
ſpaniſchen Maler hervorgegangen, ſind hier vereinigt.
von Wunden, von Qualen, von Verzerrungen, von Verſtümmelungen in
Schauerromanen oder in Geſchichten der Jnquiſition geleſen, es kommt

Alles was ihr je

mit koloſſalen Statuen aus bemaltem Holze angefüllt, mit denen man die
Leidensgeſchichte Chriſti auf den Plätzen darzuſtellen pflegte; daher waren
denn für alle Momente derſelben Haupt und Nebenperſonen vorhanden,
alle in Haltung und Gebärde, wie es ihr Thun verlangte; und dabei von
ſo fürchterlicher Wahrheit des Ausdrucks, daß, wie die Führerin erzählte,
die Wachen Mühe hatten, das erregte Volk zurück zu halten, welches dem
einen Henker durchaus zu Leibe gehen wollte; weshalb in ſpäteren Dar
ſtellungen dieſe Figur fortgelaſſen wurde. Es ſind übrigens Werke der
größten ſpaniſchen Bildhauer dabei; und der verzweiflungsvolle Schmerz
einer auf den Knieen liegenden und den Blick gen Himmel richtenden
Madonna iſt ſo erſchütternd wahr, daß man in mäßiger Entfernung
ſie für eine lebende Geſtalt hält.

Das Sterbezimmer des Columbus zu beſuchen, habe ich vergeſſen.

Eine kleine Schach-Lection für Anfänger.

Mitunter wird ein Blatt mit Schachaufgaben von Schachliebhabern
in die Hand genommen, denen die Elemente des Spiels durch münd-
liche Unterweiſung bekannt geworden ſind; während ſie nichts wiſſen von
der Art und Weiſe, wie die Schachfiguren, Züge u. ſ. w. im Drucke
wiedergeben werden. Für ſolche, ſowie überhaupt für Anfänger, ſind die
nachſtehenden Bemerkungen beſtimmt.

I

1. Man ſtellt das Brett immer ſo auf, daß jeder Spieler ein
weißes Eckfeld zur Rechten hat.

2. Die 64 Felder des Schachbrettes werden folgendermaßen
bezeichnet: Von der Seite der Weißen ausgehend, die bei gedruckten
Darſtellungen („Diagrammen“) immer die untere, dem
Leſenden zugekehrte Seite iſt, nennt man die ſenkrechten Felder-
reihen von links nach rechts: a, b, c, d, e, f, g, hb, die wagerechten
von unten nach oben: 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8. Auf jedem einzelnen
Felde trifft ſich alſo ein Buchſtabe und eine Zahl, und deren Zuſammen-
ſtellung gibt den Namen des betreffenden Feldes. So heißt das linke
Eckfeld unten al, das rechte Eckfeld oben h8, die vier Felder in der Mitte
des Brettes d4, e4, d5, es. (Ein Blick auf unſere diesmaligen Auf-
gaben wird die Sache völlig klar machen.

3. Die im Druck gebräuchlichen Figuren haben folgende Bedeutung:

S G König, W W Dame oder Königin, D I Thurm,
Springer, H II (in den größeren Diagrammen X

Läufer, 8 z Bauer. Man begachte beſonders den überall giltigen
Unterſchied zwiſchen König (Bügelkrone) und Dame (Zackenkrone). Den
Gegenſatz der Farbe ergibt der Augenſchein.

4. Ein Zug wird bezeichnet, indem man zuerſt den Anfangsbuch-
ſtaben des ziehenden Steines ſetzt, dann das Ausgangsfeld, dann ge-

würde Tg4--a4 heißen: der weiße Thurm zieht von g4 auf a4. Jſt
der ziehende Stein ein Bauer, ſo bleibt das B weg, z. B. in Nr. 108:
c2--04, d. h. der weiße Bauer zieht von c2 um zwei Schritte nach
c4. Als Zeichen des Schlagens ſetzt man ein Kolon hinter den Zug,
als Zeichen des Schachbietens ein Kreuz Die Zeichen und (2)
ſind mehr Anmerkungszeichen; jenes bedeutet einen guten, resp. den in
der gegebenen Situation beſten, dieſes einen ſchwachen Zug. Die ein-
zelnen Züge haben in der Regel eine Ordnungszahl (I., 2., 3. u. ſ. w.
Zug), welche für Weiß und Schwarz dieſelbe iſt. Mitunter kürzt
man auch obige Bezeichnungsart für die Züge ab, indem man das Aus
gangsfeld wegläßt und bloß das Zielfeld nennt, z. B. in Nr. 108:
1. c3, c3: 2. Sb2, Kb5. 3. Ka3, a4 u. ſ. w. Von Vielen wird
in dieſem Falle das Bauernſchlagen durch den Linienwechſel angedeutet,
hier alſo: 1. c3, de, d. h. der Bauer der d-Linie nimmt den Bauer
der e-Linie.

5. Will man eine Aufgabe ohne Diagramm angeben, ſo nennt
man die Figuren und ihre Standfelder;, Nr. 108 z. B. wäre ſo nieder
zuſchreiben: Weiß Ka2, 8Sd3, ed4, Be2; Schwarz Ka4, Baö, da. Oder
mit Figuren:

S 9 8 J ta2 43, e4 c2 a4 a5, d44.Oder: x g. Be wo überm Strich Weiß, unterm
Strich Schwarz ſteht. Jn der letzteren, recht praktiſchen, für den ge
wöhnlichen Druck-Satz aber minder bequemen Weiſe laſſen ſich auch
Züge wiedergeben, ſo das obige abgekürzte Beiſpiel aus Stellung Nr.

c203 Sc3 b Ka2-a3108: l. 2.d443: Kad4 b a5 a6. Die Aufſtellung der Steine (unumſtößliche Regel: regina servat

u. ſ. w.

wöhnlich einen Strich, dann das Zielfeld, z. B. in Aufg. Nr. 107 colorem, die Dame ſtehe auf dem Felde ihrer Farbe!), ſowie die ge-



bräuchlichen Verſtändigungen wegen des Anzuges können wir übergehen.
Jn den Aufgaben hat, wo nicht ausdrücklich das Gegentheil
bemerkt iſt, immer Weiß den Anzug.

7. Für das Löſen von Aufgaben kann man natürlich keine Regeln
geben, ebenſo wenig wie für das Räthſelrathen; hier kann allein fleißige
Uebung helfen. Nur an das Eine erinnern wir: Soll die gefundene
Löſung richtig ſein, ſo darf ſie durch keinen, auf den erſten Blick auch
noch ſo unwahrſcheinlichen Zug des Gegners vereitelt werden.

II.

Es erübrigt noch, einige Regeln (auch bezüglich der Partie) zu be
rühren, welche weniger bekannt ſind oder erfahrungsmäßig oft vernach-
läſſigt werden, ſowie einige andere mißbräuchliche „Regeln“ zu wider
legen.

1. Bei Eröffnung darf nie mehr als ein Stein gezogen werden
(es ſei denn, daß ein ſtärkerer Spieler dem ſchwächeren ausdrücklich einen
Zug vorgab).

2. Ueberſchreitet ein Bauer beim Doppelſchritt des Anzuges das
Schlaggebiet eines feindlichen Bauers, ſo hat letzterer das Recht, ihn im
nächſten Zuge (ſpäter nicht) en passant zu ſchlagen, d. h. ſo,
als ob jener nur einen Schritt gethan hätte. Steht z. B. Weiß BedH,
Schwarz Bf7, und zieht Schwarz f7-—-fö, ſo kann Weiß ſogleich dieſen
Bauer wegnehmen und den ſeinigen auf b ſtellen (e5-—t6:). Offiziere
haben das Recht des en passantSchlagens nicht.

3. Gelangt ein vordringender Bauer auf ſein letztes Feld, ſo wird
er nach Wahl in einen beliebigen Offizier verwandelt, ohne Rückſicht auf
das erreichte Feld und die noch vorhandenen Steine des Gegners; man
kann alſo auch einen ſ. g. überzähligen Offizier wählen, z. B. eine
zweite Dame, einen dritten Springer. Unthätiger Bauer darf er da-
gegen nicht bleiben.

4. Die Rochade iſt immer nur ſo auszuführen, daß der König zwei
Schritte geht und der Thurm ſich unmittelbar neben ihn ſtellt, alſo
entweder Kel-gl und Thl--fIl (gebräuchliches Zeichen im Druck
hierfür 0--0), oder Kel el und Tal--dI (Zeichen 0--0 0). Nicht
gehindert wird die Rochade (wie dies Viele annehmen), wenn dem König
früher ein Schach geboten iſt, welches ihn nicht von ſeinem Platze
brachte, oder wenn der Damenthurm beim Rochiren ein angegriffenes
Feld zu paſſiren hat.

5. Roi dépouillé hebt das Spiel nicht auf, d. h. wenn ein
König von allen Steinen entblößt iſt, kann er ebenſo gut noch mat ge-
ſetzt werden, wie vordem.

6. Pat Stellung macht das Spiel unentſchieden (rémis).
7. Der Dame braucht nicht gardez geboten zu werden.
8. Abtauſch resp. Aufopferung der Steine, namentlich der Dame,

iſt nur zu meiden, wenn unnütz oder ſchädlich; nie laſſe man ſich durch
die eingebildete Rückſicht auf ein „anſtändiges“ oder „intereſſantes“ Spiel
davon abhalten!

9. Nicht eindringlich genug kann das pièce touchée pièce
jouée eingeſchärft werden, zu deutſch: „Berührt, geführt“, der be-
rührte Stein muß gezogen werden; Zugrücknahme iſt durchaus
unſtatthaft.

Schließlich ſei allen Anfängern aufs wärmſte die Anſchaffung eines
kleinen Leitfadens empfohlen, z. B. Portius, Schachkatechismus,
Leipzig, J. J. Weber, Preis I oder billiger Horwitz, Das Schach
ſpiel, Berlin, Siegfr. Cronbach, oder ein ähnliches Werkchen aus der
reichen einſchlagenden Literatur. Selbſtverſtändlich ſtehen auch
wir, ſoweit der Raum reicht, nebenbei auf jede Frage gern
zu Dienſten, und bitten die Ungeübteren ausdrücklich, ſich
um etwaige Auskunft an uns zu wenden.

Techniſches.

Ein neuer Steinhobel.] Unter den neuen in Amerika er-
fundenen Maſchinen nimmt diejenige, welche den Zweck hat, das Glätten
und Herrichten von Bau und anderen Steinen zu bewerkſtelligen, mit
Recht die Aufmerkſamkeit der Techniker in hohem Grade in ÄAnſpruch.
Dieſelbe iſt ganz nach dem Princip des gewöhnlichen Holzhobels gebaut
und ſoll die härteſten Felsſteine, wie Granit und Kieſel, mit einer
Leichtigkeit und Schnelligkeit bearbeiten, die wahrhaft an Zauber grenzt.
Dies wird durch die ſinnreiche Art der Verwendung von Stahl bewirkt.
Erwägt man das langwierige und koſtſpielige Verfahren des Behauens
der Steine, wie es bisher gebräuchlich war, ſo kann die Wichtigkeit einer
ſolchen Maſchine nicht hoch genug angeſchlagen werden.

[Neubauten in London.] Jn den letzten fünfundzwanzig
Jahren wurden in dem hauptſtädtiſchen Polizeidiſtrikt von London 262,563
neue Häuſer gebaut und 6578 neue Straßen, ſowie 71 Squares ange
legt. Die Länge dieſer neuen Straßen und Squares überſteigt 1158
engliſche Meilen.

Der Verbrauch des Champagnersſ iſt in den letzten
Jahren außerordentlich geſtiegen. Es verbraucht jetzt Afrika jährlich
100,000 Flaſchen, Spanien 300,000, Belgien 500,000, Jtalien 500,000,
Holland 600,000, Deutſchland 1,500,000, England 5,000,000, Rußland
2,000,000, Frankreich 2,500,000 und Nordamerika 10,000,000 Flaſchen.

—w

Aufgaben.

1. Dreiſilbige Charade von C. S. in Edlau.
Die erſte Silbe nennet dir
Ein überall bekanntes Thier,
Das uns in allen Lebenslagen,
Bei froher Luſt und bangen Klagen,
Schon oft von großem Nutzen war.
Wie ſchnell es ſeines Herren Willen
Auf deſſen Wink ſucht zu erfüllen
Nahmſt du gewiß ſchon öfter wahr.

Siehſt du, die Büchſ' im Arm, den Jäger ſchleichen?
Die zweit' und dritte ſucht er zu erreichen,
Und trifft er ſie mit ſeinem Feuerrohr,
Dann haucht ſie aus ihr friſches freies Leben,
Doch fehlt der Schuß, dann ſieht man ſie wohl ſchweben
Mit raſchem Fluge hoch empor.

Willſt du Natur in ihrer Größe ſchauen,
Betritt das Ganze ohne Grauen,
Wie du vielleicht ſchon oft gethan;
Von ſteiler Höh' hinab zu tiefen Gründen
Wirſt du die Umſchau lohnend finden,
Und trittſt befriedigt deinen Heimweg an.

2. Scherzräthſel.
1. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen der Venus von Milo und der Thüringiſchen

Stſenpag
2. Jn welches Reich gehört die Aeolsharfe?
Derartige druckbare Scherzräthſel werden gern von uns angenommen.

Die Redaction.
3. Schachaufgaben.

Nr. 107. Schachaufgabe Nr. 108.
c

m
M

J J 7
a d e f. gen a o d SMat in drei Zügen. Mat in zwei Zügen.
Zwei Aufgaben, in erſter Linie für Anfänger beſtimmt.

Löſungen aus Ur. 45.
1. Silbenaufgabe:

Sokrates
Czaslau
Havana
Leimbach
Amulet
Cranach

Schlachthaus.

2. Homogramm: Adel, Doge, Egge, Leer. 3. Zahlenräthſel:
1234567 Schw arm. Danach ſind die Worte der Reihe nach: Schwarm,
Schwamm, Harm, warm, Wachs, Wamms, arm, Marſch, Haas, raſch, Arras,
Hamm, Carrara, Mars, Aar, Saar, Maas, March, Waſa, Mara, As.

4. Buchſt.-Quadr.:

vo hbthaus

Correſpondenz.
bedeutet: dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.)

Wir bitten alle Einſender von Manuſcripten wiederholt, nur eine Seite
emg erres zu beſchreiben und die unten ſtehende Adreſſe für Einſendungen zu

eachten.

F. in Halle: Aus Nr. 45 alles richtig. Für den Gruß beſten Dank, und
freundl. Erwiederung deſſelben! *C. N. in Halle: Aus Nr. 45 alles r. jawohl:

Der Mörder liegt nicht im Quadrat,
Denn „Abel“ niemals morden that!

*A. R. in Mücheln 1 u. 3 aus 45 richt.; Schrzfr. ſehr gut! Eifriger Löſer:
Aus 45 alles r., incl. Bemerk. über Abel Jhre Frage ließen wir keineswegs un
berückſichtigt, vide Nr. 46. Daß wir nicht alle Correſpondenz gleich in der
nächſten Nummer erledigen können, liegt in den beſonderen Verhältniſſen bei
t des Stgsbl., welche wir ſchon neulich (Nr. 43) berührten. *Walter

in Pl. Aus 45 alles r.; für die Aufgaben danken wir, doch iſt Jhre Nr. I
in der That nur ein Homogramm, denn Vertikal- und Horizontalreihen ergeben
dieſelben Worte; wir hätten gern ein Buchſtabenquadrat, wo ſich verſchie-
dene Worte ergeben, alſo zehn bei einem fünfreihigen. P. V. in Halle
*Fr. Mx. in Halle, H. G. in Salzmünde: Die Löſungen aus Nr. 43 des Sonn
tagsbl. ſtehen bereits in Nr. 45, die aus 44 in Nr. 46 gedruckt; in vorliegender
Nr. wird auf dieſelbe Weiſe Nr. 45 erledigt. Paul N. in Halle, Familie
Kr. in Halle, R--dt in Zörbig, J. S. in Halle, A. Sch. in Soeſt:
Alle 4 Aufgaben aus Nr. 45 richtig gelöſt. J. L. in Oberneſſa: Nr. 1 aus
Nr. 45 richtig. Carlchen: Nr. 3 aus Nr. 45 richtig. H. G. in Salzmünde:
Nr. 1 u. Nr. 3 aus Nr. 45 richtig. Ernſt Wth. in Gräfenhainchen: Nr. 1,
2 und 3 aus Nr. 45 richtig. F. Z. auf D. bei Hohenmölſen: Ebenſo
Wilh. H. in Leipzig: Jn vorliegender Nr. Familie Kr. in Halle: Aus Nr. 46
nur Nr. 1 richtig. F. L. in Kirchedlau: Nr. 44 iſt in Nr. 46 erledigt. Aus
Nr. 45 Nr. 1, 2 u. 3 r. Carl Sch. in Cönnern: Aus Nr. 45 Nr. 1 u. 3, aus
46 Nr. l r. Fr. Mr. in Halle: Aus Nr. 45 alle 4 Aufgaben r.

vvuyumhü!

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a S.
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